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FRANK ZIMMERMANN

Orchidee des Jahres 2002 – Vogel-Nestwurz (Neottia nidus-avis)

Seit 1989 proklamieren die „Arbeitskreise heimische Orchideen Deutschland“
(AHO) eine Orchidee des Jahres. Mit dieser Wahl soll in erster Linie darauf auf-
merksam gemacht werden, dass alle heimischen Orchideen mehr oder weniger
stark gefährdet sind, selbst wenn manche Arten gebietsweise durchaus noch
häufig sind. So gehört auch die Orchidee des Jahres 2002, die Vogel-Nestwurz,
in großen Teilen Deutschlands zu den häufigeren Orchideenarten und ist mit
Ausnahme von Schleswig-Holstein, Brandenburg und Sachsen in allen anderen
Bundesländern nicht im Bestand gefährdet. Erstmals wurde eine der wenigen sa-
prophytischen, also auf Pilzmyzel lebenden Arten, zur Orchidee des Jahres ge-
wählt, von denen in Deutschland vier Arten vorkommen. 

Die Grundfarbe der Pflanze ist blassgelb-bräunlich, im Gegensatz zu den meisten
anderen Orchideen zeigt die Nestwurz nicht die gewohnte Farbenpracht. Die 20
bis höchstens 40 Zentimeter hohen Stängel erscheinen zumeist gruppenweise.
Das kriechende, dicht mit zahlreichen fleischigen Wurzeln besetzte Rhizom ähnelt,
mit etwas Fantasie vorgestellt, einem Vogelnest und hat der Planze zu ihrem Na-
men verholfen. Die nur mit scheidigen Schuppenblättern ohne Blattgrün besetz-
ten Stängel tragen einen reichblütigen und zumeist dichten Blütenstand. Die Ein-
zelblüten haben eine 10 bis 12 Millimeter lange, breit zweizipflige Lippe, das obe-
re Kelchblatt und die beiden seitlichen 5 bis 6 Millimeter langen Perigonblätter
neigen helmförmig zusammen. Die Blütezeit liegt zwischen Mai und Juni; die Bestäubung er-
folgt überwiegend durch Insekten, seltener wurde auch Selbstbestäubung nachgewiesen. 

Die Variabilität der Art ist im Gegensatz zu den meisten anderen Orchideen sehr gering. Pflanzen
wenig kalkreicher oder aus anderen Gründen suboptimaler Standorte sind oft deutlich kleiner
und tragen nur spärlich Blüten. Bastarde mit Arten anderer Orchideengattungen sind nicht be-
kannt. Die Nestwurz ist eine charakteristische Orchidee schattiger Laubwälder. Dabei liegt der
Verbreitungsschwerpunkt in Deutschland in reichen Buchenwäldern, insbesondere im Seggen-
Rotbuchenwald (Carici-Fagetum), wo sie oft mit verschiedenen anderen Orchideenarten vor-
kommt. In Brandenburg tritt Neottia nidus-avis meist in Eichen-Hainbuchenwäldern und we-
niger in Buchenwäldern auf. Die von der Art besiedelten Waldbestände unterliegen auch
dem Schutz der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-RL), womit auch die Lebensräume der
Nestwurz einen strengen europäischen Schutz genießen. Die meisten Brandenburger Vor-
kommen befinden sich in gemeldeten FFH-Gebieten. 

Das Gesamtverbreitungsgebiet von Neottia nidus-avis reicht von der temperaten Zone
Europas bis in die meridionale Zone Südeuropas, Nordafrikas und Vorderasiens. Verein-
zelt dringt sie im Norden bis in die boreale Nadelwaldzone vor. Im Osten reicht das
Areal bis Zentralasien und Kaukasien. In den Gebirgen wurde sie bis in Höhen von et-
wa 1.400 Metern nachgewiesen. 
In den Hauptverbreitungsgebieten der reicheren Buchenwälder im mittel- und süd-
deutschen Raum ist derzeit der Fortbestand der Vogel-Nestwurz gesichert. Auffällig ist,
dass die Art in den ausschließlich oder zumindest teilweise eiszeitlich geprägten Land-
schaften Brandenburgs, Schleswig-Holsteins und Sachsens, in denen nahezu kein
Kalkgestein oberflächlich ansteht, von jeher recht selten ist. In diesen Bereichen fehlt
das Carici-Fagetum als Hauptlebensraum von Neottia nidus-avis weitgehend. Da
es in diesen Ländern einen teilweise deutlichen Bestandsrückgang in den letzten
150 Jahren gab, ist hier auch von einer aktuellen Gefährdung auszugehen. Im balti-
schen Buchenwaldgebiet Mecklenburg-Vorpommerns mit einem zumeist hohen
Kalkgehalt der sehr jungen glazial entstandenen Oberfläche ist Neottia nidus-avis
wieder etwas häufiger. 

In Brandenburg wird die Nestwurz in der Roten Liste als „Stark gefährdet“ ein-
geschätzt. Eine Reihe früherer Vorkommen bedarf mittlerweile der aktuellen
Bestätigung. Wichtig für den Schutz der Vogel-Nestwurz ist in erster Linie die
Erhaltung und Förderung naturnaher Buchenwälder mit möglichst geringer
Störung des Oberbodens durch Waldbewirtschaftung. Das gesunde Pilzmy-
zel dieser Wälder bildet nicht nur die Lebensgrundlage für die Nestwurz, son-
dern auch für zahlreiche andere Arten der Bodenflora. Die Orchidee des Jah-
res kann somit auch als Indikator für gesunde Waldbestände gelten, die im
Zuge des aktuell proklamierten ökologischen Waldumbaus Ziel aller forst-
wirtschaftlichen Maßnahmen in Deutschland sein sollten. Dr. Frank Zimmermann; Fotos: D. Beutler
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W er das erste Heft von „Naturschutz
und Landschaftspflege in Branden-

burg“ aus dem Jahr 1992 in die Hand
nimmt, sieht ihm kaum an, wie beharrlich in
einer Zeit voller Veränderungen um dieses
Projekt gerungen wurde. Bereits ein Jahr
nach Gründung des Landesumweltamtes
Brandenburg erschien unsere erste Ausgabe.
Mit dieser neuen Fachzeitschrift knüpfte die
Behörde an eine lange brandenburgische
Tradition der Veröffentlichungen zum Natur-
schutz an. Die von Hugo Conwentz in Berlin
1904 herausgegebene Schrift „Die Gefähr-
dung der Naturdenkmäler und Vorschläge
zu ihrer Erhaltung“ gab entscheidende Im-
pulse zu einer Entwicklung, die neben dem
erstmalig in Europa behördlich betriebenen
Naturschutz auch eine Vielzahl von Publika-
tionen förderte. „Die Märkische Heimat“,
„Natur und Naturschutz im Bezirk Potsdam
(Cottbus, Frankfurt/Oder) oder die „Natur-
schutzarbeit in Berlin und Brandenburg“
seien hier stellvetretend aus den letzten
fünfzig Jahren genannt. 
In diesen Zeitschriften kamen ehrenamtliche
Naturfreunde und Heimatforscher zu Wort,
die aus dem Bewusstsein der Verantwortung
zum Schutz der Naturgüter heraus ihre Beo-
bachtungen und Erkenntnisse publizierten,
um die Öffentlichkeit auf Werte aufmerk-
sam zu machen, mehr Akzeptanz zu errei-
chen und weitere Mitstreiter zu gewinnen.
Von „Naturschutzarbeit in Berlin und Bran-
denburg“ (Herausgeber: Arbeitsgruppe Pots-
dam des Institutes für Landschaftsforschung
und Naturschutz [ILN]) erschien noch 1991

ein letztes Heft, als das ILN, das kurz vor der
Auflösung stand, bereits in das Landesum-
weltamt (im Aufbau) integriert worden war.
Über Jahrzehnte hinweg motivierte diese Rei-
he eine große Zahl ehrenamtlicher Natur-
schützer zu uneigennützigen Aktivitäten, rüs-
tete sie mit Fachwissen aus, bündelte teil-
weise die fachliche Arbeit und veröffentlichte
die Ergebnisse. Dieser Tradition zu folgen, war
und ist ein wichtiges Anliegen von N und L.
Wie in den Vorgänger-Zeitschriften wird da-
bei dem Informationsbedarf der großen Zahl
der freiwilligen und ehrenamtlichen Natur-
schützer entsprochen. Für die Gruppe der be-
ruflich im Naturschutz Tätigen sowie angren-
zender Bereiche wie auch für Studierende bie-
tet die Fachzeitschrift ein wichtiges Arbeits-
material. 

In den zehn Jahren des Bestehens von N und
L äußerten sich die Leser neben wenigen kriti-
schen Stimmen, die hier immer erwünscht
und förderlich gesehen werden, überwälti-
gend positiv. Diese Resonanz auf die inhaltli-
che Gestaltung der Zeitschrift bestärkte im-
mer wieder Redaktion und Schriftleitung in
dem Ziel, aktuelle wissenschaftliche Erkennt-
nisse zum Naturschutz in Brandenburg an-
wendungsorientiert darzustellen. Die in den
letzten Jahren gestiegenen Abonnentenzah-
len bestätigen, dass die Publikation ihre Leser
erreicht. Rückblickend kamen wichtige und
diskussionswürdige Themen zur Sprache: ju-
ristische Fragestellungen, Darlegungen zur
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie, zu den Europä-
ischen Vogelschutzgebieten, zum Schutzge-

uu
nn
dd

Zehn Jahre

bietssystem Brandenburgs, zur Landschafts-
planung und Eingriffsregelung. Unter ver-
schiedensten Aspekten widmeten sich Beiträ-
ge dem Schutz von Lebensräumen und Ar-
ten. Insgesamt spiegelten sich sowohl die
umfassenden Schwerpunkt-Aufgaben des
Bereiches Naturschutz im Landesumweltamt
wider wie auch die Darstellung wissenschaft-
licher Forschungs- und Arbeitsergebnisse aus
Universitäten, anderen Behörden, Planungs-
büros sowie aus dem freiwilligen, ehrenamt-
lichen Naturschutz. Eine inhaltliche Erweite-
rung, die in den Anfängen nicht geplant
war, erfolgte ab 1997 mit der Veröffentli-
chung der neu konzipierten Roten Listen
Brandenburgs zu einzelnen Artengruppen.
Diese Ausgaben stellen eine völlig neue
Qualitätsstufe dar. Sie enthalten die als Ar-
beitsmaterial unverzichtbaren Gesamtlisten
von hoher Aktualität, umfassend kommen-
tierte Darstellungen zu Gefährdungen, de-
ren Ursachen und zum Schutz der Arten. In-
zwischen konnten zehn Rote Listen veröf-
fentlicht werden. Unsere ansonsten auf Re-
gionalität bedachte Publikation erwarb sich
damit auch über die Landesgrenze hinaus ei-
nen guten Ruf. 
In einer Zeit der knapper werdenden Haus-
haltsmittel ist es auch als Erfolg zu verbu-
chen, dass über die zehn Jahre hinweg jähr-
lich vier und zusätzlich weitere thematische
Hefte veröffentlicht werden konnten. Die
Qualität der Ausstattung wurde dabei von
Jahr zu Jahr verbessert. So ist das Heft heute
ansprechender denn je. Erfreut nahmen wir
in der Vergangenheit viele spontane Reaktio-

nen unserer Leser entge-
gen. Das spornte unsere
Bemühungen immer wie-
der an. An dieser Stelle
aber folgen wir dem star-
ken Bedürfnis, die Aner-
kennung auch an die Viel-
zahl der Autoren von
Fachbeiträgen und Fotos
weiterzureichen und ihnen
ein herzliches Dankeschön
für die Mitgestaltung von
N und L auszusprechen.
Wir wünschen uns eine
weiter wachsende Zu-
sammenarbeit, um dem
Naturschutz des Landes
Brandenburg weiterhin gu-
te Dienste leisten zu kön-
nen. 
Schriftleitung, Redaktion
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DIE POSITIVE ENTWICKLUNG BEI DER WIESENWEIHE SETZTE SICH AUCH IM JAHR 2000 FORT. 
INSGESAMT KONNTEN 27 REVIERE FESTGESTELLT WERDEN.

TORSTEN RYSLAVY

unter Mitarbeit von Bernd Litzkow, Martina Thoms, Andreas Stein und Michael Zerning

Zur Bestandssituation ausgewählter Vogelarten in Brandenburg –
Jahresbericht 2000

Schlagwörter: Brutvögel, Vorkommen, Bestand, Bestandsentwicklung, Reproduktion

phase ein, die bis Ende Juni anhielt! Infolge-
dessen kam es im Verlauf der Brutzeit zu ei-
nem z.T. drastischen Rückgang der Grund-
wasserstände sowie einem starken Absinken
des Wasserspiegels in vielen Gewässern
(Seen, Moore, Kleingewässer), vor allem
Kleingewässern (z.B. an Brutplätzen von
Kranich, Rallen). Der Vegetationsaufwuchs
erfolgte ungewöhnlich schnell, und vie-
lerorts wurden Grünländer früher gemäht
bzw. beweidet als in “normalen“ Jahren. En-
de Juni setzte dann eine kühlere und regen-
reiche Witterungsphase ein, die den Juli über
anhielt.
Anmerkungen zu den Tabellen
Zu den drei Regionen Potsdam, Cottbus und
Frankfurt (O.) gehören folgende Kreise:
Potsdam – Prignitz, Ostprignitz-Rup-

pin, Oberhavel, Havelland,
Potsdam-Mittelmark, Tel-
tow-Fläming, Stadt Pots-
dam, Stadt Brandenburg;

Cottbus – Dahme-Spree, Oberspree-
wald-Lausitz, Spree-Neiße,
Elbe-Elster, Stadt Cottbus;

Frankfurt (O.) – Uckermark, Barnim, Mär-
kisch-Oderland, Oder-Spree,
Stadt Frankfurt (Oder). 
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1 Adlerarten 
und Schwarzstorch

In Tab. 1 sind die Angaben für diese vier
Großvogelarten zusammengefasst. Sie ba-
sieren auf Meldungen von über 80 Horstbe-
treuern.

Für das Jahr 2000 werden wie in den Vorjah-
ren landesweit Angaben zu gefährdeten,
insbesondere vom Aussterben bedrohten,
stark bestandsgefährdeten und seltenen
Brutvogelarten zusammengestellt. Neben
den Angaben zu den Brutbeständen werden
– soweit vorhanden – Angaben zur Repro-
duktion gemacht, da diese Kenntnisse ge-
eignet sind, Entwicklungsmaßnahmen zu
bewerten und zu beurteilen, ob angestrebte
Entwicklungsziele erreicht wurden.
Anmerkungen zur Witterung während der
Brutzeit
Ergiebige Niederschlägen und niedrige Tem-
peraturen im zeitigen Frühjahr (März) be-
dingten günstige Frühjahrswasserstände
(April/Mai) – z.B. infolge des Elbehochwas-
sers in Teilen des Unteren Elbtales und in der
Unteren Havelniederung – für Enten, Limi-
kolen, Rallen u.a. Im Unteren Odertal waren
nach dem niederschlagsreichen Monat März
die Nasspolder hoch überflutet, und die Pol-
dertore konnten deshalb erst Ende April ge-
schlossen werden, was für Wasser- und Wie-
senvögel zunächst begünstigend war. Ab
Anfang Mai erfolgte dann das alljährliche
Abpumpen der Nasspolder, wodurch die
Wasserstände sehr schnell sanken und die
Brutbedingungen für Wiesenbrüter sich
rasch verschlechterten (bereits Mitte Mai
waren die Wasserstände im Trockenpolder
durch zu starkes Abpumpen so niedrig wie
im Hochsommer!). Ab Mitte April setzte
überall eine lang anhaltende Trockenheits-

Tabelle 1: Bestandssituation, Reproduktion und Siedlungsdichte von Seeadler (Haliaeetus albicilla), Schreiadler
(Aquila pomarina), Fischadler (Pandion haliaetus) und Schwarzstorch (Ciconia nigra) in Brandenburg im
Jahr 2000

2000 Potsdam Cottbus Frankfurt (O.) Land Brandenburg BPm BPo BPu HP/RP/BV juv. BRGR FPFZ SD

Seeadler 37 Rev. 21 Rev. 45 Rev. 103 Rev. 53 32 1 17 84 1,58 0,99 0,35
Schreiadler 8 Rev. - 25 Rev. 30 Rev. 22 3 4 1 22 1,00 0,88 0,10
Fischadler 93 Rev. 60 Rev. 89 Rev. 242 Rev. 196 22 4 20 401 2,05 1,84 0,82
Schwarzstorch 18 Rev. 9 Rev. 17 Rev. 44 Rev. 31 7 - 6 82 2,65 2,16 0,15

Legende
Rev. = besetztes Revier; BPm = Brutpaare mit flüggen Jungvögeln; BPo = Brutpaare ohne flügge Jungvögel; BPu = Brutpaare mit unbekanntem Bruterfolg;
HP/RP/BV = Horstpaare ohne Brut/Revierpaare (Horst nicht bekannt)/Brutverdacht; juv. = Anzahl flügger Jungvögel; BRGR = Brutgröße (Anzahl flügger
juv. pro erfolgreiches Brutpaar); FPFZ = Fortpflanzungsziffer (Anzahl flügger juv. pro Brutpaar mit bekanntem Bruterfolg); SD = Siedlungsdichte (Anzahl an-
wesender Paare pro 100 km2; Landesfläche = 29.476 km2)
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Einen erheblichen Bestandssprung gab es
beim Seeadler (Haliaeetus albicilla) von 91
auf nunmehr 103 Reviere (davon 86 Brut-
nachweise). Damit wurden erstmals in Bran-
denburg über 100 Seeadlerpaare festge-
stellt. Somit liegt die Abundanz mittlerweile
bei 0,35 Paaren/100 km2. Die Fortpflan-
zungsziffer1 lag mit 0,99 (flüggen Jungvö-
geln je Brutpaar mit bekanntem Bruterfolg)
im Durchschnitt der letzten 9 Jahre (s. Tab.).
In den 1990er Jahren vollzog sich ein auffäl-
lige Erhöhung der Reproduktion (durch-
schnittliche Fortpflanzungsziffer 1992-1995:
0,89; 1996-2000: 1,03 flügge juv./BP), die
mit einer abnehmenden DDT-Kontamination
in Zusammenhang stehen dürfte. Die Brut-
größe2 schwankte in den 1990er Jahren zwi-
schen 1,34 und 1,58 flüggen juv./BPm.
Die Bestandsentwicklung sowie die Repro-
duktionergebnisse für die letzten 10 Jahre ist
der Tab. 1a zu entnehmen.
Nach erst seit 1998 untersuchten Totfunden
muss darauf hingewiesen werden, dass die

Abb. 1
Die Schlepziger Teiche
bilden im Spreewald ein
wichtiges Nahrungsge-
biet für an Feuchtle-
bensräume gebundene
Großvögel wie Seead-
ler, Fischadler, Schwarz-
storch, Graureiher und
mittlerweile – wie auf
dem Bild zu sehen –
auch regelmäßig für Sil-
berreiher.

Foto: T. Noah

Tabelle 1a: Bestandsentwicklung und Reproduktion des Seeadlers (Haliaeetus albicilla) in Brandenburg in den
Jahren 1991-2000

Jahr 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000

Reviere 58 62 64 70 75 83 84 87 91 103
BPm 31 41 33 38 46 45 60 64 53
Bpo 25 18 21 23 27 25 11 19 32
BPu 3 4 3 0 0 1 0 0 1
juv./BP 0,75 0,93 0,87 1,00 0,90 0,90 1,24 1,10 0,99

Legende
BPm = Brutpaar mit Junge; BPo = Brutpaar ohne Junge; BPu = Brutpaar mit unbekanntem Bruterfolg; juv./BP = flügge Junge je Brutpaar mit bekanntem
Bruterfolg (Fortpflanzungsziffer)

Belastung mit Blei gegenwärtig eine der
Hauptgefährdungsursachen darstellt. Bei bis-
her 100 untersuchten deutschen Seeadlern
liegt der Anteil von Opfern mit letalen Le-
ber-Bleiwerten in Brandenburg bei überra-
schend hohen 30 %, in Deutschland insge-
samt bei 24 % (KENNTNER et al. 2001, KENNT-
NER & LANGGEMACH 2001). Zweifellos sind Res-
te von Jagdmunition die wesentliche Quelle,
da angeschossenes und geschossenes Wild
sowie Aufbruch vom Seeadler aufgenom-
men wird (LANGGEMACH i. Dr.). Im Jahr 2000
wurden zwei Bleivergiftungsopfer bei Krem-
men (Landkrs. Oberhavel) und bei Storkow
(Landkrs. Oder-Spree) bekannt.
Dank einer intensiveren Erfassung in poten-
ziellen Habitaten ist der Wissensstand zum
Vorkommen des Schreiadlers (Aquila poma-
rina) weiter angewachsen. So konnten ins-
gesamt 30 besetzte Reviere (29 Brutnach-
weise) in den Kreisen Uckermark, Oberhavel
und Barnim registriert werden (P. Sömmer,
T. Langgemach, T. Blohm, U. Kraatz,

H. Freymann, H. Graszynski u.a.). Mehrere
Brutzeitbeobachtungen aus der Westprignitz
liegen – deutlich isoliert vom geschlossenen
Verbreitungsgebiet – an der Landesgrenze
zu Mecklenburg-Vorpommern vor (H. u. F.
Schulz u.a.). Herausragend war das bisher
beste Reproduktionsergebnis, konnte doch
eine Fortpflanzungsziffer von 0,88 ermittelt
werden! Dagegen lag diese in Mecklenburg-
Vorpommern für 69 BP mit bekanntem Brut-
erfolg nur bei 0,65 (W. Scheffler u.a., in litt.).
In den 1990er Jahren schwankte die Fort-
pflanzungsziffer – bedingt durch Witterung
oder auch verspätete Ankunft im Brutgebiet
(Brutausfall, z.B. 1997) – von Jahr zu Jahr
zum Teil beträchtlich (z.B. 1997: 0,41; dage-
gen 1996/2000: 0,88 flügge juv./BP). Leider
liegen für frühere Jahrzehnte landesweit kei-
ne langzeitigen Reproduktionsangaben vor.
In der Uckermark lag die Fortpflanzungsziffer
im Zeitraum 1965-1972 für 43 Bruten bei
durchschnittlich 0,74. In den Jahren 1992-
2000 betrug sie in Brandenburg für 175 Bru-

1 Fortpflanzungsziffer = nach Gedeon 1994: Anzahl flügger Junge pro Brutpaar mit bekanntem Bruterfolg
2 Brutgröße = nach Gedeon 1994: Anzahl flügger Junge pro erfolgreiches Brutpaar



T. RYSLAVY: ZUR BESTANDSSITUATION AUSGEWÄHLTER VOGELARTEN IN BRANDENBURG – JAHRESBERICHT 2000 185

ten durchschnittlich 0,69. Die Bestandsent-
wicklung und Reproduktion in Brandenburg
ab 1992 ist in der Tab. 1b ersichtlich.
Etwa die Hälfte der bekannten Schreiadler-
Brutplätze befinden sich derzeit in Natur-
schutzgebieten, womit allerdings überwie-
gend nur der Brutwald geschützt ist, nicht
jedoch die angrenzenden Nahrungsflächen.
Eine Sicherung der Horstplätze (Horstschutz-
zone) nach § 33 Brandenburgisches Natur-
schutzgesetz (BbgNatSchG) reicht für den
Schreiadler nicht aus.
Mit 242 Revieren (222 Brutnachweise) ent-
spricht der Bestand des Fischadlers (Pandion
haliaetus) knapp dem des Vorjahres. Der An-
stieg der Vorjahre hat sich somit erst einmal
nicht fortgesetzt. Ob der Fischadler in Bran-
denburg inzwischen sein ökologisches Poten-
zial bereits ausgeschöpft hat, ist eher unwahr-
scheinlich, zumal auch schon in den Jahren
1996/97 der Bestand kurzzeitig stagnierte.
Die Siedlungsdichte liegt im Land Branden-
burg gegenwärtig bei 0,82 BP/100 km2, kann

großflächig allerdings dabei Werte bis 3,5 BP/
100 km2 erreichen. Die Fortpflanzungsziffer
war mit 1,84 die zweithöchste der letzten
10 Jahre. Im Durchschnitt war diese in den
90er Jahren (1992-2000: 1, 72 flügge juv./
BP; 80 % erfolgreiche BP) generell höher als
in den 80er Jahren (1980-1984/86: nur 60 %
erfolgreiche BP), was einerseits mit einer hö-
heren Erfassungsrate bei den Jungvögeln im
Zusammenhang mit der Beringung am Horst
(landesweit seit 1995) zusammenhängen
dürfte. Andererseits fiel der Zeitpunkt mit den
geringsten Bruterfolgen (z.B. 1986 nur 43 %
erfolgreiche BP) – zeitlich versetzt – deutlich
mit der großräumigen Ausbringung von DDT
im Rahmen der Forstschädlingsbekämpfung
(besonders 1983/84) zusammen. Die Repro-
duktionsergebisse der 90er Jahre sind im
internationalen Vergleich als sehr gut einzu-
schätzen. Baumbrüter reproduzieren übrigens
mindestens genauso gut wie Mastbrüter, sind
aber durch häufigere Horstabstürze benach-
teiligt.

Aus der Tab. 1c ist die Bestandsentwicklung
und Reproduktion für die letzten 10 Jahre zu
ersehen.Nach mehrjähriger regressiver Be-
standsentwicklung gibt es nun ein positives
Signal beim Schwarzstorch (Ciconia nigra) in
Brandenburg, konnten hier doch gleich 44
Reviere (Vorjahr: 36) bei 38 Brutnachweisen
registriert werden. Auch die Fortpflanzungs-
ziffer lag mit einem Wert von 2,16 über dem
Durchschnittswert der letzten 9 Jahre von
1,80. Im Verbreitungsschwerpunkt Westprig-
nitz waren wieder 8 Reviere besetzt
(H. Schröder, H. u. F. Schulz u.a.), während
beispielsweise in der benachbarten Ostprig-
nitz mindestens 4 ehemalige Reviere verwaist
blieben (A. Ewert u.a.). Mit 4 BP wird der
Spreewald (Siedlungsdichte 0,6 BP/100 km2)
inzwischen wieder stabil besiedelt, wobei ab
1998 hier wieder ansteigende Reproduktions-
werte vorliegen (Weingardt 2000).
Der Tab. 1d ist die Bestandsentwicklung und
Reproduktion für die letzten 10 Jahre zu ent-
nehmen.

Tabelle 1b: Bestandsentwicklung und Reproduktion des Schreiadlers (Aquila pomarina) in Brandenburg in den Jah-
ren 1992-2000

Jahr 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000

Reviere 18* 22* 32 30 28 27 26 28 30
BPm 7 13 17 11 15 7 13 15 22
Bpo 8 8 3 8 2 10 7 5 3
BPu 3 0 1 0 0 2 0 0 4
juv. 7 13 17 11 15 7 13 15 22
juv./BP 0,47 0,62 0,85 0,59 0,88 0,41 0,65 0,75 0,88

Legende:
BPm = Brutpaar mit Junge; BPo = Brutpaar ohne Junge; BPu = Brutpaar mit unbekanntem Bruterfolg; juv./BP = flügge Junge je Brutpaar mit bekanntem Brut-
erfolg (Fortpflanzungsziffer); * = unvollständige Erfassung

Tabelle 1c: Bestandsentwicklung und Reproduktion des Fischadlers (Pandion haliaetus) in Brandenburg in den
Jahren 1991-2000

Jahr 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000

Reviere 102 122 134 157 166 200 201 223 243 242
BPm 90 92 104 114 148 156 168 179 196
BPo 23 37 30 39 37 30 40 38 22
BPu 5 2 1 1 0 1 0 8 4
juv./BP 1,65 1,45 1,63 1,77 1,71 1,87 1,76 1,67 1,84

Legende
BPm = Brutpaar mit Junge; BPo = Brutpaar ohne Junge; BPu = Brutpaar mit unbekanntem Bruterfolg; juv./BP = flügge Junge je Brutpaar mit bekanntem
Bruterfolg (Fortpflanzungsziffer)

Tabelle 1d: Bestandsentwicklung und Reproduktion des Schwarzstorches (Ciconia nigra) in Brandenburg in den
Jahren 1991-2000

Jahr 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000

Reviere 54 56 51 47 50 47 44 46 37 44
BPm 20 24 24 25 26 28 22 25 31
Bpo 11 14 9 11 8 5 8 6 7
BPu 20 5 7 1 1 4 1 1 -
jJuv./BP 1,48 1,39 1,67 1,58 1,68 2,03 2,00 2,22 2,16

Legende
BPm = Brutpaar mit Junge; BPo = Brutpaar ohne Junge; BPu = Brutpaar mit unbekanntem Bruterfolg; juv./BP = flügge Junge je Brutpaar mit bekanntem
Bruterfolg (Fortpflanzungsziffer)
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2 Weißstorch

Auf der Grundlage von Erfassungen durch
ca. 40 überwiegend ehrenamtliche Kreisbe-
treuer des Arbeitskreises Weißstorchschutz
im Naturschutzbund Deutschland (NABU) 
– unter Regionalkoordination von B. Ludwig
(Potsdam), W. Köhler (Cottbus) und R. Fried-
richs (Frankfurt [O.])) – ergibt sich für den
Weißstorch (Ciconia ciconia) in Branden-
burg folgende Bestandssituation (Tab. 2;
nach NABU 2001).
Erstmals konnten in Brandenburg über 1.400
anwesende Horstpaare (HPa) gezählt wer-
den. Mit 1.405 HPa betrug der Zuwachs
gegenüber dem Vorjahr weitere 4 %. Mitt-
lerweile gibt es in Brandenburg 5 Ortschaf-
ten mit mindestens 10 Horstpaaren: Rüh-
städt 38 HPa, Linum 16 HPa, Burg und Dis-
sen je 12 HPa sowie Lübbenau 10 HPa (F. u.
H. Schulz, M. Happatz, A. Weingardt, F. Ju-
risch). Infolge der anhaltenden Trockenheit
zur Jungenaufzuchtszeit kam es regional zu
Nahrungsmangel, und ein Teil der Weiß-
storchküken verhungerte. Mancherorts blie-
ben bis zu einem Drittel der Brutpaare ohne
flüggen Nachwuchs, so in den Altkreisen
Spremberg, Belzig, Bernau und Frankfurt (O.)
(K. Ullmann, W. Höpfner, G. Meyer, H. J.
Fetsch). Die Fortpflanzungsziffer lag auf Lan-
desebene mit 1,98 trotzdem noch über dem
Durchschnittswert der letzten 9 Jahre (1,92).
Insgesamt wurden 36 Verluste von Weiß-
störchen an Energiefreileitungen im Mittel-
spannungsbereich (insbesondere Strom-
schlag) im Jahr 2000 gemeldet (Daten-
sammlung Vogelschutzwarte). Tatsächlich
dürften es jährlich über 100 Stromopfer sein.
Seit 1990 sind 317 Leitungsverluste in Bran-
denburg zusammengetragen worden. Die
Verluste an Freileitungen – allein 80 bis 85 %
durch Stromschlag an Mittelspannungslei-
tungen – sind noch immer mit Abstand die
führende Verlustursache und machen über
60 % der Gesamtmortalität aus, womit sie ei-
nen deutlichen Einfluss auf die Popultaions-
dynamik nehmen dürften (KÖHLER & LANGGE-
MACH 2001). Im neuen Bundesnaturschutz-
gesetz, § 53, sind nun endlich wirksame
Maßnahmen des Vogelschutzes an elektro-
technischen Anlagen für die Energieversor-
gungsunternehmen gesetzlich festgeschrie-
ben worden – ein naturschutzpolitischer Er-
folg, der nicht zuletzt auch auf die Bemü-
hungen in Brandenburg zurückgeht.

3 Großtrappe

Die vom Förderverein Großtrappenschutz
e.V. und der Staatlichen Vogelschutzwarte
organisierten Zählungen der Großtrappe
(Otis tarda) ergaben im Frühjahr 2000 die in 
Tab. 3 aufgeführte Bestandssituation.
In 6 Einstandsgebieten konnten mindestens
71 bis 73 Großtrappen ermittelt werden. In
den Einstandsgebieten mit mehr als 5 Tieren
waren Frühjahrsbestand und Reproduktion
wie folgt:
* Havelländisches Luch (Krs. HVL) 

- 35 Ind.; 8 fl. juv. (A. Eisenberg,
P. Block u.a.);

* Belziger Landschaftswiesen/Fiener Bruch
(Krs. PM/JL)
- 30 Ind.; Belzig 1 fl. juv. sowie Aus-

wilderung von 12 fl. juv. (N. Esch-
holz, D. Block u.a.); Fiener Bruch
1 fl. juv. (T. Bich).

Weitere Trappen wurden als Reste ehemali-
ger Fortpflanzungsgemeinschaften in drei
weiteren Gebieten beobachtet: im Ein-
standsgebiet Angermünde mit 3 bis 4 Ind.
(1-2 Hähne, 2 Hennen) im April und August
bis Dezember im Raum Luckow und Kunow
(H.J. Müller, K.-H. Henschel, S. Koerner,
J. Mundt), im Einstandsgebiet Seelow bei
Heinersdorf (Krs. MOL) 2 Ind. im März (H.
Türschmann) und bei Herzfelde (Krs. MOL)
1 Ind. im September (A. Koszinski). Im Ein-
standsgebiet Oberes Rhinluch wurde bei Li-
num (Krs. OPR) im März ein beringter imma-
turer Hahn aus dem Buckower Bestand meh-
rere Tage lang beobachtet (E. Hinke, A. Hund-
rieser u.a.), und in der Mittleren Havelniede-
rung war bei Götz (Krs. PM) Ende April eine
Großtrappe anwesend (C. Hinnerichs).
Während der Brutbestand im Havelländi-
schen Luch zu 60 % aus ehemals künstlich
aufgezogenen Tieren besteht, sind im Baru-
ther Urstromtal (Belziger Landschaftswiesen
und Fiener Bruch) erst ab 1998 Jungtrappen
ausgewildert worden; hier lag der Bestands-
anteil künstlich aufgezogener Trappen
(Frühjahr 2000) bei fast 30 %.
Im Havelländischen Luch konnte sich der Brut-
bestand aufgrund der relativ guten Reproduk-
tionsraten seit 1997 aus eigener Kraft stabli-
sieren, wozu das Jahr 2000 mit 8 flüggen
Jungvögeln maßgeblich beitrug. Im Baruther

Urstromtal hat der Bestand – dank der guten
Auswilderungsergebnisse – innerhalb von 3
Jahren um fast die Hälfte zugenommen.
Regelmäßige Kontrollen während der Fort-
pflanzungszeit haben auch im Jahr 2000 ge-
zeigt, dass nach wie vor hohe Gelege- und
Kükenverluste durch natürliche Prädatoren
auftreten. Deshalb ist eine Absicherung des
gegenwärtigen Trappenbestandes z.Z. nur
mit Hilfe der Auswilderung künstlich aufge-
zogener Jungtrappen möglich, was maßgeb-
lich durch den Förderverein Großtrappen-
schutz e.V. getragen wird. So wurden im
Rahmen dieser direkten Bestandsstützung
insgesamt 40 Eier (Befruchtungsrate 92,5 %!)
aus dem Freiland geborgen, um angesichts
des großen Prädationsdruckes im Mai sowie
erfahrungsgemäß der sehr hohen Wahr-
scheinlichkeit von Nachgelegen den Repro-
duktionserfolg insgesamt zu erhöhen. Von
21 geschlüpften Küken konnten 18 Jungvö-
gel aufgezogen werden (Aufzuchtsrate:
schlupfbezogen 86 %, eibezogen 45 %). Von
diesen 16 Tieren wurden 12 Jungtrappen in
die Belziger Landschaftswiesen ausgewildert.
Die Integration in den Wildbestand verlief
wiederum relativ gut. Am Jahresende waren
davon noch 11 Jungtiere am Leben (N. Esch-
holz, D. Block u.a.).
Im Havelländischen Luch, wo es 19 fort-
pflanzungsfähige Hennen gab, blieben 7 re-
gistrierte und im Freiland belassene Gelege
erfolglos, während im eingezäunten Bereich
(12 ha) aus 7 belassenen Nachgelegen 6 Kü-
ken von 6 Wildhennen und 2 Küken von ei-
ner Gehegehenne erfolgreich aufgezogen
wurden. Außerhalb des eingezäunten Berei-

Tabelle 2: Bestandssituation, Reproduktion und Siedlungsdichte des
Weißstorches (Ciconia ciconia) im Land Brandenburg für das
Jahr 2000

2000 Potsdam Cottbus Frankfurt (O.) Land Brandenburg

Hpa 622 400 383 1.405
HPm 510 340 298 1.148
Hpo 112 60 85 257
Juv. 1.244 820 716 2.780
juv./HPm 2,44 2,41 2,40 2,42
juv./HPa 2,00 2,05 1,87 1,98
SD 4,77

Legende
HPa = anwesende Horstpaare; HPm = Horstpaare mit Jungvögel; HPo = Horstpaare ohne Jungvögel;
juv. = Anzahl der Jungvögel; juv./HPm = durchschnittliche Jungenzahl pro Horstpaar mit Jungen;
juv./HPa = durchschnittliche Jungenzahl pro anwesendes Horstpaar; SD = Siedlungsdichte (Anzahl
anwesender Horstpaare pro 100 km2)

Tabelle 3: Bestandssituation und Reproduktion der Großtrappe (Otis
tarda) im Land Brandenburg im Jahr 2000 einschließlich Fie-
ner Bruch (Sachsen-Anhalt/Brandenburg)

2000 Potsdam Cottbus Frankfurt (O.) Land Brandenburg

Tiere 65-66 - 6-7 71-73
flügge Jungvögel 10 - - 10
Auswilderung flügge Jungvögel 12 - 12
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ches, also im ca. 5.500 ha großen NSG, ver-
lief keine einzige Brut erfolgreich – selbst ein
bereits vierwöcher Jungvogel wurde un-
glücklicherweise Opfer der Wiesenmahd.
Die 8 flüggen Jungvögel ergeben somit für
das Havelländische Luch – bei 20 fortpflan-
zungsfähigen Hennen (inkl. der Gehegehen-
ne) – eine Reproduktionsrate von 0,4 fl.
juv./Henne (trotz Gelegeentnahmen für die
künstliche Brut und Aufzucht). In den Belzi-
ger Landschaftswiesen (10 Bruthennen)
führten 5 Hennen je ein Küken, wovon je-
doch nur ein Hahn flügge wurde (N. Esch-
holz, D. Block), während im Fiener Bruch
(5 Bruthennen) eine Henne ein Küken (Hahn)
führte, das auch das flugfähige Alter erreich-
te, während 2 der 3 anderen Gelege vom
Kolkraben geraubt wurden (T. Bich). Unter
Einbezug der 12 ausgewilderten Jungtrappen
betrug die – künstlich beeinflusste – Repro-
duktionsrate in den beiden Naturräumen
0,63 fl. juv./fortpflanzungsfähige Henne
(22 fl. juv.; 35 fortpflanzungsfähige Hennen).

4 Vom Aussterben 
bedrohte Wiesenbrüter

Die im zeitigen Frühjahr relativ günstigen
Wasserstandsverhältnisse boten zunächst
günstige Ansiedlungsbedingungen. Anhal-
tende Trockenheit während der Brutzeit und
vor allem Raubsäugerprädation führte
wiederum zu einem hohen Anteil von Gele-
ge- und Kükenverlusten, in manchen Wie-
senbrütergebieten sogar zu vollständigem
Verlust. Die Raubsäugerprädation war in
großräumigen Wiesenbrütergebieten wie
Untere Havelniederung, Havelländisches
Luch und Unteres Odertal “eindrucksvoll“
anhand Thermologgereinsatz bewiesen wor-
den (BOCK 2000, J. Bellebaum u.a.). Trotz
langjähriger enormer finanzieller Anstren-
gungen in Millionenhöhe (Förderprogram-
me) ist keine Kehrtwende bei der Reproduk-
tionsentwicklung und – bei brutplatztreuen
Arten – somit auch bei der Brutbestandsent-
wicklung eingetreten.
Weiter rückläufig ist die Bestandsentwick-
lung der Uferschnepfe (Limosa limosa) mit
einem absolutem Tiefpunkt von 49 BP, was

einem Rückgang um 50 % in nur 6 Jahren
entspricht – und dies trotz großflächiger Ex-
tensivierungsmaßnahmen (Abb. 2). Ohne
diese Maßnahmen wäre die Art als Brutvo-
gel möglicherweise bereits ausgestorben. In
der Unteren Havelniederung mit Unterem
Rhinluch wurden 24 BP in nur 7 Teilgebieten
– davon allein 10 BP im Unteren Rhinluch –
ermittelt, wobei lediglich 2 kükenführende
Paare ausfindig gemacht werden konnten (P.
Haase, J. Seeger, C. Bock u.a.). In 3 Teilge-
bieten der Mittleren Havelniederung brüte-
ten 5 Paare, allerdings erfolglos (T. Ryslavy,
T. Dürr, B. Rudolph), ebenso ein Paar im Ha-
velländischen Luch (C. Bock, T. Langge-
mach). In der Elbaue waren auf Über-
schwemmungsgrünland bei Lenzen mindes-
tens 3 Reviere besetzt (C. Lüth u.a.). In der
Malxe-Niederung brüten jetzt nur noch 8 BP,
ein Paar zog erfolgreich 3 Jungvögel auf
(R. Zech, B. Litzkow, H.-P. Krüger). Im Prin-
zip ist die Art im Unteren Odertal als Brutvo-
gel nun ausgestorben; nur ein erfolgloses
Brutpaar konnte registriert werden (W. Ditt-
berner). An der Mittleren Oder blieb es
ebenfalls bei Brutversuchen von 5 Paaren in
zwei Teilbereichen (M. Fiddicke, T. Förder).
Erstmals seit 14 Jahren war die Uferschnepfe
wieder Brutvogel in der Neuzeller Niede-

rung, wo – ohne landwirtschaftliche Störun-
gen – 2 Paare brüteten, davon eines erfolg-
reich mit einem flüggen Jungvogel
(H. Haupt, G. Schulze).
Im Rahmen seiner Bestandsschwankungen
war das Jahr 2000 mit 74 BP für den Rot-
schenkel (Tringa totanus) ein gutes Jahr, was
den Brutbestand betrifft. Mit 24 BP brütet
davon ein Drittel in der Unteren Havelniede-
rung, wobei 5 Paare mit Küken registriert
wurden (P. Haase, J. Seeger, C. Bock u.a.).
Entlang der Mittleren Havelniederung um
Brandenburg brüteten in diesem Jahr sogar
15 Paare, allerdings wohl alle erfolglos
(T. Ryslavy, T. Dürr, B. Rudolph), während im
Havelländischen Luch ein Paar erfolglos brü-
tete (C. Bock). In der Elbaue siedelten min-
destens 3 Paare (C. Lüth, H. Pester,
H. Schulz u.a.). Im Unteren Odertal brüteten
in diesem Jahr 13 Paare, wobei 2 Paare ins-
gesamt 5 Jungvögel aufzogen (W. Dittber-
ner u.a.). In zwei Teilkolonien der Mittleren
Oderniederung wurden 8 Reviere registriert,
allerdings blieb es hier wie bei der Ufer-
schnepfe bei erfolglosen Brutversuchen
(M. Fiddicke, T. Förder). In der Malxe-Nie-
derung waren 6 Reviere besetzt; ein Paar
zog erfolgreich Jungvögel auf (H.-P. Krüger,
R. Zech, B. Litzkow). Während an der Tal-

Tabelle 4: Bestandssituation vom Aussterben bedrohter Wiesenbrüter im Land Brandenburg für das Jahr 2000

2000 Potsdam Cottbus Frankfurt (O.) Land Brandenburg

Uferschnepfe 33 BP 8 BP 8 BP 49 BP
Rotschenkel 43 BP 9 BP 22 BP 74 BP
Brachvogel 62 BP 15 BP 19 BP 96 BP
Kampfläufer 3 BV - - 3 BV
Goldregenpfeifer 1 BV - - 1 BV
Spießente BZF (2) BZF (1) - BZF (3)
Knäkente 51BP/BV (11 BN) 10 BP/BV (1 BN) 42 BP/BV (7 BN) >103 BP/BV (19 BN)
Wachtelkönig 57 rT 20 rT 227 rT (5 BN, 12 BV) >304 rT (5 BN, 12 BV)
Tüpfelralle 38 rT 32 rT 23 rT >93 rT
Seggenrohrsänger - - 15 Rev. (1 BN) 15 Rev. (1 BN)

Legende
BP = Brutpaar; BV = Brutverdacht; rT = rufende Tiere; BN = Brutnachweis; sM = singendes Männchen;  Rev. = Revier; BZF (x) = Brutzeitfeststellung in x Ge-
bieten

Abb. 2
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sperre Spremberg dieses Jahr 2 Paare erfolg-
los brüteten, konnte ein Brutpaar im Tage-
bau Welzow-Süd, ebenfalls erfolglos, fest-
gestellt werden (R. Beschow) (Abb. 3).
Scheinbar unaufhaltsam ist das schleichende
Aussterben des Großen Brachvogels (Nume-
nius arquata) (Abb. 4), konnten doch nur
noch 96 BP in Brandenburg bei nach wie vor
sehr schlechten Reproduktionsergebnissen
ermittelt werden. Die brandenburgischen
Verbreitungsschwerpunkte wiesen folgende
Bestände auf: Belziger Landschaftswiesen –
20 BP (nur 1 führendes BP; keine Verluste
durch Landwirtschaft; N. Eschholz, D. Block
u.a.), Untere Havelniederung mit Unterem
Rhinluch – nur noch 14 BP (nur 1 führendes
BP; P. Haase, J. Seeger, C. Bock u.a.), Malxe-
Niederung – 11 erfolglose BP (H.-P. Krüger;
R. Zech, B. Litzkow), Randow-Welse-Bruch
– 7 BP (1 führendes BP; U. Kraatz); Havel-
ländisches Luch – 6 BP (1 führendes BP;
C. Bock, T. Ryslavy, B. Block u.a.), Neuzeller
Niederung – 6 erfolglose BP (G. Schulze,
H. Haupt).
In der Unteren Havelniederung bestand in
zwei Teilbereichen Brutverdacht für insge-
samt 3 Weibchen des Kampfläufers (Philo-
machus pugnax), dessen westliche Areal-
grenze durch Brandenburg verläuft (P. Haa-
se, C. Bock, H. Rothe u.a.). 
Brutverdacht bestand für ein Paar des Gold-
regenpfeifers (Pluvialis apricaria) in der Un-

Abb. 3
Brutvorkommen des Rotschenkels (Tringa totanus) in Brandenburg im Zeitraum 1994-2000
nach Größenklassen

Abb. 4
Die in den letzten Jahren fast ausbleibende
Reproduktion bei den Wiesenbrütern – hier
der Brachvogel (Numenius arquata) – hat
die Bestandssituation weiter verschärft, was
für brutortstreue Arten wie Brachvogel und
Uferschnepfe das zeitlich absehbare Ausster-
ben in Brandenburg zur Folge haben wird,
wenn keine Kehrtwende in der Problematik
Prädation erreicht wird. Foto: B. Hartung

teren Havelniederung, nachdem immer an
derselben Stelle (Feuchtgrünlandsenke mit
partiell mehreren abgetrockneten Grasmat-
ten, die eine sehr schüttere Vegetation auf-
wiesen) erst zwei, dann über mehrere Wo-
chen ein Goldregenpfeifer beobachtet wur-
den. Vor allem das Verhalten der Tiere deu-
tete auf eine Brut hin (BOCK 2000).
Für die Spießente (Anas acuta) gelangen le-
diglich Brutzeitbeobachtungen je eines Paa-
res in der Unteren Havelniederung (H. Droz-
dowski, S. Sawall u.a.) und im Päwesiner
Lötz im Mai (U. Alex u.a.) sowie eines Weib-
chens im Teichgebiet Peitz und Spreewald
im Juni (B. Litzkow, R. Zech, T. Noah).
Mit 103 gemeldeten BP/BV liegt ein relativ
guter Bestandsüberblick für die seltene Knäk-
ente (Anas querquedula) vor, und es gelan-
gen immerhin nicht weniger als 19 Nach-
weise Junge führender Weibchen. Die Ver-
breitungsschwerpunkte waren das Untere
Odertal mit ca. 30 BP/BV (W. Dittberner),
der Rietzer See mit ca. 10 BP, dabei Mitte Ju-
li der Nachweis eines Weibchen mit 10 Jun-
gen (T. Dürr, H. Haupt). In der Unteren Ha-
velniederung waren mindestens 20 BP an-
wesend (P. Haase, J. Seeger u.a.), allein 8 in
der Großen Grabenniederung, wo Mitte Juli
5 führende Weibchen (durchschnittlich 8 Jun-
ge) festgestellt werden konnten (T. Ryslavy,
T. Hellwig). Als weiteres bedeutendes Brut-
gebiet der Knäkente gilt die Nuthe-Nieplitz-

Niederung mit mindestens 10 BP/BV, dabei
3 führende Weibchen mit durchschnittlich
7 Jungen (L. Kalbe, B. Ratzke u.a.).
Beim Wachtelkönig (Crex crex) wurden
mindestens 304 rufende Tiere gemeldet,
darunter 5 Brutnachweise und 12 Brutver-
dachte. Im Schwerpunktvorkommen Unte-
res Odertal (Gartzer Bruch bis Lunower Tro-
ckenpolder) konnten Mitte Mai nur 179 Ru-
fer, Ende Mai 127 Rufer und Mitte Juni nur
noch 50 Rufer ermittelt wenrden (OAG
Uckermark). Im Verlauf der Brutzeit gelan-
gen hier – i.d.R. bei der Grünlandmahd –
4 Brutnachweise und 12-mal konnte Brut-
verdacht geäußert werden (J. Sadlik u.a.). In
der Mittleren Oder – vom Oderbruch bis zur
Neuzeller Aue – waren 44 Rufer zu hören
(S. u. R. Müller, Kretke, L. Grewe, G. Schul-
ze, FGO Frankf./O. u.a.). Im für die Art
ebenfalls bedeutsamen Gebiet der Unteren
Havelniederung/Unteres Rhinluch konnten
30 Rufer kartiert werden (Naturschutzbund
u. Naturpark Westhavelland). Gut besetzt
war die Malxeniederung mit 18 Rufern
(B. Litzkow, R. Zech, M. Spielberg); ebenso
viele wurden im Randow-Welse-Bruch er-
fasst (U. Kraatz, J. Mundt). Bisher nicht be-
kannt war das gute Vorkommen Stolper Feld
(Krs. OHV) für den Wachtelkönig, wo 8 Tie-
re riefen (Ritter, Ortmann). Ein Brutnachweis
gelang neben dem Unteren Odertal durch
Nestfund (Eireste von 4 bis 5 Eiern) in der
Märkischen Schweiz bei Waldsieversdorf
(J. Hoffmann).
Mit nur 93 rufenden Tüpfelrallen (Porzana
porzana), die gemeldet wurden, war das
Jahr 2000 ein relativ schlechtes Tüpfelrallen-
Jahr. Die meisten Rufer wurden mit jeweils
19 rT (rufende Tiere) in der Untere Havelnie-
derung im Mai (NABU u. Naturpark West-
havelland) und im Oberspreewald Ende
April festgestellt, wobei für den Spreewald
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erfolgreiche Bruten aufgrund des schnell ge-
fallenden Wasserstandes nahezu auszu-
schließen waren (T. Noah). Mindestens eben-
so viele Rufer waren es Ende April/Anfang
Mai im Unteren Odertal bei Schwedt
(A. Helmecke, J. Mundt, D. Krummholz). In
der Malxeniederung (inkl. Teichgebiete) wa-
ren bis zu 8 Tüpfelrallen zu hören (B. Litz-
kow, R. Zech, H.-P. Krüger).
Vom Seggenrohrsänger (Acrocephalus palu-
dicola) wurden im Unteren Odertal – bei in-
tensiver Nachsuche – 15 feste Reviere er-
mittelt (J. Sadlik, A. Helmecke, J. Bellebaum
u.a.). In 4 Revieren konnten Weibchen be-
obachtet werden, dabei einmal auch futter-
tragend (A. Helmecke, J. Sadlik).

5 Weitere vom Aussterben
bedrohte bzw. seltene
Greifvögel und Eulen

Weiter „im Aufwind“ befindet sich die Wie-
senweihe (Circus pygargus), konnten doch
mittlerweile mindestens 27 Reviere regis-
triert werden, wobei 18 Brutnachweise ge-
langen und 9-mal Brutverdacht bestand.
Von den 18 Bruten verliefen 9 erfolgreich
(1,38 fl. juv./BP). Die Brutplätze befanden
sich im Wintergetreide (12), auf Extensiv-
grünland (5) sowie auf Brache (1); bei den
Brutverdachtsfällen betraf es – soweit be-
kannt – je 3-mal Wintergetreide und Grün-
land sowie 1-mal Brache. Von 6 Bruten, die
mit Schutzzaun zum Schutz vor Bodenprä-
datoren versehen wurden, verliefen 4 erfolg-
reich, wobei bei den beiden erfolglosen Bru-
ten das Aufsuchen der Brutplätze mit den
Jungen (und Heruntertreten des Schutzzau-
nes) von allzu eifrigen „Naturfreunden“ die
primäre Ursache war (K.-D. Gierach). Für die
insgesamt 9 erfolglosen Bruten ist hinsicht-
lich der Verlustursachen Folgendes bekannt:
3-mal Wildschwein, 1-mal Mahd, 2-mal
Fuchs (primär Mensch; s.o.), 3-mal unbe-
kannt, jedoch keine landwirtschaftliche Stö-
rungen. Gleich 9 Reviere (7 Brutnachweise,
davon 3 BP mit 9 fl. juv.) waren im Raum
Luckau in Wintergetreide besetzt (K.-D. Gie-
rach), womit dieser Raum derzeit das mit

Abstand wichtigste Wiesenweihen-Gebiet in
Brandenburg darstellt. In Westbrandenburg
gab es 3 erfolglose Bruten in den Belziger
Landschaftswiesen (N. Eschholz, N. Vilcsko
u.a.); ebenfalls 3 Reviere (2 Brutnachweise mit
5 fl. juv.) waren um das Randow-Welse-Bruch
besetzt (U. Kraatz, J. Kabelitz, J. Mundt). Wei-
tere Brutnachweise liegen aus folgenden Ge-
bieten vor: Havelländisches Luch 1 BP mit 5 (!)
fl. juv. in Schutzzaun (P. Block, M. Kolbe u.a.),
Westprignitz 1 BP mit 3 fl. juv. (H. Schulz u.a.),
Raum Gransee 1 BP mit 3 fl. juv. (P. Sömmer, J.
Schwabe), Raum Frankfurt (O.) 1 BP ohne fl.
juv. (FGO Frankfurt/O.), Ziltendorfer Niede-
rung 1 BP mit 2 fl. juv. und Neuzeller Aue 1 BP
ohne fl. juv. (G. Schulze).
Im Rahmen der vom NABU koordinierten
bundesweiten Erfassung des Rotmilans
(Milvus milvus) wurden in Brandenburg 211
Rev. auf einer Kontrollfläche von 5.392 km2

kartiert, was einer Abundanz von 3,9 Rev./
100 km2 entspricht. Auf die Landesfläche
hochgerechnet, ergibt dies für Brandenburg
einen Brutbestand von ca. 1.150 Rev. (R. Al-
tenkamp).
Nunmehr sind es 6 BP, die vom Wanderfal-
ken (Falco peregrinus) bekannt sind, davon

nach wie vor zwei Baumbruten. Diese bei-
den Baumbruten in Nordbrandenburg verlie-
fen erfolgreich und brachten jeweils 3 Jung-
vögel zum Ausfliegen (P. Sömmer u.a.).
Schornsteinbruten: Ebenfalls 3 Jungvögel
flogen am PCK Schwedt aus (P. Sömmer,
J. Haferland). In Werder waren es sogar
4 flügge Junge (G. Kehl, P. Sömmer), wäh-
rend die Brut bei Hennigsdorf erfolglos ver-
lief (A. Hundrieser, K.-H. Sass, P. Sömmer).
Am Kraftwerk Jänschwalde kam es – nach
Revierbesetzung im Vorjahr – zu einem er-
folglosen Brutversuch (B. Litzkow, S. He-
rold). Somit ergibt sich für die 6 Brutpaare
eine Fortpflanzungsziffer von 2,2. Im Rah-
men des Wiederansiedlungsprogrammes für
baumbrütende Wanderfalken des Arbeits-
kreises Wanderfalkenschutz wurden im Ju-
ni/Juli in Nordbrandenburg wieder 20 ge-
züchtete Jungfalken ausgewildert, davon
2 Jungfalken per Adoption bei den beiden
Baumbruten (Sömmer 2000). 
Der Uhu (Bubo bubo) konnte im Hohen Flä-
ming in 2 Gebieten sowie – erstmals – in der
Niederlausitz als Brutvogel nachgewiesen
werden. Während im Hohen Fläming eine
Brut erfolglos verlief, blieb der Bruterfolg des

Abb. 5
Bestandsentwicklung von Wachtelkönig (Crex crex), Tüpfelralle (Porzana porzana) und Seg-
genrohrsänger (Acrocephalus paludicola)

Tabelle 5: Bestandssituation weiterer vom Aussterben bedrohter bzw. seltener Greifvögel und Eulen im Land
Brandenburg im Jahr 2000
(Anmerkung: Bei den Arten, die nach der Leerzeile aufgeführt sind, handelt sich um innerhalb der letzten 30 Jahre eingewanderte Arten.)

2000 Potsdam Cottbus Frankfurt (O.) Land Brandenburg

Wiesenweihe 6 BP / 3 BV 7 BP / 2 BV 5 BP / 4 BV 18 BP / 9 BV
Rotmilan ca. 1.150 Rev.
Wanderfalke 4 BP 1 BP 1 BP 6 BP
BZF (1) BZF (1) BZF (1) BZF (3)
Uhu 2 BP 1 BP - 3 BP

2 ET 2 ET 4 ET 8 ET
Sumpfohreule BZF (2) 1 BV 1 BV 2 BV / BZF (2)
Steinkauz 12 Rev. (8 BP) - - 12 Rev. (8 BP)

Raufußkauz 2 Rev. 33 Rev. (16 BP) 2 Rev. (1 BP) >37 Rev. (17 BP)
Sperlingskauz - 2 Rev. - >2 Rev.

Legende:
BP = Brutpaar;  BV = Brutverdacht;  RP = Revierpaar;  Rev. = Revier;  BZF (x) = Brutzeitfeststellung in x Gebieten;  rM = rufendes Männchen;  ET = Einzel-
tier;  TF = Totfund
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anderen Paares unbekannt. Ebenfalls im Flä-
ming wurde an weiterer Stelle ein Einzeltier
registriert (U. Alex, C. Kurjo; G. Kehl u.a.). In
der Niederlausitz brütete ein Paar in einem
Steinbruch erfolgreich und zog 2 Junge auf,
während an anderer Stelle der Niederlausitz
ein weiteres rufendes Tier anwesend war
(S. Herold). Am Tagebaurand Greifenhain
wurde im Mai ein auffliegender Uhu in sehr
geringer Entfernung gesehen (U. Stöcker
u.a.). Im Raum Wriezen war an einer ande-
ren Stelle als in den Vorjahren wieder ein ru-
fender Uhu anwesend (C. Philipps), während
in einem ehemaligen Brutrevier in der Schorf-
heide in diesem Jahr zumindest die zeitweise
Anwesenheit eines Tieres im März durch Ruf-
und Sichtbeobachtung (B. Blahy, E. Henne)
und im Sommer durch Mauserfederfund
(T. Langgemach) nachgewiesen wurde. Ende
Dezember rief ein Uhu an anderer Stelle der
Schorfheide (P. Ney). Am Unteren Odertal
bei Schwedt, wo bereits für das Jahr 1997 ein
Nachweis vorliegt (J. Mundt), gelang im Mai
die Sichtbeobachtung eines Tieres (J. Hafer-
land, U. Kraatz). Im Havelland bei Branden-
burg gelangen mehrere Beobachtungen ei-
nes Tieres (U. Alex).
Bei der Sumpfohreule (Asio flammeus) be-
stand im Randow-Welse-Bruch Brutver-
dacht, allerdings waren die Vögel nach der
Wiesenmahd verschwunden, so dass – im
Falle einer Brut – diese auf jeden Fall erfolg-
los verlief (J. Mundt, U. Kraatz). In der Mal-
xeniederung gelangen Anfang Mai mehrere
Beobachtungen sowie Mitte Juni eine Beo-
bachtung (R. Zech, B. Litzkow, H.-P. Krüger),
so dass auch hier möglicherweise eine Brut
stattfand. Beobachtungen jeweils einer
Sumpfohreule Anfang Mai im Havelländi-
schen Luch bei Buckow (C. Bock) und am
Rietzer See (B. Bock) betrafen vermutlich
Durchzügler oder umherstreifende Tiere, da
keine späteren Nachweise gelangen.
Der Steinkauz (Athene noctua) konnte in
12 Revieren (8 Brutnachweise) nachgewie-
sen werden. Allein in den Belziger Land-
schaftswiesen waren es mindestens 7 Revie-
re, wobei 6 Brutnachweise gelangen. Davon
verliefen 5 Bruten mit insgesamt 13 aufge-
zogenen Jungvögeln erfolgreich (N. Esch-
holz, O. Bronkalla u.a.). Im Havelländischen
Luch brütete ein Paar und ein Weibchen-Re-
vier war besetzt (P. Haase, J. Rathsfeld),
während in der Unteren Havelniederung ein
Paar erfolglos brütete und ein Männchen-
Revier besetzt war (P. Haase). Die Bruten mit
bekanntem Bruterfolg (n=7) ergeben somit
eine Fortpflanzungsziffer von nur 1,9 flüg-
gen juv./BP. Aus der Zucht des NABU-West-
havellandes (13 Zuchtpaare) wurden im
Westhavelland 31 Steinkäuze im Jahr 2000
ausgewildert.
Mit 37 gemeldeten Revieren (davon 17
Brutnachweise) war der Raufußkauz (Aego-
lius funereus) trotz drei unkontrollierter Vor-
kommen (im Vorjahr dort 5 Reviere) wieder
gut vertreten. Im brandenburgischen Kern-
gebiet, der Rochauer Heide, waren 16 Re-
viere besetzt, wobei 8 Bruten mit insgesamt
15 ausgeflogenen Jungen registriert wurden
(R. Möckel, K. Illig, P. Schonert u.a.). In drei

Waldkomplexen um das Finsterwalder Be-
cken (Babben-Rehainer Heide, Liebenwer-
daer Heide, Grünhaus) waren mindestens
weitere 12 Reviere besetzt; dabei gelangen
8 Brutnachweise mit 20 ausgeflogenen Jun-
gen (R. Möckel, F. Raden u.a.). Im Raum
Müllrose wurde in einem Wiedehopf-Nist-
kästen eine Brut mit 4 Jungen festgestellt,
die auch ausflogen – in 4 weiteren Kästen
wurden nach der Brutzeit jeweils Mauserfe-
dern gefunden (P. Thiele, J. Becker u.a.), was
darauf hindeutet, dass noch weitere Rauh-
fußkäuze im Gebiet waren. Somit kann für
17 BP mit bekanntem Bruterfolg eine durch-
schnittliche Fortpflanzungsziffer von 2,3 an-
gegeben werden. Weitere Vorkommen mit
mehreren Revieren betrafen die Lieberoser
Heide mit 2 Revieren (T. Noah, S. Leber,
F. Schröder) und den Raum Pinnow (b. Gu-
ben) mit 3 Revieren (M. Spielberg, F. Sal-
zwedel, B. Litzkow u.a.). 
Für den Sperlingskauz (Glaucidium passeri-
num) konnte in diesem Jahr keine Brut nach-
gewiesen werden. Jeweils mindestens ein
Revier waren in der Rochauer Heide (R. Mö-
ckel, K. Illig, P. Schonert u.a.) und in der Lie-
beroser Heide besetzt (T. Noah, B. Stranz). 

6 Seltene Brutvögel 
in Feuchtgebieten

Zur Ansiedlungszeit war der Bestand des
Schwarzhalstauchers (Podiceps nigricollis)
mit 217 BP an 14 Brutgewässern auf anspre-
chendem Niveau. Allerdings blieb es vie-
lerorts bei Brutversuchen. Gelegeverluste
aus ungeklärter Ursache (Prädation?) bzw.
infolge schnellem und starken Abpumpens
des Wassers waren die Folge. So wurde am
Rietzer See ein hoher Bestand von 132 BP
Anfang Mai gezählt, wovon allerdings nur
ein Paar erfolgreich brütete, während die
anderen Paare frühzeitig ihre Gelege verlo-
ren und größtenteils das Gebiet verließen
(T. Dürr, L. Manzke). Im Nationalpark Unte-
res Odertal wurden im Polder 10 Ende April
23 BP ermittelt, die Anfang Mai jedoch in-
folge starken Abpumpens dieser Polderflä-
chen ihre Gelege verloren (D. Krummholz,
W. Dittberner). Auf den Henningsdorfer Ha-
velwiesen brüteten 17 Paare erfolglos, wo-
bei die Gelege- und Nachgelege wegen Un-
wetters verlorengingen (K.-H. Sass, A. Hund-
rieser). Im Teichgebiet Biesenbrow waren
13 BP anwesend, die eine Reproduktionsrate

Abb. 6
Höhlenreiche Bäume sind Voraussetzung für Steinkauzansiedlungen. Foto: T. Ryslavy

Abb. 7 
Bestandsentwicklung der Rohrdommel
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Tabelle 6: Bestandssituation seltener Brutvögel von Feuchtlebensräumen im Land Bandenburg für das Jahr 2000
(Anmerkung: Bei den Arten, die nach der Leerzeile aufgeführt sind, handelt sich um innerhalb der letzten 30 Jahre eingewanderte Arten.)

2000 Potsdam Cottbus Frankfurt (O.) Land Brandenburg

Schwarzhalstaucher 152 BP 6 BP 59 BP 217 BP
Kormoran 593 BP 5 BP 1.608 BP 2.206 BP
Rohrdommel 40 rM 6 rM (1 BN) 45 rM (1 BN) >91 rM (2 BN)
Zwergrohrdommel 9 rM (4 BV) 3 rM 6 rM (2 BV) >18 rM (6 BV)
Moorente - 2 BP - 2 BP
Gänsesäger 1 Rev. (1 BN) 6 Rev. (6 BN) 36 Rev. (29 BN) >43 Rev. (36 BN)
Kleinralle 2 rT - 9 rT (6 BN) >11 rT (6 BN)
Flussuferläufer 6 Rev. (1 BN) 8 Rev. (1 BN) 7 Rev. (1 BN) >21 Rev. (3 BN)
Trauerseeschwalbe 114 BP - 178 BP >292 BP
Flussseeschwalbe 40 BP 114 BP 263 BP >417 BP
Zwergseeschwalbe - - 9 BP 9 BP
Blaukehlchen 45 sM (3 BN) - 43 sM (6 BN) >88 sM (9 BN)

Singschwan - 3-4 BP - 3-4 BP
Brandgans 42 Rev. (20 BN) - 9 Rev. (6 BN) >43 Rev. (>26 BN)
Kolbenente 1 BP - - >1 BP
Austernfischer 4 Rev. (1 BN) 1 Rev. (1 BN) 2 Rev. (2 BN) 7 Rev. (4 BN)
Stelzenläufer 1 BP - - 1 BP
Sandregenpfeifer 1 BP - - 1 BP
Silbermöwe - 185 BP 17 BP >202 BP
Mittelmeermöwe - 9 BP (6#) - >9 BP (6#)
Steppenmöwe - 4 BP (3#) - >4 BP (3#)
Sturmmöwe - 30-33 BP (19*) 11 BP 41-44 BP (19*)
Schwarzkopfmöwe - 23 BP (7*) - 23 BP (7*)
Zitronenstelze 1 Rev. - - 1 Rev.
Karmingimpel 2 sM 18 sM (6 BN) 16 sM >36 sM (6 BN)

Legende
BP = Brutpaar;  BN = Brutnachweis;  BV = Brutverdacht;  rM = rufende Männchen;  rT = rufende Tiere (Männchen bzw. Weibchen);  sM = singende Männ-
chen; P = Paar;  BZF (x) = Brutzeitfeststellung in x Gebieten; (*) = davon auf dem Restloch Skadow (teils Sachsen); (#) = davon Misch-BP

Abb. 8 
Vorkommen der Rohrdommel (Botaurus stellaris) in Brandenburg im Zeitraum 1995-2000
nach Größenklassen

von 2,0 fl. juv./BP erreichten (U. Kraatz,
J. Mundt, B. Litzkow).
Der Kormoran (Phalacrocorax carbo) er-
reichte einen Bestand von mittlerweile 2.206
BP in 11 Kolonien. Etwas rückläufig war 
– nach 5-jähriger Stagnation – der Bestand
der Kolonie Wochowsee bei Storkow mit
574 BP (A. Stein, B. Litzkow, H. Haupt).
Weiterhin rasant im Ansteigen begriffen ist
die Flussauenkolonie im Unteren Odertal mit
nunmehr 970 BP (A. Pataki u.a.). Am Gülper
See wurden nur noch 320 BP gezählt (J. See-
ger u.a.), während sich die Kolonie in den
Paretzer Tonstichen (Mittlere Havelniede-
rung) mit 170 BP (M. Jurke, G. Lohmann)
weiterhin positiv entwickelt. Neben diesen
4 Großkolonien mit mehr als 150 BP existie-
ren 7 kleinere Brutkolonien (5 Kolonien < 30
BP; 2 Kolonien < 60 BP), wobei auch negati-
ve Entwicklungen vorliegen, z.B. Brutkolonie
am Rheinsberger See von 92 BP auf mittler-
weile nur noch 17 BP (H.-J. Gerndt).
Mit 91 gemeldeten Rufrevieren der Rohr-
dommel (Botaurus stellaris) wurde annä-
hernd das hohe Vorjahresniveau erreicht
(Abb. 7, 8). Die vier Schwerpunktgebiete wa-
ren wieder gut besetzt: das Parsteinsee-Be-
cken mit 10 Rufern (J. Rathgeber, S. Koerner
u.a.), das Beetzsee-Becken (inkl. Lötz) mit
8 Rufern (J. Rathgeber, T. Ryslavy, U. Alex
u.a.), der Gülper See mit 6 rM (J. Rathgeber,
P. Haase u.a.) und das Uckerseengebiet mit
6 Rufern (J. Rathgeber, I.-D. Lembke,
H. Schonert u.a.). Im Unteren Odertal riefen
bis zu 5 Rohrdommeln (D. Krummholz,
W. Dittberner, W. Werner), während an den
Wochowseen bei Storkow insgesamt 4 Tiere
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zu hören waren (H. Haupt, R. Zech). Infolge
zunehmender Verschilfung konnten im
Spreewald bei Lübben erstmals wieder 2 Ru-
fer nachgewiesen werden (T. Noah). Direkte
Brutnachweise gelangen im Welsebruch
(Jungvogel mit Dunenresten; K. Eilmes,
S. Hundrieser) und im Teichgebiet Bärenbrück
(Totfund eines nichtfl. juv.; R. Zech).
Ein relativ gutes Jahr gab es anscheinend für
die Zwergdommel (Ixobrychus minutus)
(Abb. 9, 10) mit mindestens 18 Rufern, da-
bei 6 Brutverdachten. Im Havelland wurden
zwei Männchen im Päwesiner Lötz regis-
triert (J. Rathgeber, B. Ratzke, T. Ryslavy),
am Trebelsee wurden im Juni/Juli sogar bis
zu 3 Tiere fliegend gesehen (M. Kühn,
C. Neumann). An den Zehdenicker Tonsti-
chen waren zwei Rufer präsent (J. Rathge-
ber), während im Oberen Rhinluch in den
Linumer Teichen ein Paar (S. Fischer, K. Lüd-
decke, H. Ern u.a.) und am Kremmener See
ebenfalls Männchen und Weibchen beo-
bachtet werden konnten (H. Ern, W. Otto).
Brutverdacht bestand ebenfalls in der Elbaue
bei Wittenberge (H. Schulz). In SO-Branden-
burg waren im Teichgebiet Lakoma im Juni
mindestens 2 Rufer (R. Zech) und im Teich-
gebiet Peitz Anfang Juli ein rufendes Männ-
chen anwesend (H.-P. Krüger). In der Ucker-
mark riefen am Felchowsee/Lanke zwei
Männchen im Juni (Eichler, Wentzel, Tau-
chert), ein Männchen im Juni am Kiessee bei
Bergholz (J. Bellbaum, A. Helmecke, B.
Grimm u.a.) und ein Männchen im Mai bei
Wallmow (K. Eilmes), während bei Schen-
kenberg Brutverdacht für ein Paar bestand
(K. Eilmes). In der Märkischen Schweiz
konnte eine Zwergdommel im Juni an den
Altfriedländer Teichen nachgewiesen wer-
den (G. Oppermann).
Seit 1999 ist die Moorente (Aythya nyroca)
in Brandenburg wieder Brutvogel. Im Jahr
2000 brütete sie in der Niederlausitz mit je
einem Paar in den Teichgebieten Mulknitz-
Eulo (bei Forst) und Schweinfurt (bei Bad
Liebenwerda). Beide Weibchen führten je
5 Küken; im Teichgebiet Mulknitz-Eulo wur-
den davon zwei Junge flügge (Reuße et al.
2000, K. Morling, K. Schenzle u.a.). Anfang
Mai wurden auch im Teichgebiet Kathlow
(bei Cottbus) ein Paar und ein weiteres
Weibchen sowie Ende Mai ein Männchen im
Teichgebiet Lakoma festgestellt, konnten
später jedoch hier nicht mehr beobachtet
werden (B. Litzkow). Weitere Brutzeitbeo-
bachtungen ohne Hinweise auf Brutgesche-
hen: Anfang Juni ein Paar am Rietzer See
(H. Haupt, H. Deutschmann); Anfang Juli
ein Weibchen im Teichgebiet Biesenbrow
(J. Mundt); Juli mehrmals bis zu zwei Männ-
chen im Teichgebiet Peitz (R. Zech u.a.).
Beim Gänsesäger (Mergus merganser) konn-
ten 43 Reviere ermittelt werden, wobei
29 Brutnachweise für erfolgreich brütende
Weibchen gelangen. An der Unteren Oder
zwischen Stützkow und Hohensaaten wur-
den 8 erfolgreiche Brutweibchen mit durch-
schnittlich 7,4 juv. registriert (W. Dittberner,
U. Kraatz, J. Bellebaum u.a.). Im Bereich der
Mittleren Oder zwischen Hohensaaten und
Ratzdorf waren mindestens 27 Reviere be-

setzt, wobei 20 Brutweibchen durchschnitt-
lich 7,6 juv. führten (R. u. S. Müller, G. Schul-
ze, H. Wengler). An der Neiße zwischen Gu-
ben und Bad Muskau wurden 6 – davon 4 er-
folgreiche – Brutweibchen ermittelt (D. Ruhle, 
K.-H. Schenzle, M. Morling), während an der
Elbe in der Westprignitz ein Weibchen erfolg-
reich in einer Kopfweide brütete (H. Schulz
u.a.). 
Extrem niedrig war das Ergebnis bei der
Kleinralle (Porzana parva), konnten doch
nur 11 Rufer erfasst werden. Dies ist das mit

Abstand schlechteste Ergebnis der letzten
Jahre (vgl. Abb. 11). Es ist bei dieser Art je-
doch von nicht unerheblichen Kenntnisdefi-
ziten auszugehen. In der östlichen Ucker-
mark gelangen – wie im Vorjahr – nur 6
Brutnachweise an 3 Gewässern im Felchow-
seegebiet (W. Dittberner). Am Unterucker-
see riefen Mitte Mai mindestens zwei Männ-
chen (H. Schonert), während im Unteren
Odertal Mitte Juli eine Kleinralle während
der Mahd beobachtet werden konnte (A.
Helmecke). Im Havelland rief ein Männchen

Abb. 10
Vorkommen der Zwergdommel (Ixobrychus minutus) in Brandenburg im Zeitraum 1995-
2000 nach Größenklassen.  

Abb. 9 
Bestandsentwicklung der Zwergdommel
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im Juni im Päwesiner Lötz (T. Ryslavy), und
in der Nieplitz-Niederung konnte Anfang Ju-
li ein Tier beobachtet werden (L. Kalbe). Aus
SO-Brandenburg wurden ebenso wie aus
dem Parsteinsee-Gebiet keine Meldungen
bekannt.
Gut erfasst wurde der als Brutvogel seltene
Flussuferläufer (Actitis hypoleucos) mit
21 gemeldeten Revieren, wobei drei Brut-
nachweise gelangen. Im Bereich der Mittle-
ren Oder zwischen Lebus und Ratzdorf wa-
ren mindestens 7 Reviere (G. Schulze, J. Be-
cker, R. Müller, W. Wengler) und an der
Oder bei Gieshof mindestens ein Revier be-
setzt (S. Müller). An der Neiße südlich Forst
wurden 4 Reviere festgestellt (K.-H. Schenz-
le, M. Morling, D. Ruhle). Ein Brutnachweis
gelang für ein Paar im Restloch Sedlitz (min-
destens 1 Jungvogel; H. Michaelis), während
am Kabelbaggerteich bei Senftenberg star-
ker Brutverdacht bestand (T. Schneider). An
der Elbe waren 4 Reviere besetzt, wobei ein
Brutnachweis (mit Jungen) gelang (H. u. F.
Schulz).
Wieder auf einem niedrigen Level lag der
Brutbestand der Trauerseeschwalbe (Chli-
donias niger) mit 292 BP in 23 Kolonien. Re-
lativ konstant blieb in den letzten Jahren der
regionale Bestand an der Unteren Havel mit
80 bis 100 BP; in diesem Jahr waren es hier
85 BP (auf Nisthilfen) in 5 Kolonien (J. See-
ger, T. Hellwig, T. Ryslavy u.a.), wovon 70 BP
auf dem Gülper See brüteten (J. Seeger
u.a.). Im Unteren Odertal (Lunow bis Gartz)
brüteten maximal nur 77 Paare in mindes-
tens 7 Teilkolonien (D. Krummholz, U. Kraatz
u.a.). Zu Gelegeaufgaben infolge Abtrock-
nens der überschwemmten Flächen kam es
Ende Juni für 12 Paare an der Mittleren
Oder im Polder Kienitz (T. Förder), während
an der Alten Spreemündung Trebatsch mitt-
lerweile 17 Paar (auf Nisthilfen) brüten und
eine sehr hohe Reproduktionsrate von 2,4 fl.
juv./BP (!) erreichten (H. Haupt). Im Parstein-
see-Becken brüteten mindestens 52 Paare in
4 Teilkolonien (davon 43 BP auf Nisthilfen) 
– in den beiden größten Kolonien siedelten
35 BP auf dem Parsteinsee und 11 BP auf
dem Brodowinsee, wobei die Reproduk-
tionsrate mit nur 0,85 fl. juv./BP sehr gering
ausfiel (R. Krause, M. Flade). Weitere Brut-
kolonien mit mindestens 10 BP: Landiner
Haussee (Uckermark) 15 BP (U. Kraatz),
Zernsee (Mittlere Havel) 10 BP (K. Boer).
Die Flussseeschwalbe (Sterna hirundo) er-
reichte einen erfreulich hohen Brutbestand
von mindestens 417 BP in 28 Kolonien. Dies
ist mit Abstand das beste Ergebnis der letz-
ten 10 Jahre! Die überregional bedeutendste
Burtkolonie befindet sich im Teichgebiet Bie-
senbrow mit nunmehr mindestens 78 BP
(B. Litzkow, J. Mundt, U. Kraatz). In 5 weite-
ren Kolonien brüteten über 30 BP: Carmzo-
wer Mühlensee 47 BP (B. Litzkow), Lüders-
dorfer Buchte 42 BP (B. Litzkow), Stoßdorfer
See 39 BP (K. Illig, P. Schonert), Teichgebiet
Altfriedland 35 BP (A. Koszinski), Byhlegurer
See 33 BP (B. Litzkow, S. Leber). Sehr hohe
Reproduktionsraten wurden mit jeweils 2,3
fl. juv./BP in den Kolonien Teichgebiet Alt-
friedland (A. Koszinski) und Byhlegurer See

(B. Litzkow, S. Leber) erreicht. In diesen bei-
den Gebieten hat sich der Einsatz von Brut-
pontons bestens bewährt.
Im Unteren Odertal brüteten am Kiessee bei
Hohensaaten ab Anfang Juni 9 Paare der
Zwergseeschwalbe (Sterna albifrons) aller-
dings wurden hier nur zwei Jungvögel flüg-
ge (DITTBERNER 2001).
Der gemeldete Bestand des Blaukehlchens
(Luscinia svecica) lag mit mindestens 88 Re-
vieren auf dem Niveau des Vorjahres, wobei
allerdings in diesem Jahr in Westbranden-
burg deutlich mehr Reviere ermittelt werden
konnten. In der Mittleren Havelniederung
(Brandenburg bis Trebelsee) inkl. dem Riet-
zer See wurden mindestens 35 singende
Männchen (sM) erfasst, wovon allein 28 am
Rietzer See kartiert werden konnten (B. Ru-
dolph, H. Wawrzyniak, T. Dürr, T. Ryslavy
u.a.): Im Unteren Odertal (Lunow bis Gartz)

waren mindestens 29 sM zu hören (J. Sadlik,
W. Dittberner, J. Haferland, M. Bolz), wäh-
rend im Schwerpunktgebiet Parsteinsee-Be-
cken – bis auf einen durch Beringung er-
brachten Brutnachweis am Brodowinsee –
leider keine Reviererfassung erfolgte (M. Fla-
de). Am Unteruckersee und um Prenzlau
konnten insgesamt 6 sM vernommen wer-
den (H. Schonert, J. Rathgeber, S. Hundrie-
ser), und in der Nieplitzniederung sangen
am Blankensee und Riebener See mindes-
tens 5 Männchen (L. Kalbe, L. Kluge,
L. Landgraf). Brutnachweise gelangen im
Unteren Odertal für 3 BP (J. Sadlik u.a.), im
Uckerseengebiet für 2 BP (S. Koerner u.a.),
im Teichgebiet Linum für 2 BP (S. Fischer u.a.)
sowie am Blankensee für 1 BP (L. Kalbe).
In 4 Gebieten waren zur Brutzeit jeweils ein
Paar des Singschwans (Cygnus cygnus) an-
wesend. Im Oberspreewald brütete ein Paar

Abb. 11
Bestandsentwicklung der Kleinralle 

Abb. 12
Mit 9 Paaren brütete im Jahr 2000 die nicht alljährlich als Brutvogel auftretende Zwergsee-
schwalbe (Sterna albifrons) im Unteren Odertal; allerdings war nur ein Paar erfolgreich.

Foto: S. Fahl



194 NATURSCHUTZ UND LANDSCHAFTSPFLEGE IN BRANDENBURG 11 (3) 2002

wieder erfolgreich und zog 5 Jungvögel auf
(T. Noah, A. Degen). Gemeinsam mit seinen
7 Jungen des Vorjahres überwinterte dieses
Paar am Bodensee und kam mit den Jungen
im Februar wieder in die Malxe-Niederung
bzw. in den Oberspreewald zurück, wobei
die 7 vorjährigen Singschwäne hier bis in die
zweite Maihälfte hinein verweilten (KÖPPEN

& SCHEIL 2001). Eine Brut auf dem Lugkteich
Brenitz bei Sonnenwalde verlief ebenso er-
folglos (U. Bollack, D. Gierach), wie auch bei
dem Brutpaar bei Lieberose (H. Deutsch-
mann), während ein weiteres Paar im Raum
Lieberose ein Revier besetzte, ohne jedoch
zu brüten (H. Deutschmann). An der Mittle-
ren Oder übersommerte ein Altvogel bei
Güstebieser Loose (S. Fahl, M. Fiddicke).
Auf ähnlichem Niveau wie im Vorjahr war
der Bestand der Brandgans (Tadorna tador-
na) mit 43 gemeldeten Revieren. Davon wa-
ren allein mindestens 25 Reviere in der bran-
denburgischen Elbaue zwischen Quitzöbel
und Dömitz besetzt, wobei mindestens
12 Bruten nachgewiesen wurden, von de-
nen 6 erfolgreich verliefen (H. u. F. Schulz,
Gatz, Könning, T. Ryslavy u.a.). In der Unte-
ren Havelniederung (inkl. Untere Dossenie-
derung) brüteten 5 Paare, davon mindestens
2 BP erfolgreich (viele Beobachter). An den
Nauener Rieselfelder waren mindestens
4 Paare anwesend, wobei 2 Paare erfolg-
reich brüteten und 11 Jungvögel aufzogen
(H. Schreiber, K. Lüddecke). Erfolgreich brü-
teten auch 4 Paare im Unteren Odertal, für
die insgesamt 41 nichtflügge Jungvögel re-
gistriert werden konnten (W. Dittberner,
D. Krummholz, A. Helmecke). Nur 3 erfolg-
reiche Brutpaare mit 29 nichtflüggen Jungen
wurden für die Mittlere Oder bei Genschmar
und Groß Neuendorf gemeldet (U. Schroe-
ter, S. Müller), während dort sowie bei Güs-
tebieser Loose insgesamt mindestens 5 Re-
viere besetzt waren.
Im immer noch einzigen bekannten Brutge-
biet der Kolbenente (Netta rufina) in Bran-
denburg an den Linumer Teichen brütete ein
Weibchen erfolgreich und zog 7 Jungvögel
auf (E. Hinke, A. Hundrieser, H. Ern, S.
Fischer u.a.). Außerdem wurden hier bis zu
24 Nichtbrüter Mitte Juni und gar 33 (!)
Kolbenenten Mitte Juli registriert (A. Bräun-
lich, R. Mundry, K. Lüddecke). Es ist nicht
auszuschließen, dass hier weitere – allerdings
erfolglose – Bruten stattfanden. Brutzeit-
beobachtungen liegen aus folgenden Gebie-
ten vor: Schlepziger Teiche Anfang Juni
3 Männchen, 1 Weibchen (T. Noah), Schö-
nerlinder Teiche Anfang Juni 6 Ind. (J. Fräd-
rich), Zuckerfabrikteiche Prenzlau Anfang Juli
1 Weibchen (H. Schonert).
Niedrig war der Brutbestand des Austernfi-
schers (Haematopus ostralegus) mit lediglich
7 gemeldeten Revieren, wobei 4 Brutnach-
weise gelangen. In der Elbaue waren min-
destens 3 Reviere besetzt (F. u. H. Schulz,
T. Ryslavy), während im Unteren Rhinluch
ein Paar erfolglos brütete (J. Seeger, C. Bock
u.a.). An der Unteren Oder wurde auf deut-
scher Seite auch lediglich 1 BP festgestellt,
das jedoch immerhin 3 Junge führte
(W. Dittberner), während an der Mittleren

Oder bei Güstebieser Loose ein Paar erfolg-
los brütete (H. Haupt, M. Fiddicke, R. u. S.
Müller). Am weit südlichen und nunmehr
das dritte Jahr hintereinander besetzten
Binnenland-Brutplatz an der Elbe bei Mühl-
berg verlief die Brut – wie im Vorjahr – mit ei-
nem flüggen Jungvogel erfolgreich (F. Walter,
H. Michaelis, H. Haupt).
In der Unteren Havelniederung brütete erst-
mals ein Paar Stelzenläufer (Himantopus
himantopus), was den vierten Brutnachweis
für Brandenburg darstellt. Es kam jedoch
zum Gelegeverlust infolge eines unkoordi-
nierten Wasseranstaus (BOCK 2000 u.a.).
Auf selbiger Fläche, einer abgetrockneten
Flutrasenmatte, brütete – nach jeweils einem
Brutverdacht in den Jahren 1997 und 1998 –
auch ein Paar Sandregenpfeifer (Charadrius
hiaticula), dessen Gelege allerdings ausge-
raubt wurde und auch ein weiterer Brutver-
such (Nachgelege) offenbar erfolglos verlief
(BOCK 2000 u.a.).
Erstmals brüteten mehr als 200 BP der Sil-
bermöwe (Larus argentatus) in Branden-
burg. Auf 8 Gewässern brüteten 202 Paare,
wobei 5 Gewässer jeweils nur von Einzelpaa-
ren besiedelt waren. In den beiden größten
Kolonien in der Niederlausitzer Bergbaufol-
gelandschaft siedelten mindestens 142 BP
auf dem Restloch Sedlitz und 42 BP auf dem
Restloch Kleinkoschen (H. Michaelis u.a.). In
der Märkischen Schweiz brüteten im Teich-
gebiet Altfriedland 13 Paare mit nur gerin-
gem Bruterfolg (A. Koszinski).
Die Mittelmeermöwe (Larus michahellis)
brütete in 4 artreinen Paaren auf dem Rest-
loch Kleinkoschen; hinzu kommen 6 Misch-
Brutpaare: 2 BP Mittelmeermöwe x Step-
penmöwe, 1 BP Mittelmeermöwe x Silber-
möwe sowie 3 BP Mittelmeermöwe x unbe-
kannter Brutpartner (H. Michaelis).
Erstmals konnte für Brandenburg – und zu-
sammen mit Sachsen auch zugleich für
Deutschland – am Restloch Kleinkoschen ei-
ne artreine Brut der Steppenmöwe (Larus
cachinnans) zweifelsfrei dokumentiert wer-
den (H. Michaelis). Somit bilden diese den
nordwestlichen Vorposten ihrer Arealgrenze.
Auf dem Restloch Kleinkoschen brüteten au-
ßer diesem reinen Paar noch 3 Mischpaare,
wobei sich 2 BP aus jeweils Steppenmöwe x
Mittelmeermöwe zusammensetzten. Beim
dritten BP blieb der Brutpartner der Steppen-
möwe unbekannt (H. Michaelis).
Wiederum auf Vorjahresniveau blieb der Be-
stand der Sturmmöwe (Larus canus) mit 41
bis 44 BP, die sich auf 9 Brutgewässer vertei-
len. Das bedeutendste Brutgewässer ist das
Restloch Skadow (überwiegend auf sächsi-
scher Seite) mit 19 Paaren, wovon 14 Paare
brüteten und 5 Paare offenbar ohne Brut
blieben (H. Michaelis). Auf dem Restloch
Sedlitz waren 8 bis 11 Paare anwesend, da-
von 5 bis 6 Paare brütend (H. Michaelis),
während auf dem Restloch Greifenhain 2 BP
und – erstmals – im Tagebau Klettwitz 1 BP
anwesend waren (H. Michaelis, B. Litzkow).
Im Barnim und in der Uckermark wurden
5 Brutgewässer besiedelt, davon 3 Gewässer
durch Einzel-Brutpaare. An der Schleuse Ho-
hensaaten (Untere Oder) brüteten 5 Paare

auf Pfählen (W. Dittberner), wobei nur ein
Paar Bruterfolg hatte, während auf dem
Pehlitzsee 3 BP registriert werden konnten
(M. Flade u.a.).
Mit nunmehr 23 Paaren ist die Schwarzkopf-
möwe (Larus melanocephalus) auf zwei
Restlöchern in der Niederlausitz Brutvogel.
Auf dem seit dem Vorjahr besiedelten Rest-
loch Greifenhain waren in diesem Jahr gleich
16 Paare anwesend, wovon 12 Paare brüte-
ten und die restlichen 4 Paare feste Reviere
hatten, jedoch anscheinend nicht brüteten
(H. Michaelis u.a.). Auf dem Restloch Ska-
dow (überwiegend auf sächsicher Seite) wa-
ren 7 Paare (Vorjahr: 12) anwesend, wovon
5 Paare brüteten und 2 Paare Revier besetzt
hielten (H. Michaelis u.a.).
Nunmehr das dritte Jahr in Folge war in der
Unteren Havelniederung an derselben Stelle
ein Revier der Zitronenstelze (Motacilla ci-
treola) besetzt. Hier wurde ab Anfang Mai
wieder ein Männchen beobachtet, das Re-
viergesang zeigte und sich - wie in den bei-
den Vorjahren - an Fütterungen einer Schaf-
stelzenbrut beteiligte (B. Ratzke, C. Bock,
M. Kühn, C. Neumann u.a.). Eine genetische
Untersuchung der in den zertretenen Eiern
enthaltenen Embryonen des Vorjahres (vgl.
RYSLAVY 2001) ergab, dass es sich beim (un-
geschlüpften) Nachwuchs um reine Schaf-
stelzen handelte, also das Zitronenstelzen-
Männchen genetisch nicht an der Brut betei-
ligt war (Vogelschutzwarte Buckow).
Mit Sicherheit unvollständig sind die 36 ge-
meldeten singenden Männchen des Karmin-
gimpels (Carpodacus erythrinus). Intensive
Beschäftigung mit der Art erbrachten im
Oberspreewald auf einer 825 ha großen
Kontrollfläche 18 Reviere, wobei 6 Brut-
nachweise gelangen, davon 4 BP mit Brut-
erfolg (T. Noah). Im Unteren Odertal (Lu-
now bis Gartz) wurden in diesem Jahr ledig-
lich 12 sM – deutlich weniger als in den Vor-
jahren – registriert (W. Dittberner u.a.). Die
restlichen gemeldeten 5 sM verteilen sich
auf die Gebiete Mittlere Oderniederung
(3 sM; M. Fiddicke, H.-P. Grätz, A. Schmidt),
Havelniederung bei Fahrland (K. Lüddecke)
und Nuthe-Nieplitz-Niederung bei Schiaß
(W. Mädlow).
Für die nicht in Tab. 6 aufgeführte Pfeifente
(Anas penelope) liegen Beobachtungen aus
dem Zeitraum Juni/Anfang Juli aus 4 Gebie-
ten vor, ohne dass jedoch Brutverdacht ge-
äußert wurde: in der Uckermark im Teichge-
biet Angermünde Ende Juni/Anfang Juli
2 Paare (U. Kraatz), in den Zuckerfarbiktei-
chen Prenzlau Ende Juni 8 Männchen
(H. Schonert) und am Felchowsee Anfang
Juli 10 Männchen, 2 Weibchen (W. Dittber-
ner) sowie in der Unteren Havelniederung bei
Parey 3 Männchen, 1 Weibchen (H. Haupt).

7 Seltene Brutvögel 
terrestrischer Lebensräume

Mit 150 gemeldeten Revieren ist der Be-
standsüberblick für den Wiedehopf (Upupa
epops) wohl noch relativ unvollständig; es
gelangen dabei 75 Brutnachweise (ohne Be-
rücksichtigung von Zweitbruten). Die Be-
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deutung der Truppenübungsplätze (TÜP) für
diese Leitart der Sandheiden verdeutlichen
wieder folgende erfasste Bestände: TÜP Jüter-
bog-West und -Ost 31 Rev., davon 19 Brut-
nachweise (S. Oehlschlaeger, T. Ryslavy); TÜP
Altengrabow mindestens 11 Rev. (T. Ryslavy,
T. Bich, U. Alex); TÜP Lieberose 9 BP (auf ca.
3.200 ha; H. Haupt, H. Deutschmann, H. Beut-
ler); TÜP Hohenleipisch 7 Rev. (2 Brutnach-
weise; F. Raden, U. Albrecht u.a.). In der Kul-
turlandschaft waren große Konzentrationen
im nördlichen Oderbruch (Raum Wriezen bis
Hohensaaten/Oderberg) mit mindestens 20
Rev., davon 13 Brutnachweise (M. Müller,
C. Philipps u.a.), im Spreewald mit mindestens
8 Rev. (7 Brutnachweise; H. Haupt, S. Weiß,
T. Noah u.a.) sowie im Raum Müllrose mit
mindestens 7 Rev. (6 Brutnachweise; P. Thiele)
anzutreffen.
Deutlich häufiger als der Wiedehopf war der
Raubwürger (Lanius excubitor) mit 231 ge-
meldeten Revieren (somit erstmals über 200
gemeldete Reviere!), wenngleich der tatsäch-
liche Bestand noch höher sein dürfte. Immer-
hin in 101 Revieren gelangen Brutnachweise.
Hohe Dichten wurden vor allem auf TÜPs
festgestellt, so auf dem TÜP Jüterbog-West
und -Ost mindestens 14 Rev./BP (S. Oehl-
schlaeger, T. Ryslavy), auf dem TÜP Liebero-
se/Reicherskreuz mit mindestens 11 BP auf
ca. 4.950 ha (H. Deutschmann, H. Beutler,
T. Spitz u.a.) und auf dem TÜP Altengrabow
mindestens 7 Rev./BP (T. Ryslavy, T. Bich,
U. Alex). Wie im Vorjahr war die Abundanz
auf dem TÜP Zschornoer Heide mit 4 BP, die
alle erfolgreich Jungvögel aufzogen, auf nur
240 ha Offen- und Halboffenlandschaft sehr
hoch (R. Lehmann). Im Raum Wolfsruh bei
Gransee wurden 5 BP auf 450 ha ermittelt
(J. Schwabe). Großflächige Erfassungen er-
brachten für den Altkreis Lübben 16 Rev.
(8 Brutnachweise) auf 806 km2 (T. Noah) und
für den Altkreis Beeskow 8 BP auf 941 km2

(H. Haupt, H. Deutschmann).
Die Saatkrähe (Corvus frugilegus) hat um über
150 BP gegenüber dem Vorjahr abgenommen
und war nur noch mit 1.226 BP in lediglich
6 Ortschaften präsent. Der Bestandsrückgang
in Ostbrandenburg hält unvermindert an. Die
beiden großen Kolonien in der Uckermark
weisen 220 BP in Pinnow (Vorjahr: 300 BP)
und 180 BP in Dedelow (Vorjahr: 210 BP) auf
(U. Kraatz, H. Schonert). Zwei Kleinkolonien

sind noch in Eisenhüttenstadt mit 31 BP
(H. Haupt) und in Frankfurt (O.) mit 9 BP (FG
Frankfurt/O.). In Südbrandenburg ging der
Bestand in Mühlberg/Elbe auf 46 BP zurück
(F. Walther u.a.). In den beiden Großkolonien
der Prignitz waren in diesem Jahr 340 BP in
Wittenberge (Könighaus, H. Schulz) und ca.
400 BP in Pritzwalk anwesend.
Vom Birkhuhn (Lyrurus tetrix) gelangen 
nur in der Zschornoer Heide, die als Birkhuhn-
lebensraum erhalten werden soll, Nachweise
von einem Hahn und einer Henne im Früh-
jahr und einer Henne im Herbst (H. Noack).
Auf dem wohl ehemals besiedelten TÜP Al-
tengrabow im Vorfläming blieben Kontrollen

im Frühjahr erfolglos (T. Bich, T. Ryslavy).
Im Rahmen des seit 1994 laufenden Ansied-
lungsvorhabens des Haselhuhns (Bonasia
bonasia) wurden erstmals auch außerhalb
der Prignitz, wo bisher in zwei Gebieten aus-
gesetzt wurde, Aussetzungen vorgenom-
men: In der Märkischen Schweiz wurden im
Juli 12 Tiere und bei Fürstenwalde im Ok-
tober 10 Haselhühner ausgesetzt (R. Scholz).
Zum Verbleib der Tiere können allerdings
keine Angaben gemacht werden.
Auf Vorjahresniveau lag der gemeldete Be-
stand des Schwarzkehlchens (Saxicola tor-
quata) mit 130 Revieren (54 Brutnach-
weise). Auffällig ist allerdings eine deutliche

Tabelle 7: Bestandssituation seltener Brutvögel terrestrischer Lebensräume im Land Brandenburg für das Jahr 2000 
(Anmerkung: Bei den Arten, die nach der Leerzeile aufgeführt sind, handelt sich um innerhalb der letzten 30 Jahre eingewanderte Arten.)

2000 Potsdam Cottbus Frankfurt (O.) Land Brandenburg

Wiedehopf 67 Rev. (22 BN) 47 Rev. (29 BN) 35 Rev. (24 BN) >150 Rev. (>75 BN)
Raubwürger 69 Rev. (12 BN) 98 Rev. (55 BN) 64 Rev. (34 BN) >231 Rev. (>101 BN)
Saatkrähe 740 BP 46 BP 440 BP 1.226 BP
Birkhuhn - >1 VK - >1 VK
Haselhuhn (2 VK) - (2 VK) (4 VK)

Schwarzkehlchen 33 Rev. (6 BN) 60 Rev. (15 BN) 37 Rev. (33 BN) >130 Rev. (54 BN)
Grauspecht 1 Rev. (1 BV) 4 Rev. (4 BV) - 5 Rev. (5 BV)
- 6 rT/ET 1rT/ET 7 rT/ET

Legende
BP = Brutpaar; BN = Brutnachweis; Rev. = besetztes Revier (rM bzw. sM); rM = rufendes Männchen; ET = Einzeltier; VK = Vorkommen

Abb. 13
Brutvorkommen des Schwarzkehlchens (Saxicola torquata) in Brandenburg im Zeitraum
1995-2000 nach Größenklassen
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Abnahme in Westbrandenburg und Zunah-
me in SO-Brandenburg. So wurden auf dem
TÜP Hohenleipisch in der Niederlausitz
15 Rev. erfasst (F. Raden, U. Albrecht u.a.).
Mindestens ebenso viele Reviere waren auf
dem TÜP Döberitzer Heide besetzt (M. Kühn,
S. Kirchner u.a.), während auf dem kleinflä-
chigen TÜP Trampe 9 BP nachgewiesen
werden konnten (J. Möller). Weitere Brut-
konzentrationen mit > 5 BP: am PCK
Schwedt 10 BP (W. Dittberner) und in der
Bergbaufolgelandschaft nördlich Lauchham-
mer mindestens 6 BP (T. Schneider u.a.).
Nur relativ wenige Nachweise gelangen für
den Grauspecht (Picus canus) (Abb. 14) . Es
wurden insgesamt 5 Reviere mit Brutverdacht
(Paare) im Spreewald (3 Rev.; T. Noah,
S. Weiß), im Fläming (U. Alex, P. Schubert)
und auf dem TÜP Hohenleipisch festgestellt

(F. Raden). Weiterhin gab es 7 Beobachtun-
gen bzw. Rufnachweise von Einzeltieren – bis
auf einen Juni-Nachweis im Schlaubetal
(G. Oppermann) allesamt in der Niederlausitz:
bei Lauchhammer Anfang Mai 1 Rufer
(T. Schneider), Park Wormlage Mitte März
1 Rufer (F. Raden), TÜP Hohenleipisch Ende
März 1 Ind. (F. Raden), Raum Borcheltsbusch
Mitte Oktober und Anfang November je
1 Männchen (G.P. Schulze) und bei Sorno An-
fang November 1 (auch rufendes) Männchen
(T. Schneider). Gerade bei den Herbstnach-
weisen sind jedoch Dismigrationsbewegungen
nicht ausgeschlossen (vgl. auch Noah 1999).
Trotz gezielter Suche per Exkursionen und Be-
fragungen in den fünf relevanten Waldkom-
plexen der westlichen Niederlausitz (vgl. auch
MÖCKEL et al. 1999) gab es auch in diesem
Jahr für das – nicht in Tab. 7 enthaltene – Au-

erhuhn (Tetrao urogallus) keinen Nachweis.
Vom – ebenfalls in Tab. 7 nicht aufgeführten –
Bienenfresser (Merops apiaster) konnten im
Mai gleich 9 Individuen im Randowbruch
beobachtet werden (J. Mundt), die vermut-
lich irgendwo in NO-Deutschland (Branden-
burg, Mecklenburg-Vorpommern) verblie-
ben sein dürften. Einzeltiere zogen im Mai
über dem Truppenübungsplatz Jüterbog-
West (N. Vilcsko) und über der Stadt Rathe-
now (R. Nessing) durch.

Weitere Erfassungen 2002
Im Jahr 2002 werden in Deutschland der
Höckerschwan (Cygnus olor) und – auf Pro-
beflächen – der Haussperling (Passer do-
mesticus), der Vogel des Jahres, erfasst.

Abb. 14
Verstärkt sollte künftig in geeigneten Habitaten auf den Grauspecht (Picus canus) geachtet werden. Es kann wohl von mindestens 15 bis
20 BP/Rev. in Brandenburg ausgegangen werden, von denen allerdings jährlich nur ein Teil – meist auch nur durch Zufall – nachgewiesen
wird. Foto: T. Heinicke
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Ergänzungen und Korrekturen zum Jahresbericht 1999 (RYSLAVY 2001)

• S.4 , Tab. 1 – Seeadler
Region Cottbus 21 Rev.; Land Brandenburg 93 Rev.; 65 BPm; 19 BPo; 9 HP/ RP/BV; 93 juv.; BRGR 1,43; FRFZ 1,11; SD 0,32

• S. 6, Tab. 4 – Wachtelkönig
Region Potsdam 76 rT; Land Brandenburg 329 rT

• S. 9, Text – Wiesenweihe
Es verliefen 6 (statt 5) Bruten erfolgreich (3 x 1, 3 x 3 juv.), davon 3 (statt 2) Bruten mit Schutzzäunen. Im Raum Luckau verliefen 
2 (statt 1) der 3 Bruten erfolgreich (1 x 1, 1 x 3 juv.).

• S. 9, Tab. 5 – Uhu
Region Frankfurt (O.) 1 BP/2 ET; Land Brandenburg 2 BP/3 RP/7 ET/1 TF. 
Ein Brutnachweis mit mindestens einem flüggen Jungvogel gelang im Raum Oderberg (Ecarius, A. Stein).

Ornithologische Arbeitsgemeinschaft 
für Schleswig Holstein und Hamburg e.V. 
(Hrsg.) 2001: 

Wiesenvögel in Nordwestdeutschland

Corax Bd. 18, Sonderheft 2, 148 S., zahlreiche Abbildungen. Bezug: Ornitho-
logische Arbeitsgemeinschaft Schleswig-Holstein/Hamburg e. V., Dr. H. Höt-
ker, Schleswiger Chaussee 78, D-25813 Husum. Preis: nicht angegeben 

Wieder ist ein anspruchsvolles Sonderheft der Zeitschrift Corax erschienen. Elf
Beiträge widmen sich den Wiesenbrütern – den „Sorgenkindern“ des Vogel-
schutzes in Deutschland. 

Das Themenspektrum reicht von der Darstellung von Bestandsentwicklungen
und Reproduktion (im Kontext mit der Landschaftsentwicklung) über Bilanzie-
rungen von Schutzprogrammen bis hin zur Analyse vieler einzelner Faktoren,
welche die gegenwärtige Situation beeinflussen. 

Das seit einigen Jahren heiß diskutierten Thema Prädation wird in fast allen
Beiträgen aufgegriffen. Interessant sind dabei großräumig weitgehend über-
einstimmende Aussagen und andererseits die gelungene ganzheitliche Analyse
des Phänomens, das dementsprechend auch komplexe Lösungsansätze erfor-
dert. Einen Bogen zur gesamtdeutschen Betrachtungsebene mit weitreichen-
den Schlussfolgerungen spannt der Übersichtsbeitrag von Nehls et al.. Nicht
zuletzt deshalb ist das Heft auch außerhalb Nordwestdeutschlands interessant.

Zu empfehlen ist das Themenheft nicht nur Wiesenvogelfreunden und den Be-
treibern von Schutzprojekten, sondern auch den Behörden einschließlich der
Landwirtschafts- und Jagdbehörden. 

Dr. T. Langgemach, LUA, SVSW Buckow
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MIT DEM MARDERHUND HAT SICH EINE NEUE ART FLÄCHENDECKEND ETABLIERT, 
DIE IN DEN SCHUTZPROJEKTEN FÜR BODENBRÜTER WAHRSCHEINLICH EINE BEDEUTENDE ROLLE SPIELT.

SABINE SCHWARZ, ASTRID SUTOR, HEINZ LITZBARSKI

Nachweise des Marderhundes (Nyctereutes procyonoides) 
im Europäischen Vogelschutzgebiet (SPA) Havelländisches Luch

Schlagwörter: Marderhundausbreitung, Bodenbrüterschutz, Konkurrenz zum Fuchs 

hältnismäßig dünner Marderhundbesied-
lung, Das erste erlegte Exemplar wurde hier
1984 dokumentiert (TRÖMER 1986, DOLCH

1995); im Jagdjahr 1998/1999 waren es ins-
gesamt 14 Tiere. Im SPA Havelländisches
Luch gelangen Nachweise erst ab 1998, ob-
wohl die Jäger gezielt auf Marderhunde ge-
achtet haben. Sie belegen bis zum August
2002 mit mindestens 5 Beobachtungen,
3 Fallenfängen und 34 Abschüssen die ganz-
jährige Besiedlung und regelmäßige Repro-
duktion in allen Bereichen des Schutzgebie-
tes.
Der Zustand der erlegten Tiere, einschließ-
lich der Magenanalysen, wird von uns wie
bei den Füchsen dokumentiert.
Zur Reproduktion des Marderhundes liegen
durch Abschüsse aus dem Schutzgebiet bis-
her folgende konkreten Befunde vor (Tab. 1).

3 Diskussion

Bemerkenswert, nach STUBBE (1990) und AN-
SORGE (1998) jedoch normal, ist die teilweise
hohe Anzahl der Welpen. Auch im Untersu-
chungsgebiet „Der Lug“/Oder-Spree-Land
wurde an einem Bau von Mai bis Juli 2001
das Heranwachsen von 9 Jungtieren verfolgt
(A. Sutor).
Die im Vergleich zum Fuchs deutlich höhere
Nachwuchszahl ist sicher mit die Ursache für
die rasante Ausbreitung des Marderhundes. 
Eine wesentliche Ursache für die dramati-
sche Zunahme der Art nach 1990 ist wahr-

scheinlich die großflächige Immunisierung
gegen Tollwut. Wegen der hohen Empfäng-
lichkeit der Art gegenüber Tollwutinfektio-
nen (FINK 1989) spielte diese vor den Im-
munisierungen bei der Dämpfung der Popu-
lationsentwicklung des Marderhundes eine
mindestens ebenso gravierende Rolle wie
beim Fuchs (BORRMANN & HEMKE 1990, KAU-
HALA 1992, GORETZKI 1996, GORETZKI et al.
1997). 
Mit dem Marderhund hat sich in Branden-
burg eine neue Art flächendeckend etabliert,
der wahrscheinlich bei der Umsetzung der
Schutzprogramme für Feuchtwiesenbrüter
und Großtrappen ein hoher Stellenwert zu-
kommt. Er besetzt insbesondere feuchte bis
nasse Habitate (STUBBE & KRAPP 1993, MÖ-
CKEL 2000), die vom Fuchs wahrscheinlich
nicht so stark frequentiert werden. Im SPA
„Havelländisches Luch“ ging beim Fuchs
1997 bis  2000 die Anzahl der Wurfbaue
von 0,38/km2 auf 0,28/km2 und der damit
kalkulierbare Sommerbestand kontinuierlich
von 3,9 auf 2,3 Tiere/100 ha zurück
(SCHWARZ & SUTOR 2000). Die sich an diese
Entwicklung knüpfenden Aussichten auf ei-
ne verbesserte Nachwuchsrate bei den Limi-
kolen und Großtrappen des Schutzgebietes
bleiben jedoch angesichts des vermehrten
Auftretens des Marderhundes weiterhin ge-
ring.
Interessant wird in den kommenden Jahren
die Bestandsentwicklung des Marderhundes
im Verhältnis zum Fuchs sein. Bisher war für

Zusammenfassung

Der Kreis Havelland hat im Vergleich zum
Osten Brandenburgs noch eine geringe Mar-
derhunddichte. Insgesamt 38 Sichtnach-
weise, Abschüsse und Fänge zwischen 1998
und dem Sommer 2002 belegen eine ganz-
jährige Besiedlung aller Bereiche des SPA
(Special Protection Area) „Havelländisches
Luch“. Die Nachwuchsrate liegt deutlich
über der des Fuchses. Eventuelle Auswirkun-
gen auf die bestandsgefährdeten Feuchtwie-
senbrüter und Großtrappen sowie eine mög-
liche Konkurrenz zum Fuchs werden ange-
sprochen. Die dringende Notwendigkeit
komplexer Forschungsarbeiten über die Rol-
le dieses Neubürgers in unserer Kulturland-
schaft, speziell in den Bodenbrüterschutz-
projekten, wird hervorgehoben.

1 Einleitung

Der Marderhund, ursprünglich zur mand-
schurisch-chinesischen Fauna gehörend, hat
sich nach Aussetzungen im europäischen Teil
der ehemaligen Sowjetunion in wenigen Jahr-
zehnten nach Skandinavien und über Osteu-
ropa bis nach Deutschland ausgebreitet. Der
erste Nachweis von Zuwanderern erfolgte in
Ostdeutschland 1963 (NOWAK 1973, STUBBE

1990). Die Beobachtung der meist nachtakti-
ven Tiere ist schwierig. Langfristige Untersu-
chungen über die Bestandsentwicklung des
Marderhundes in Brandenburg fehlen bisher.
Die Jagdstrecken erlauben Rückschlüsse auf
die deutliche, nach 1990 explosionsartige Zu-
nahme der Art. 1972 bis 1980 wurden in
Brandenburg insgesamt 5 Marderhunde er-
legt; 1985: 16; 1989: 54; in den Jagdjahren
1995/1996: 218; 1998/1999: 1.486; 1999/
2000: 2.502; 2000/2001: 3.090 Exemplare
(JAGDBERICHT DES LANDES BRANDENBURG. Die öst-
lichen Kreise weisen 1998/1999 mit 1,3 er-
legten Marderhunden/1.000 ha bejagbarer
Fläche diese Region als überragenden
Schwerpunkt des Marderhundvorkommens
in Brandenburg aus. Im Westen des Landes
werden im Mittel nur 0,06 Marderhun-
de/1000 ha bejagbarer Fläche erlegt (JAGDBE-
RICHT DES LANDES BRANDENBURG 1998/1999). 

2 Zur Situation 
im Untersuchungsgebiet

Der Kreis Havelland liegt nach diesen Wer-
ten zur Zeit noch in einem Bereich mit ver-

Tabelle 1: Konkrete Befunde zur Reproduktion des Marderhundes im
SPA Havelländisches Luch

Zeitraum Jagdstrecke Lage der Wurfbaue Gemeldet von

August 1998 1 Fähe, 3 Welpen Buckow/Garlitzer Wiesen, F. Schmidt
Sandinseln in vernässtem, 
extensiv genutztem Nieder-
moorgrünland

Mai 2001 1 Fähe, 12 Welpen Garlitz, ehemaliger Fuchs/ P. Vollmann
Dachsbau, extensiv genutzter 
Grünlandstreifen im Ackerland

Juni 2001 1 Rüde, 1 Fähe mit Gemarkung Liepe, Ackerland J. Koch
6 Welpen sowie Wirtschaftsgrünland auf 

Niedermoor,
April 2002 5 Welpen teilweise wiedervernässt 

und extensiv genutzt
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die hohen Fuchsdichten das Nahrungsange-
bot in unserer Kulturlandschaft kein limitie-
render Faktor. Wie wird sich die Situation
künftig unter dem Einfluss einer zunehmen-
den Marderhunddichte entwickeln? In der
Oberlausitz fand ANSORGE (1998) nur eine
geringe Überlappung des Beutespektrums
bei Marderhund und Fuchs. Wegen des ge-
ringen Probenumfangs und ihrer lokalen
Herkunft hebt er gleichzeitig hervor: „ Diese
nahrungsökologische Sonderstellung des
Marderhundes ist aber nicht auf andere Re-
gionen zu übertragen.“ Nach einer These
von STUBBE (1977) werden die Nahrungs-
und Wohnraumkonkurrenz sowie gemeinsa-
me bestandsbegrenzende Krankheiten die
Dichte von Marderhund-Fuchs-Gemein-
schaften so regulieren, dass mit der Zuwan-
derung der Marderhunde keine Zunahme
der Gesamtprädatorendruckes zu erwarten
ist. Untersuchungen in Ostpolen, Finnland
und Belorussland bestätigen eine Überlap-
pung der Nahrungsspektren von Marder-
hund und Fuchs und damit eine gewisse
Nahrungskonkurrenz (KOBYLINSKA 1996,
KAUHALA et al. 1998, SIDOROVICH et al. 2000).
Vergleichende Dichteuntersuchungen aus
Polen belegen, dass sich beide Arten bei ei-
ner hohen Marderhunddichte „räumlich teil-
weise von einander abgrenzen“ (PIELOWSKI

1994). In Belorussland werden „mit Errei-
chen einer hohen Populationsdichte des
Marderhundes die einheimischen Prädatoren
seltener (SIDOROVICH et al. 2000).
Viele offene Fragen der Einnischung dieses
Neubürgers in unserer Kulturlandschaft, sei-
ne Rolle in den Artenschutzprojekten und
seine seuchenhygienische Position erfordern
eine komplexe Marderhundforschung. Die
Fortsetzung der im Jahre 2001 eingestellte
Förderung der Raubwilduntersuchungen im
SPA „Havelländisches Luch“ sollte deshalb
für die Zukunft nochmals überdacht werden.
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Rösler, M. 2001: 

Arbeitsplätze durch Naturschutz 
am Beispiel der Biosphärenreservate und 
der Modellregion Mittlere Schwäbische Alb

Herausgeber: Industriegewerkschaft Bauen, Agrar Umwelt, NABU Landesver-
band Baden-Württemberg und Touristikgemeinschaft Schwäbische Alb, 390 S.,
7,50 Euro, ISBN 3-9237-55-79-1

Ausgehend von einer 1993 bis 1996 durchgeführten Dissertation widmet sich der
umfangreiche Band einem Thema, das die einschlägigen Schlagzeilen auf den
Kopf stellt: Naturschutz nicht als Verhinderer wirtschaftlicher Entwicklung, son-
dern als Potenzial für Entwicklung und für Arbeitsplätze. „Endlich ein Buch, das
Ökonomie und Ökologie und Arbeitsplätze für unsere ländlichen Räume in Ein-
klang bringt. Wer Biosphärenreservate und andere Modellregionen dauerhaft um-
weltgerecht entwickeln will, braucht genau solche dreifach fundierten Grundla-
gen“, so wird bereits auf dem Rückdeckel das grundsätzliche Novum des Buches
durch Prof. M. Succow zum Ausdruck gebracht. 
Den Hauptteil des Buches (Teil III) nehmen denn auch diverse gedankliche Ent-
wicklungen ein, die am Beispiel des Biosphärenreservates Mittlere Schwäbische
Alb Möglichkeiten neuartiger Beschäftigungsformen im Sinne des Naturschutzes
und direkt durch Naturschutz darstellen. Beispielhaft seien die Vermarktung regio-
naler Lebensmittel, die Erhaltung von Streuobstwiesen sowie die Förderung des
landschaftlichen Erholungswertes genannt. Jeder dieser Bereiche bietet eine Viel-
zahl unterschiedlichster Chancen, die anhand von Fallbeispielen durchgespielt
werden. Mancher Gedanke mag dabei zunächst unrealistisch erscheinen, doch in
einer Phase der Ideensammlung sollte kein Einfall vorschnell beiseite geschoben
werden. Umfangreiche und äußerst detaillierte Recherchen, Berechnungen, Her-
leitungen und Szenarien münden in sehr konkreten Empfehlungen. Ein Fundus
vielfältigster Anregungen, die es – regional angepasst – weiterzuentwickeln gilt!
Das Biosphärenreservat Mittlere Schwäbische Alb gibt es noch nicht – es ist eine
Fiktion, die aber auf einer gründlichen Analyse des Begriffes der Biosphärenreser-
vate (Teil I) sowie weit fortgeschrittenen planerischen Grundlagen (Teil II) beruht.
Auch hier wird eine Vielzahl von Informationen geboten, wobei aus Brandenbur-
ger Sicht vor allem der erste Teil recht aufschlussreich ist. Interessant ist unter an-
derem die Analyse der Kriterien und rechtlichen Grundlagen für Bio-
sphärenreservate und andere Schutzgebietskategorien, die viele, teils überra-
schende Details enthält und Widersprüche zwischen deutschem und internationa-
lem Verständnis der Begriffe deutlich macht. 
Das Buch sollte in jeder Großschutzgebietsverwaltung und in jeder Unteren Natur-
schutzbehörde stehen und immer wieder einmal zur Hand genommen werden.
Genau diese Impulse sind es, die vor allem von den Großschutzgebieten erwartet
werden und dem Naturschutz zu mehr Ansehen und Akzeptanz in der Bevölke-
rung verhelfen. 

Dr. T. Langgemach, LUA, SVSW Buckow
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FUCHS UND MARDERHUND GELTEN ALS PROBLEM FÜR BEDROHTE WIESENVÖGEL. 
FÜR EINEN WIRKSAMEN SCHUTZ DER BODENBRÜTER SOLLTEN DIE RAUBSÄUGER-POPULATIONEN

IN SCHUTZGEBIETEN BEKANNT SEIN. 

JOCHEN BELLEBAUM

Fuchs und Marderhund in Brandenburgs Feuchtgebieten – 
Ergebnisse aus den 1990er Jahren

Schlagwörter: Rotfuchs (Vulpes vulpes), Marderhund (Nyctereutes procyonides), Bestand, Vogel-
schutzgebiete

Zusammenfassung

Die Dichten von Fuchsfamilien in vier bran-
denburgischen Feuchtgebieten lagen in den
1990er Jahren bei 0,3 bis 0,46 Würfen/km2

und entsprachen damit der Dichte in einem
Ausschnitt der Agrarlandschaft bei Anger-
münde. Nur im Feuchtgebiet internationaler
Bedeutung (FIB) Unteres Odertal war die
Dichte mit 0,1 bis 0,15 Familien/km2 deut-
lich geringer. Die Flutung des FIB im Winter-
halbjahr reduziert die Fuchsdichte anschei-
nend effektiver als eine intensive Bejagung.
Zur Bauanlage werden grundwasserferne
Standorte bevorzugt. Im Unterschied zur
landesweiten Jagdstrecke ließ sich auf loka-
ler Ebene kein stetiger Dichteanstieg fest-
stellen. Über die Marderhundbestände ist
wenig bekannt, Reproduktionsnachweise
liegen v. a. aus dem Unteren Odertal und
der uckermärkischen Agrarlandschaft vor
(0,02 bis 0,11 Familien/km2). Zur Beobach-
tung der weiteren Entwicklung wird die
Kombination von Baukartierungen durch die
Gebietsbetreuer mit Sichtbeobachtungen
weiterer Personen (v. a. Jäger) empfohlen.

1 Einleitung

Seit den 1980er Jahren zeigen die Jagdstre-
cken von Rotfuchs (Vulpes vulpes) und
Marderhund (Nyctereutes procyonides) in
Brandenburg eine steigende Tendenz
(MLUR o.J.). Hieraus wird auf eine starke
Bestandszunahme geschlossen, die oft auf
die Tollwutimmunisierung nach 1990 zu-
rückgeführt wird (DOLCH 1995, SCHMIDT

1999). Zugleich zeigten sich nach 1990 in
vielen Naturschutzgebieten hohe Gelegever-
luste bei bodenbrütenden Vögeln, an denen
überwiegend Raubsäuger beteiligt sind (RYS-
LAVY 1997, BELLEBAUM i. Dr.). Einige Autoren
fordern deshalb eine Reduzierung der
Fuchsbestände zum Schutz bodenbrütender
Vogelarten (RYSLAVY 1997, LITZBARSKI 1998).
Andere bezweifeln, dass dies mit jagdlichen
Methoden möglich ist (KAPHEGYI 1998, MOOIJ

1998). Um wirksame Schutzmaßnahmen für
Bodenbrüter ergreifen und ihren Erfolg kon-
trollieren zu können, sollte die Bestandsent-
wicklung von Raubsäugern in Schutzgebie-
ten bekannt sein. Im Folgenden wird der ak-
tuelle Kenntnisstand aufgrund eigener Erhe-

bungen im Zeitraum 1997 bis 2000 und der
verfügbaren Literatur aus Brandenburg zu-
sammengestellt.

2 Material und Methode

Baukartierungen liegen aus vier brandenbur-
gischen Feuchtgrünland-Schutzgebieten und
einem von Ackerflächen dominierten Aus-
schnitt der Agrarlandschaft vor (Tab. 1). Die
Kartierungen folgten der von GORETZKI &
PAUSTIAN (1982) und STIEBLING (2000) be-
schriebenen Methode. Dabei werden sämtli-
che Baue von Fuchs und Dachs im Winter
und zeitigen Frühjahr erfasst und im Mai
und Juni auf direkte und indirekte Anzeichen
für Jungtiere (Beobachtung, Nahrungsreste,
Fuß- und Kotspuren, platt gewalzte „Spiel-
plätze”) kontrolliert. Ergänzend werden
Sichtbeobachtungen von futtertragenden
Altfüchsen und von Fuchs- und Marder-
hundjungen gewertet, die keinem bekann-
ten Bau zuzuordnen sind. Alle Dichteberech-
nungen beziehen sich auf die Gesamtzahl
der jährlich erfassten Familien und die unter-
suchte Fläche. 

Für die Umgebung der Baue und für die ge-
samten Untersuchungsgebiete habe ich die
Grundwasserflurabstände aufgrund der Kar-
ten von SCHIMMELMANN (1994) und IUS
(1999) ermittelt. Durch das kleinflächige Re-
lief und die künstlichen Aufschüttungen
können die realen Grundwasserabstände der
Baue größer sein als hier angenommen. Zur
Prüfung der Verteilung der Baue auf Flächen
mit unterschiedlichem Feuchtegrad wurde
der Ivlev-Präferenzindex verwendet:
Ei = (ni – ai) / (ni + ai)
mit: ni = Anteil genutzter Flächen der Klasse
i und ai = Anteil vorhandener Flächen der
Klasse i.
Im Rahmen nächtlicher Vogelzählungen im
Nationalpark Unteres Odertal (MAMMEN et
al., i. Dr.) wurde im Frühjahr und Sommer
2000 im Abstand von je 5 Tagen ein 12 km
lange Strecke im Polder B mit dem Auto ab-
gefahren und alle Sichtbeobachtungen von
Füchsen notiert. Für 14 Jagdbezirke mit ei-
ner Gesamtfläche von 117,5 km2, die ganz
oder teilweise in den Poldern des Unteren
Odertals liegen, konnte ich die Jagdstrecken
im Zeitraum 1993 bis 2000 auswerten. 

Tabelle 1: Übersicht über die Untersuchungsgebiete

Gebiet Fläche (km2) Zeitraum Quelle  

NLP Unteres Odertal, 54 1997-2000 NOACK 1999 (1997-1998),
Flutungspolder J. Bellebaum  

NLP Unteres Odertal, 28 1999-2000 J. Bellebaum  
Trockenpolder 
(Stolper Polder 
und Polder 5/6) 

Untere Havelniederung 22 1993-2000 Naturschutzstation Parey
(NP Westhavelland) (1993-1996), 

J. Bellebaum  

Belziger Landschaftswiesen 66,4 1993-1994 HARTLEB 1995,
(teilweise NSG) (Teilgebiet), GORETZKI et al. 1999  

1997

Havelländisches Luch 86 1994-1995 LITZBARSKI 1998, 
(teilweise NSG) (Teilg.), GORETZKI et al. 1999, 

1997-2000 SCHWARZ et al. 2002  

Uckermark 83 1995-1999 STIEBLING 2000  
nördlich Angermünde 
(BR Schorfheide-Chorin)
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NOACK (1999) wertete die Strecken aus dem
„Datenspeicher Jagd” der Bundesfor-
schungsanstalt für Forst- und Holzwirtschaft
Eberswalde für den Bereich der früheren
Jagdgesellschaft Schwedt 1972 bis 1990
aus. Sie umfasste 124 km2 und enthielt gro-
ße Teile der Polder.

3 Ergebnisse

Mit Ausnahme der Flutungspolder im Unte-
ren Odertal, die nur eine geringe Dichte von
einer Fuchsfamilie auf etwa 10 km2 aufwie-
sen, lagen die Dichten im Mittel relativ ein-
heitlich bei 0,3 bis 0,46 Familien/km2

(Abb. 1). Die großflächigen Kartierungen in
den Trappenschongebieten (GORETZKI et al.
1999) erbrachten deutlich geringere Dichten
als frühere Erfassungen auf Teilflächen
(Tab. 2). In dem von HARTLEB & STUBBE

(1996) untersuchten Teilgebiet der Belziger
Landschaftswiesen wurden 1994 und 1997
jeweils 15 Wurfbaue gefunden, 1997 im Ge-
samtgebiet 18. Aufgrund der 1993 im Teil-
gebiet festgestellten 17 Baue kann die Bau-
zahl im Gesamtgebiet für 1993 auf 20,5 ge-
schätzt werden, daraus ergeben sich die
hochgerechneten Dichtewerte in Tab. 2.
Zur Bauanlage bevorzugen Füchse grundwas-
serferne Standorte (> 2 m über Grundwasser;
Abb. 2). Die Bevorzugung mäßig feuchter
Flächen im Polder 5/6 im Odertal geht auf
Baue in künstlichen Aufschüttungen zurück.
Tief gelegene Flächen wurden im Odertal
schon bei einem Grundwasserflurabstand von
weniger als 1 m gemieden. An der Unteren
Havel wurden grundwassernahe Standorte
etwas häufiger genutzt (Abb. 2).
Im Verlauf der Brutsaison stieg die Zahl der
Fuchsbeobachtungen bei nächtlichen Zäh-
lungen im Polder bei Schwedt an. Hier war
hauptsächlich die zunehmende Aktivität der
Jungfüchse als Ursache zu nennen (Abb. 3).
Zusätzlich wirkte sich die verbesserte Sicht-
barkeit der Füchse durch die Wiesenmahd
ab Juni aus. Entlang des Transekts wurden
drei Familien festgestellt. Bis Mitte Juli wur-
den weniger als die wahrscheinlich anwe-
senden 7 bis 8 Altfüchse gesichtet. Erst Ende
Juli wurden bei einer Zählung mehr Altfüch-
se beobachtet, die sich zugleich anders ent-
lang der Strecke verteilten als zuvor.
Die Fuchsstrecke im Unteren Odertal hat seit
1972 erkennbar zugenommen (rs = 0,479,
N = 25, p = 0,015; Abb. 4). Im Zeitraum
1993/1994 bis 1999/2000 betrug der An-
stieg aber nur 17 %, nach 1995 gab es keine
nennenswerte Zunahme mehr. Dagegen
stieg die Marderhundstrecke in dieser Zeit
stetig an (Abb. 4), die flächenbezogene Stre-
cke dieser Art lag deutlich über den Werten
für das gesamte Land Brandenburg (BELLE-
BAUM in MAMMEN et al. i. Dr.).
Eine jährliche Reproduktion des Marderhun-
des wurde nur in den Flutungspoldern des
Odertals und in der Agrarlandschaft bei An-
germünde festgestellt, es ergibt sich eine
steigende Tendenz (Tab. 3). Reproduktions-
nachweise liegen aber auch aus den Tro-
ckenpoldern im Odertal (Bellebaum unver-
öff.) und dem Havelländischen Luch

Abb. 1 
Familiendichten des Fuchses in brandenburgischen Natur- und Großschutzgebieten. Die
Dichte in den Belziger Landschaftswiesen wurde für die Gesamtfläche von 66,4 km2 berech-
net (siehe Tab. 2)

Abb. 2
Relative Nutzung unterschiedlich feuchter Flächen in der Unteren Havelniederung und in
drei Poldern des Unteren Odertals als Baustandorte im Verhältnis zum Angebot. Negative
Präferenzwerte bedeuten Meidung, positive Bevorzugung, bei 0 entspricht die Nutzung dem
Angebot. Die Klasseneinteilung der Grundwasserflurabstände an der Havel weicht von den
übrigen Teilgebieten ab!

Tabelle 2: Familiendichten des Fuchses (Familien/km2) auf unterschied-
lich großen Probeflächen in den Trappenschongebieten1

Gebiet Fläche (km2) 1993 1994 1995 1997

Belziger Landschaftswiesen, 24,3 0,7 0,62  0,62  
Teilgebiet 

Belziger Landschaftswiesen, 66,4 0,31 0,27  0,27  
Gesamtgebiet 

Havelländisches Luch, 14  1,79 1,36   
Teilgebiet 

Havelländisches Luch, 86,1    0,38  
Gesamtgebiet 

1Kursiv: auf Basis der 24,3-km2-Teilfläche hochgerechnete Dichten (s. Text)
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4 Diskussion

4.1 Bestandsentwicklung
In der uckermärkischen Agrarlandschaft
zeigten Familiendichten und Jagdstrecken
1995 bis 1999 beim Fuchs eine gute Über-
einstimmung (STIEBLING 2000). STIEBLING

(2000) zeigte für die Altkreise Angermünde
und Schwedt (einschließlich der Untersu-
chungsgebiete im Unteren Odertal und der
Uckermark), dass die Hälfte der Jagdstre-
cken im Sommer erzielt wird und nach An-
gaben der Jäger etwa zur Hälfte Jungfüchse
erlegt werden. Deshalb spiegeln die Strecken
in den 90er Jahren offenbar die Familien-
dichten wider, beide Werte messen den re-
produzierenden Bestand. In der DDR be-
stimmten dagegen die wechselnden Prä-
miensysteme auch die Zusammensetzung
der Jagdstrecken und die Jagdmethoden
(STUBBE 1989). Sie sind deshalb nur begrenzt
mit den aktuellen Strecken vergleichbar. In
den 70er Jahren dominierte zudem die Jagd
im Winter (STUBBE 1989), so dass die Abhän-
gigkeit der Strecke von der Familiendichte
geringer gewesen sein könnte. 
Im Unteren Odertal nahmen die Fuchsstre-
cken schon Ende der 80er Jahre deutlich zu.
In den 90er Jahren stiegen sie nur noch
leicht an, ähnliches gilt für das Untersu-
chungsgebiet bei Angermünde und die Ge-
samtfläche der Altkreise Angermünde und
Schwedt (STIEBLING 2000). Dagegen steigerte
sich die landesweite Fuchsstrecke im Zei-
traum 1993/94 bis 1999/2000 um 61 %
(Daten aus MLUR o.J., MLUR briefl.). Lan-
desweite Streckenstatistiken sind beim Fuchs
deshalb wohl kein Maß für regionale Be-
standsentwicklungen. Auch die Annahme,
dass der Jagddruck in Gebieten ohne hohe
Prämienzahlungen seit 1990 durchgehend
wesentlich niedriger ist als zuvor (z. B. LITZ-
BARSKI 1998), ist nicht leicht zu beweisen. Ei-
ne verringerte Bejagung ist nach den Stre-
cken anderer Tierarten (MLUR o.J.) in den
Jahren 1990 bis 1992 wahrscheinlich, nicht
jedoch für die Zeit seit 1993. Mittlerweile
berichten Jagdpächter, gezielt und teils re-
vierübergreifend Füchse zu bejagen, auch
wenn heute die finanziellen Anreize hierzu
weitgehend fehlen. Andererseits können
Streckenmeldungen mehr Füchse enthalten,
als tatsächlich erlegt wurden (STIEBLING

2000). Mangels zuverlässiger Angaben zur
Genauigkeit der Meldungen sowie zum
Jagddruck vor 1989 und nach 1993 ist also
ein exakter Vergleich nicht möglich. Immer-
hin vermittelt die langfristige Entwicklung
der Streckenmeldungen aber einen ungefäh-
ren Eindruck von der Entwicklung des repro-
duzierenden Bestandsanteils beim Fuchs.
Über Fuchsdichten in den 80er Jahren ist aus
Brandenburg wenig bekannt. Der einzige
Vergleichswert von 0,13 bis 0,26 Wurfbau-
en/km2 im Oderbruch wurde Ende der 70er
Jahre ermittelt (GORETZKI & PAUSTIAN 1982).
Damals befanden sich aber auch die Jagd-
strecken landesweit in einem Minimum, das-
selbe gilt in der Ostuckermark und im Oder-
tal (MLUR o.J., STIEBLING 2000, Abb. 4). Zu-
mindest in Nordostbrandenburg (Ostucker-

Abb. 3
Nächtliche Fuchsbeobachtungen in der Brutsaison 2000 bei standardisierten Wachtelkönig-
zählungen in einem Teil der Flutungspolder im Unteren Odertal

Abb. 4
Vergleich der Jagdstrecken der früheren Jagdgesellschaft Schwedt (124 km2, bis 1990) mit den
Strecken von 14 Jagdbezirken entlang der Unteren Oder von Lunow bis Gartz (117,5 km2, ab
1993)

Tabelle 3: Familiendichten des Marderhunds (Familien/km2) in zwei Un-
tersuchungsgebieten

1997 1998 1999 2000

NLP Unteres Odertal, 0,02 0,02 0,05 0,07  
Flutungspolder

Uckermark 0,06 0,11 nicht untersucht nicht untersucht  
nördlich Angermünde

(SCHWARZ et al. 2002) vor. Die Mehrzahl der
Familiennachweise erfolgte durch Beobach-
tung oder Erlegung abseits von Bauen, nur
in Einzelfällen wurden Wurfbaue gefunden

(vgl. NOACK 1999, STIEBLING 2000). An der
Unteren Havel wurden seit den 90er Jahren
mehrfach adulte Marderhunde nachgewie-
sen (P. Haase mündl.).
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mark, Odertal) lassen die bisherigen Unter-
suchungen einen Dichteanstieg nur im Zei-
traum 1985 bis1995 erkennen.
Über den Marderhund liegen fast ausschließ-
lich Streckenangaben vor, die eine fortdau-
ernde Zunahme in den 90er Jahren zeigen (z.
B. STIEBLING 2000). Einzelne Abschüsse in den
hier untersuchten Gebieten vor 1990 sind
aus dem Unteren Odertal (Abb. 4), der
uckermärkischen Agrarlandschaft (STIEBLING

2000) und dem Bereich der Belziger Land-
schaftswiesen (DOLCH 1995) bekannt.

4.2 Heutige Dichten
4.2.1 Fuchs
In den meisten untersuchten Feuchtgebieten
entsprachen die Familiendichten Ende der
90er Jahre den Verhältnissen in einem struk-
turreichen Ackerbaugebiet. Die mehrjähri-
gen Untersuchungen zeigten weitgehend
stabile Dichten. Auffällig ist der gleichzeitige
Einbruch 1996 an der Unteren Havel und in
der Uckermark. STIEBLING (2000) führt die
geringe Dichte auf die Kombination eines
kalten Winters mit einem sehr niederschlags-
reichen Frühjahr zurück. Im Unteren Odertal
wurden zudem im Mai 1996 die Flutungs-
polder geflutet, wobei vermutlich auch
Fuchswürfe zerstört wurden. Der nachfol-
gende Dichteanstieg bis 2000 könnte des-
halb eine lokale Bestandserholung darstel-
len. Das Sommerhochwasser 1997 trat da-
gegen erst nach Selbständigwerden der
Jungfüchse ein und hatte keinen Einfluss auf
die Familiendichten.
Im Feuchtgrünland sind die Möglichkeiten
zur Bauanlage durch das bis ins Frühjahr
hoch anstehende Grundwasser begrenzt.
Zwischen den eingehend untersuchten Ge-
bieten an Havel und Oder zeigten sich
Unterschiede in der Nutzung grundwasser-
naher Flächen zur Bauanlage. Dafür können
Unterschiede im Wasserregime und in den
zugrunde liegenden Grundwasserdaten ver-
antwortlich sein, aber auch das Vorhanden-
sein künstlicher Aufschüttungen in ansonsten
nassen Flächen (Polder 5/6 im Odertal, vgl.
Abb. 2). Trotzdem unterschieden sich die
Dichten in den meisten Gebieten nicht we-
sentlich von der Dichte in der vom Grund-
wasser unbeeinflussten Agrarlandschaft bei
Angermünde, was die hohe Anpassungsfä-
higkeit der Füchse an unterschiedliche Le-
bensräume unterstreicht. Nur die Flutungs-
polder im Unteren Odertal, die als einzige im
Frühjahr (März/April) weitgehend überflutet
werden, wiesen geringere Dichten auf. Das
Wasserregime ist hierfür offenbar entschei-
dend, denn es schränkt die Anlage von
(Wurf-) Bauen stärker ein als anderswo der
Grundwasserstand. Ob die Flutung zugleich
auch das Nahrungsangebot verringert und
sich so indirekt auf die Familiendichten aus-
wirkt, muss hier offen bleiben. Zwar können
Kleinsäuger nur auf isolierten hochwasser-
freien Flächen ganzjährig Populationen auf-
bauen (KEMPF in MAMMEN et al. i. Dr.); ihre
Bedeutung für den Fuchsbestand ist in der
Ostuckermark aber nur gering (STIEBLING

2000), und im Poldergebiet besteht im Früh-
jahr ein alternatives Nahrungsangebot aus

Schalenwild, toten Fischen, Wasservögeln,
Bisamratten (Ondatra zibethicus) und Wei-
devieh.
Relativ hohe Fuchsfamiliendichten wurden
auf zwei kleinen Probeflächen in den Trap-
penschongebieten festgestellt (HARTLEB &
STUBBE 1996, LITZBARSKI 1998; Tab. 2). Hier
wurden anscheinend Bereiche mit besonders
hoher Siedlungsdichte kartiert. NOACK & GO-
RETZKI (1999) gaben die bei Weitem höchste
„Fuchsdichte” für die Flutungspolder im Un-
teren Odertal an. Sie legten dazu eine Fläche
von unter 5 km2 (statt 54 km2) zugrunde, die
beim Frühjahrshochwasser nicht überflutet
wird. Diese nachträgliche Verkleinerung der
Bezugsfläche ermöglicht aber keine realisti-
sche Dichteangabe, denn sowohl für Brutvö-
gel als auch für die Ernährung der Jungfüchse
ist die von April bis Juli verfügbare Fläche
entscheidend. Im Unteren Odertal ist schon
im Mai die gesamte Fläche für Füchse eben-
so zugänglich wie für Bodenbrüter. 
Der Dichteunterschied zwischen den Flu-
tungspoldern und der Umgebung (Trocken-
polder und Agrarlandschaft) lässt erwarten,
dass nach dem Trockenfallen der Polder im
Mai Füchse aus der Umgebung einwandern
(NOACK & GORETZKI 1999). Beweise wurden
dafür bisher nicht gefunden. Die hier vorge-
stellten Zählungen in einem Teilgebiet geben
allerdings nur einen ersten Anhaltspunkt für
eine abschließende Prüfung dieser Frage wä-
ren umfangreichere Untersuchungen nötig.

4.2.2 Marderhund
Marderhunde sind zur Jungenaufzucht nicht
an Erdbaue gebunden, ein großer Teil der
Wurfplätze bleibt deshalb unbekannt (STIEB-
LING 2000, eig. Beob.). Reine Baukartierun-
gen ohne Verwendung von Sichtnachweisen
können also nur Mindestwerte ergeben.
Wegen dieser Nachweisschwierigkeiten dürf-
ten die höheren Dichtewerte in der Agrar-

landschaft bei Angermünde auch Ausdruck
der besonders intensiven Untersuchung sein.
Die Art besiedelt in Deutschland vorwiegend
Feuchtgebiete (ANSORGE 1998, MÖCKEL

2000). Eine erhöhte Nahrungskonkurrenz
zwischen Marderhund und Fuchs besteht in
Ostdeutschland nicht (ANSORGE 1998, STIEB-
LING 2000). Auch Hinweise für eine Raum-
konkurrenz fehlen, und das Angebot an Erd-
bauen scheint den Marderhundbestand nicht
zu begrenzen. In Zukunft könnten sich des-
halb in Feuchtgebieten bei gleich bleibenden
Fuchsdichten auch höhere Bestände des
Marderhundes etablieren. Die Folgen einer
solchen Entwicklung für bodenbrütende Vö-
gel sind jedoch nicht vorherzusagen, denn
bisher fehlen verlässliche Ergebnisse über den
Anteil des Marderhundes an Brutverlusten.

4.3 Ausblick
Aus den Kartierergebnissen lässt sich keine
Empfehlung zur Reduzierung der Fuchsdich-
te durch Bejagung (z. B. Abschussprämien)
ableiten. In den Trappenschongebieten sind
die Dichten trotz hoher Prämien (bis DM
100,- je Fuchs) weiterhin hoch. Im gesamten
Altkreis Angermünde wurden seit 1995 aus
Mitteln der Veterinärbehörden 25,- DM ge-
zahlt, in den dortigen Untersuchungsgebie-
ten (Unteres Odertal und Agrarlandschaft
bei Angermünde) wurden aber sehr unter-
schiedliche Dichten festgestellt. Andererseits
sind alle Untersuchungsgebiete als EU-Vo-
gelschutzgebiete (SPA) ausgewiesen, das
Untere Odertal und die Untere Havelniede-
rung zudem als Feuchtgebiete internationa-
ler Bedeutung. Dort kann eine intensive
Fuchsbejagung vom Spätwinter bis Mai/Juni
(Baujagd) mit dem Schutzziel, Störungen zur
Zug- und Brutzeit von Wasservögeln zu
unterlassen, in Konflikt geraten. Hier müsste
deshalb genau geprüft werden, wie groß der
Nutzen einer verstärkten Bejagung ist und

Abb. 5
Junge Füchse am Bau auf einem Ackerstandort Foto: G. Kehl
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ob Aufwand und mögliche negative Folgen
gerechtfertigt sind.
Wegen der begrenzten Kenntnisse über den
Populationsaufbau beider Arten in den ein-
zelnen Gebieten können die vorliegenden
Daten nur eine Schätzung sein. Auf der Basis
bisheriger Kenntnisse ist aber ein Monitoring
zumindest der Fuchsbestände mittels Bau-
kartierung sinnvoll, um weitere Veränderun-
gen festzustellen. Eine möglichst vollständige
Kartierung von Bauen kann dabei durch Mit-
arbeiter der Naturschutzverwaltung und Na-
turwacht erfolgen, zugleich sollten möglichst
viele Sichtbeobachtungen von Jägern und
weiteren Beobachtern berücksichtigt werden
(s. STIEBLING 1998, 2000). Die Untersuchungs-
flächen sollten mindestens 20 bis 30 km2

groß und möglichst repräsentativ sein. 
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Abb. 6
Fuchsbau mit Beuteresten und „Spielplatz“, Nationalpark „Unteres Odertal“ bei Schwedt
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DER STRUKTURREICHTUM DES STROMES BEGÜNSTIGT DIE ANSIEDLUNG ÖKOLOGISCH DIVERGENTER ARTEN. 
DIE DURCH BUHNENEINBAU ENTSTANDENEN STRUKTUREN STELLEN HEUTE DEN ERSATZ

FÜR DEN NOCH VOR 200 JAHREN VORHANDENEN REICHTUM VERSCHIEDENER FLIEßGEWÄSSER IM ODERTAL DAR. 

OLE MÜLLER

Die Habitate von Libellenlarven in der Oder (Insecta, Odonata)

Schlagwörter: Libellen, Flussjungfern, Habitatnutzung, Fließgewässer, Artenschutz

vielfalt kann nur durch den Erhalt der
gegenwärtigen Hydromorphologie des Stro-
mes dauerhaft gesichert werden. 

1 Einleitung

Nach der Klassifizierung brandenburgischer
Fließgewässer in das Fließgewässerverbund-
system zählt die Oder zu den Verbindungs-
gewässern mit besonderen ökologischen
Funktionen (BRAASCH et al. 1994). Der Strom
überbrückt mit seinem Verlauf und seinem
teilweise künstlichen Anschluss an die Fluss-
systeme der Warte, Netze und Weichsel im
Osten sowie Spree, Havel und Elbe im Wes-
ten verschiedene tiergeographische Räume.
Die ursprünglichen hydromorphologischen

Eigenschaften der mäandernden Oder wa-
ren von häufig wechselnden Flussläufen, ex-
tremer Versandung und starken Pegel-
schwankungen bestimmt (ECKOLDT 1998).
Im Unterlauf ließ diese Dynamik auf einen
breit gefächerten Strukturreichtum schlie-
ßen. Mit dem Beginn des Ausbaus zur Was-
serstraße gegen Mitte des 18. Jahrhunderts
veränderte sich jedoch das Mosaik nutzbarer
Strukturen für benthische Lebensgemein-
schaften. Besonders die Niedrigwasserregu-
lierung durch Buhnen und der Uferschutz
führten nach 1819 zu Veränderungen des
Tiefenprofils und des Strömungsverhaltens
der Oder. Die Strömungsgeschwindigkeit
des breiten Stromes wurde durch den Buh-
neneinbau erhöht (Abb. 1 ). In der Fließrinne

Zusammenfassung

Der Beitrag stellt die Zusammensetzung von
Libellen-Lebensgemeinschaften vor, die sich
unmittelbar in der Oder entwickeln. Mit
dem individuenreichen, indigenen Vorkom-
men dreier Flussjungfern (Gomphidae)
kommt dem Strom überregionale Bedeutung
zu. Am Beispiel eines typischen Flussab-
schnittes im Mittellauf werden die von den
Arten genutzten Strukturen beschrieben und
in ihrer Eignung als Habitate für Larven öko-
logisch bewertet. Während die Fließrinne
nur wenig besiedelt war, wiesen hohe Indivi-
duendichten zwischen den Buhnen auf be-
sonders wertvolle Strukturen hin. Die durch
den Buhneneinbau entstandene Struktur-

Abb. 1 
Typischer Flussabschnitt der Oder südlich von Frankfurt (Oder). Die eingebauten Buhnen strukturieren die Flusssohle. Graduierte Strömungs-
verhältnisse schaffen ein Mosaik verschiedener Strukturtypen, die sich vor allem in ihren Sedimenteigenschaften unterscheiden.

Foto: O. Müller
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überwogen seither Erosions- und Akkumula-
tionsvorgänge, die einer erfolgreichen Be-
siedlung vieler Arten eher entgegenstanden
(SCHÖLL & KLIMA 1999).
Trotz der nachhaltigen menschlichen Über-
formung bietet der Strom heute einer gro-
ßen Vielfalt sensibler rheotypischer Arten
gute Entwicklungsbedingungen (z.B. HA-
STRICH 1994, HERDAM 1992, MÜLLER 1989,
SCHMID 1999, SCHÖLL & KLIMA 1999). Im
Hinblick auf Schutzkonzepte steht besonders
die Frage nach den von den Arten genutzten
Strukturen im Mittelpunkt des Interesses. 
Im Gegensatz zu anderen Flusssystemen
Deutschlands (z.B. DONATH 1988, GÜNTHER &
RANDOW 1989, MÜLLER 1999) sind über die
Libellenfauna des Oderstromes nur wenige
Arbeiten veröffentlicht worden. Eine mono-
graphische Studie über die Ökologie von
Flussjungfern (Gomphidae) der Oder und
Warte existiert von MÜNCHBERG (1932).
MÜNCHBERG konzentrierte sich vorrangig auf
die Entwicklungszyklen der Arten. Da nur
sehr wenig über das Verhalten der Larven
bekannt war, konnten Aspekte der Habitat-
nutzung nur skizzenhaft beschrieben wer-
den. Quantitative Untersuchungen zur Ar-
tenzusammensetzung in Form von Emer-
genzuntersuchungen und autökologische
Studien an Flussjungfern standen relativ spät
zur Verfügung (MÜLLER 1993a, b, 1995).
In diesem Aufsatz werden zwei Fragestellun-
gen behandelt:
1. Wie ist die Artenzusammensetzung ent-

lang eines typischen Stromabschnittes?
2. Welche Habitate nutzen die Arten im

Querprofil?
Die Erkenntnisse können bei der Planung was-
serbaulicher Maßnahmen in der Oder und zur
Entwicklung von Schutzkonzepten der nach-
gewiesenen Arten herangezogen werden.

2 Untersuchungsgebiet

Alle Untersuchungen wurden an der mittle-
ren Oder südlich von Frankfurt (Oder)
durchgeführt (52° 20` N/ 14° 35` E, PN =
18 m + NN). Der metapotamale Flussab-
schnitt ist spätglazialen Ursprungs. In der
Sohle dominieren fluviale Ablagerungen –
vorrangig Talsande, Kiese und Schluffe. Im
Abstand von etwa 100 m sind Schotterbuh-
nen eingebaut. Die Wasserflächen zwischen
den Buhnen haben bei Mittelwasser Grund-
flächen um 5.000 m2.
Durch die wechselnden Abflussmengen sind
das Strömungsverhalten und auch die Mor-
phologie des Tiefenprofils sehr variabel. Die
Fließgeschwindigkeit nimmt von der Strom-
mitte zu den Ufern hin ab. In den Buhnen-
feldern bilden sich Kreisströmungen, die der
Fließrichtung des Stromes entgegenlaufen.
Sie entstehen durch die Ableitung des an die
Buhnen anprallenden Hauptstromes und
sind für die Ausbildung des Mosaikes ver-
schiedener Sedimentflächen von großer Be-
deutung (SUKHODOLOV et al. 2001). 

3 Methoden

Alle Untersuchungen fanden im Zeitraum

von 1989 bis 1994, während der Sommer-
monate statt. 
Um quantitative Daten zur Artenzusammen-
setzung zu erhalten, wurden im Untersu-
chungszeitraum jeweils von Ende April bis
Ende August Exuvienaufsammlungen am
Ufer durchgeführt. Dazu wurde ein 200 m
langer Uferabschnitt des Westufers südlich
von Frankfurt auf einer Breite von etwa 4 m
täglich vollständig besammelt. 
Die Verteilung der Larven in der Flusssohle
wurde vom 8.5. bis 16.5.1993 an einem 300
Meter langen Abschnitt im gleichen Gebiet
analysiert. In einer Voruntersuchung wurden
9 Probeflächen ausgewählt, die sich in der
Zusammensetzung der Sohlsubstrate und
der Fließgeschwindigkeit voneinander unter-
schieden (nachfolgend Strukturtypen, ST).
Aus jedem Strukturtyp wurden mit einer
Stieldredge (MÜLLER 1995) 6 Proben von
1 m2 entnommen und nach Arten sowie In-
dividuenzahlen bearbeitet. Nach gleicher
Methode wurden die Individuendichten po-
tenzieller Beutetiere ermittelt. Hierbei wur-
den nur Taxa erfasst, die in großen Indivi-
duendichten vorkamen (Daten vgl. MÜLLER

1995). Die Beprobung von Treibholz, Schilf
und Wurzeln erfolgte mit einem Sieb
(∅ 30 cm, Maschenweite 1 mm) und mit der
Hand, da hier der Einsatz der Dredge nicht
praktikabel war. Die abweichende Methode
gestattet daher nur eingeschränkte Ver-
gleichbarkeit aller Strukturen hinsichtlich der
Häufigkeiten der einzelnen Arten. Es muss
angenommen werden, dass in diesen Struk-
turen die tatsächliche Larvendichte größer
ist. Parallel zum Larvenfang wurden Struk-
turparameter wie Fließgeschwindigkeit und
Substratbeschaffenheit erfasst (Methoden
vgl. MÜLLER 1995).

4 Ergebnisse

4.1 Beschreibung der Strukturtypen
Auf dem gesamten Stromabschnitt konnten
keine submersen Makrophyten festgestellt
werden.  Die Strukturen unterschieden sich
vor allem in der Strömungsintensität und der
daraus resultierenden Substratzusammen-
setzung im Sohlenbereich (Tab. 1). 
Die Strömungsgeschwindigkeit und die
Korngröße der mineralischen Sedimente
nahm zu den Ufern hin ab, der Detritusanteil
aber zu. Die höchste Fließgeschwindigkeit
um 1 m/s und die größte Körnung wurden
direkt in der Fließrinne gemessen, wo sich
zur Untersuchungszeit stabile Kiesbänke be-
fanden (ST 1 und 2). Innerhalb der Buhnen-
felder konnten fließende Übergänge zwi-
schen den Strukturtypen 3 bis 6 beobachtet
werden. In den ufernahen Strukturtypen 6,
8 und 9 kam die Strömung fast zum Erlie-
gen. Hier dominierten feinkörnige Substrate.
Sie waren besonders in der Struktur 6 und 8
mit Grob- und Feindetritus abgedeckt oder
durchmischt. Detritus, Schilfhalme und Wur-
zelgeflecht erhöhten in den Bereichen 6 bis
9 die Strukturvielfalt. In einem der unter-
suchten Buhnenfelder wurden im Drehpunkt
der Kreisströmung Treibholzansammlungen
gefunden. Sie bestanden aus großen Ästen
von Laubbäumen, die in feine mineralische
Sedimente und Grobdetritus eingelagert wa-
ren. Röhrichtbestände aus Phragmites com-
munis (ST 8) waren nur an wenigen flachen
Uferstreifen im Strömungsschatten der Buh-
nen ausgebildet. Zwischen den Rhizomen
dominierten feine mineralische Substrate
und Schilfdetritus. Bei Niedrigwasser verlief
die Uferlinie entlang von Sandbänken und
Schotterpackungen. Bei Mittelwasser und

Tabelle 1: Kurzbeschreibung der Strukturtypen nach Substrat- und 
Strömungsparametern1

Strukturtyp Substrat (Hauptanteile) Körnung (mm) v (cm/s)  

1 Fließrinne Kies bis sehr grober Sand > 2,000-0,800 110,8  

2 Strömungskante Grobsand 1,000-0,500 43,2  

3 Buhnenfeld Grobsand bis Mittelsand 0,800-0,315 21,5  

4  Buhnenfeld Mittelsand 0,500-0,125 13,2  

5  Buhnenfeld Mittelsand bis Feinsand, 
geringe Detritusanteile  0,315-0,125 29,7 

6 Buhnenfeld Mittelsand bis sehr feiner Sand 
mit Detritus 0,315-0,064 4,3  

7 Treibholz Mittelsand bis Feinsand 
mit Grobdetritus,
Vertikalstruktur Holz 0,315-0,125 13,0  

8 Schilf Feinsand bis sehr feiner Sand 
mit Schilfdetritus,
Vertikalstruktur Schilf 0,125-0,064 1,0  

9 Gehölzwurzeln Feinsand bis sehr feiner Sand 
mit Detritus,
Vertikalstruktur Holz 0,125-0,064 1,5  

1 Die Strömungsmessung erfolgte am 10.5.1993
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Abb. 2
Typische Lage der Strukturtypen (ST) 1 – 9 im untersuchten Flussprofil

Hochwasser bestanden zumindest Teile der
Uferlinie aus uferbegleitenden Vegetationsbe-
ständen (Zwergbinsen-Gesellschaften, Fluss-
melden- und Zweizahn-Fluren, Rohrglanz-
gras-, Phragmites-Röhrichte). Das Wurzel-
werk der am Ufer wachsenden Weiden re-
präsentierte den Strukturtyp 9. In diesem
Bereich befanden sich in vielen Buhnenfel-
dern regelmäßig auch tiefe Auskolkungen.
Sie entstanden durch Überströmung der
Buhnenkörper bei Hochwasser und versan-
deten bei Mittel- und Niedrigwasser. Die ho-
he Konzentration organischer Sedimente
und die geringe Wasserströmung führt in
solchen Bereichen der Stromsohle zur Ab-
senkung des Sauerstoffgehaltes. Da der un-
tersuchte Abschnitt in einer Gleithangzone
lag und die Oder in den der Untersuchung
vorangegangenen Jahren nur geringe Ab-
flussmengen aufwies, war dieser Strukturtyp
zur Untersuchungszeit nicht charakteristisch
ausgeprägt.

4.2 Artenzusammensetzung und 
Individuenzahlen nach Exuvienfunden

Im Hauptstrom der Oder wurden 7 Arten
durch Exuvienfunde nachgewiesen. Dabei
dominierten die drei Gomphidenarten Gom-
phus vulgatissimus (Gemeine Keiljungfer),
G. f. flavipes (Asiatische Keiljungfer) und
Ophiogomphus cecilia (Grüne Flussjungfer)
mit 98,2 % der Gesamtindividuenzahl gegen-
über allen anderen Libellenarten. Somato-
chlora metallica (Gemeine Smaragdlibelle)
entwickelte sich nur in geringen Abundan-
zen. Von Orthethrum cancellatum (Großer

Blaupfeil) wurde eine Exuvie gefunden. Un-
ter den Zygopteren gelangen Entwicklungs-
nachweise von Calopteryx splendens (Ge-
bänderte Prachtlibelle), Platycnemis penni-
pes (Blaue Federlibelle) und Ischnura elegans
(Große Pechlibelle). Ihre relative Häufigkeit
lag aber immer unter 1 % (Tab. 2).

4.3 Besiedlung des Querprofils – 
Habitate der Arten

Das Querprofil war nicht homogen besie-
delt. Die geringsten Individuendichten an Li-
bellenlarven wurden in der Fließrinne er-
mittelt. In den strömungsberuhigten Uferbe-
reichen zwischen den Buhnen (Abb. 2) nah-

men die Individuendichten zu. Für die einzel-
nen Arten ergab sich folgendes Bild (Abb. 3):
Gomphus vulgatissimus: Das Dichtemaxi-
mum erreichte die Art in den schwach
durchströmten Buhnenfeldern, wo feine
Substrate mit Detritus überschichtet waren.
Diese Bereiche waren im Untersuchungsge-
biet besonders häufig entlang der Anström-
kanten der Buhnen zu finden, an denen die
Fließgeschwindigkeit rasch abnahm und sich
das mitgeführte Material akkumulierte (ST 5
und 6). Substrate mit grober Körnung wur-
den von den Larven gemieden. Dement-
sprechend konnten in der Fließrinne selbst
keine Larven nachgewiesen werden. 

Tabelle 2: Häufigkeit nachgewiesener Libellenarten über Exuvienfunde
(Larvenhäute geschlüpfter Libellen)1

Arten Exuvien %

Calopteryx splendens (HARRIS, 1782) 25 0,36 
Platycnemis pennipes (PALLAS, 1771) 48 0,70 
Ischnura elegans (VANDER LINDEN, 1820) 32 0,47 

Gomphus vulgatissimus (LINNE, 1758) 1925 28,0 
Gomphus flavipes flavipes (CHARPENTIER, 1825) 3402 49,5 
Ophiogomphus cecilia (FOURCROY, 1785) 1423 20,7 
Somatochlora metallica (VANDER LINDEN, 1825) 18 0,26 
Orthethrum cancellatum (LINNE, 1758) 1 0,01

1 Erfasst sind die Summen aller Exuvien von 1989 bis 1994



Gomphus f. flavipes: In der Habitatnutzung
unterschied sich die Art nicht wesentlich von
G. vulgatissimus. Besonders häufig wurden
die Larven in den seichten Bereichen der
Buhnenfelder nachgewiesen (ST 5 und 6).
Die Bindung an Grobdetritus war nicht so
ausgeprägt wie bei der Schwesterart. Ent-
scheidend für die räumliche Verteilung der
Larven war aber ebenfalls feines Substrat
und geringe Wasserströmung. 
Ophiogomphus cecilia: Seine Larven er-
reichten am Rand der Kies- und Sandbänke
entlang der Strömungskante (ST 2) die größ-
te Abundanz. Larvennachweise gelangen
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Abb. 3 
Häufigkeiten (Anteile der Arten je Struktur) und Individuendichten1 (Individuen je m2 kursiv in Klammern). 

ST 1 – Kies bis sehr grober Sand
ST 2 – Grobsand
ST 3 – Grobsand bis Mittelsand
ST 4 – Mittelsand
ST 5 – Mittelsand bis Feinsand, geringe Detritusanteile
ST 6 – Mittelsand bis sehr feiner Sand mit Detritus
ST 7 – Mittelsand bis Feinsand mit Grobdetritus, Vertikalstruktur Holz
ST 8 – Feinsand bis sehr feiner Sand mit Schilfdetritus, Vertikalstruktur Schilf
ST 9 – Feinsand bis sehr feiner Sand mit Detritus, Vertikalstruktur Holz

1Der Methodenwechsel bei der Bearbeitung von ST 7-9 verbietet die Angabe von Individuendichten 

außerhalb dieser Untersuchung auch in den
Totwasserräumen von Schotterpackungen
der Buhnen, wo Sand-Kiesgemische sedi-
mentieren konnten. Grobkörnige Kiessub-
strate (ST 1) wurden von den Larven ebenso
gemieden wie die schlammigen Bereiche der
Flusssohle (ST 6). 
Calopteryx splendens: Bei anhaltend hohem
Wasserstand entwickelten sich Larven dieser
Art nur in den strömungsarmen Buhnenfel-
dern. Im Röhricht (ST 8), im Wurzelwerk
ufernaher Laubbäume (ST 9), den Schotter-
packungen der Buhnen und in Treibholzan-
schwemmungen mit Grobdetritusanteilen

konnten einige Larven nachgewiesen wer-
den. Die Art fehlte auf rein sandigen und
kiesigen Substraten und in schlammigen
Feindetritusauflagen. 
Platycnemis pennipes: Hauptlebensraum
der Larven waren Altarme oder Auenteiche.
Hier besiedelten die Larven in hohen Dich-
ten bevorzugt Submersvegetation und Be-
reiche mit grobem Detritus. Im Fluss nutzten
sie in etwa die gleichen Habitate wie
C. splendens. Die Art erreichte selbst in güns-
tigen Strukturen, wie Wurzelwerk, bei Wei-
tem nicht die Dichten wie in den benachbar-
ten Altarmen und Auengewässern.
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Ischnura elegans: Die Larven besiedelten
ausschließlich die Ruhigwasserbereiche. Sie
konnten vereinzelt im Röhricht (ST 8) und
im Wurzelwerk (ST 9) in geringen Abundan-
zen nachgewiesen werden.
Somatochlora metallica: Von der Art gelan-
gen nur 2 Larvenfunde. Beide Fundorte be-
fanden sich an einer kolkartigen Vertiefung
der strömungsabgewandten Buhnenseiten,
im submersen Wurzelwerk von Weiden oh-
ne messbaren Strömungseinfluss. 

5 Diskussion

Die Ergebnisse zeigten, dass die Larven der
7 nachgewiesenen Arten besonders die
Strukturen in den strömungsberuhigten
Buhnenfeldern nutzten. Auf den Kiesbänken
direkt in der Strömungsrinne wurden nur
wenige Individuen nachgewiesen. Dominie-
rende Arten waren Gomphidae, die in den
Buhnenfeldern Dichten bis zu 35 Individuen
je Quadratmeter erreichten. Entwicklungs-
nachweise von Arten anderer Familien tra-
ten dahinter deutlich zurück. Den Buhnen-
feldern kommt damit große Bedeutung als
Lebensraum der Benthoszönose des Stromes
zu, wie auch von anderen Autoren bereits
festgestellt wurde (z. B. WIEZOREK & SCHWIEGER

1992, WUNSCH et al. 2000). 

5.1 Die Artenzusammensetzung – 
Vergleich mit anderen Unter-
suchungen 

HASTRICH (1994) konnte auf der gleichen
Untersuchungsstrecke keine Gomphidae
nachweisen. Da aus der Methodenbeschrei-
bung nicht hervorgeht, wie die Beprobung
durchgeführt wurde, lassen sich die Ergeb-
nisse nicht mit der vorliegenden Studie ver-
gleichen. SCHMID (1999) fand im Unteren
Odertal bei der Beprobung der Oder neben
den meisten der hier nachgewiesenen Arten
zusätzlich Coenagrion puella (Hufeisen-
Azurjungfer) bzw. C. pulchellum (Speer-
Azurjungfer) und Erythromma najas (Großes
Granatauge). Darüber hinaus wurde Gom-
phus pulchellus (Westliche Keiljungfer) an-
gegeben. Die Vorkommen der Zygopteren
dürften auf Flussabschnitte mit hohen De-
ckungsgraden an Vegetation wie Altarm-
anbindungen oder Flussbuchten beschränkt
sein. Dafür fehlte in den Proben von SCHMID

(1999) G. f. flavipes obwohl die Art im Bio-
sphärenreservat Unteres Odertal häufig ist.
Die Angabe von G. pulchellus kann nur auf-
grund einer Verwechslung mit G. f. flavipes
erfolgt sein (zur Problematik vergl. MÜLLER

1990). Die Art kommt in Brandenburg nicht
vor. Östlich reicht ihr Verbreitungsgebiet
heute bis Sachsen-Anhalt. Außerdem besie-
deln die Larven von G. pulchellus in
Deutschland fast ausnahmslos Stillgewässer
(SUHLING & MÜLLER 1996).
Die vorliegenden Befunde zur Artenzusam-
mensetzung zeigen Parallelen zu den Ergeb-
nissen von SCHÖLL & KLIMA (1999). Sie fan-
den auf mehr als 160 Flusskilometern zwi-
schen Ratzdorf und Widuchowa nur zwei
weitere Libellenarten. Die als Aeshna spec.
(Mosaikjungfern) und Sympetrum spec.

(Heidelibellen) ausgewiesenen Taxa sind kei-
ne Fließwasserarten.

5.2 Geeignete Larvenhabitate 
durch große Strukturvielfalt

Die größten Individuendichten wurden bei
Gomphidae in den strömungsberuhigten Buh-
nenfeldern ermittelt. Die Ausbildung der Prä-
ferenzen können auf verschiedene Struktur-
parameter zurückgeführt werden; das sind:
• graduierte Strömungsverhältnisse
• feine Substrate zum Graben
• günstige thermische Verhältnisse.
Für eine erfolgreiche Besiedlung der Sohle
sind bei grabenden Gomphidenlarven be-
sonders die Substrat- und Stömungsverhält-
nisse von Bedeutung (SUHLING & MÜLLER

1996). Die von den beiden Gomphus-Arten
genutzten Habitate entsprechen in der Aus-
bildung von Substrat- und Strömungsmus-
tern den experimentell ermittelten Präferen-
zen (MÜLLER 1995). Sowohl G. vulgatissimus
als auch G. f. flavipes bevorzugen feinkörni-
ge Substrate mit Detritusauflagen, über de-
nen nur schwache Wasserbewegung
herrscht (Abb. 4). Ophiogomphus cecilia er-
weist sich dagegen als Opportunist, der in
verschiedenen Substraten erfolgreich leben
und auch stärkere Strömung kompensieren
kann. Die Unterschiede in der Habitatnut-
zung zwischen Gomphus und Ophiogom-
phus sind in der Technik des Beutefanges
(MÜLLER 1993a) und in der Grabetechnik zu
suchen (MÜLLER 1995). Gomphus-Larven
gehen ausschließlich aktiv auf Nahrungssu-
che, indem sie das Substrat grabend durch-
streifen und ihre Beute auch im Substrat
greifen. Sie sind aus diesem Grund auf fein-
körnige Substrate angewiesen, in denen sie
ohne großen Energieaufwand graben kön-
nen. Die gleiche Jagdstrategie praktizieren
auch die Ophiogomphus-Larven. Darüber
hinaus sind sie aber auch in der Lage, driften-

de Beutetiere auf der Substratoberfläche zu
fangen. Sie müssen in diesem Fall das Sub-
strat nicht durchwandern und können des-
halb auch die grobkörnigen Bereiche (Abb. 5)
ohne großen Energieaufwand besiedeln. 
Für einen Einfluss der Beutetiere auf die Vertei-
lung der Gomphidae sprechen drei Indizien:
1. In der Oder treten signifikante Dichte-

wechsel hochabundanter Beutetiertaxa
auf (MÜLLER 1995). Die Individuendich-
ten der Chironomidae, einer Hauptbeu-
tegruppe der Gomphidae (SUHLING &
MÜLLER 1996) nahmen von ST 1 bis ST 6
signifikant zu. Hydropsychidae kamen
dagegen nur in den strömungsintensiven
Bereichen ST 1 und ST 2 in großen Abun-
danzen vor. Die Unterschiede bei den
Amphipoda (Corophiidae und Gammari-
dae) waren weniger stark ausgeprägt. 

2. Die Arten haben verschiedene Jagdstrate-
gien, die den Fang unterschiedlicher Beu-
tetierfraktionen erlauben (MÜLLER 1993a).

3. Der Jagderfolg der untersuchten Arten
ist auch abhängig von der Beuteart. In
der Nutzung der Beutespektren erweist
sich Ophiogomphus flexibler als Gom-
phus (MÜLLER 1995). Bis auf drei Mu-
schelarten konnte Ophiogomphus ceci-
lia unter experimentellen Bedingungen
alle 20 angebotenen Arten erfolgreich
erbeuten. Im Vergleich konnten Gom-
phus vulgatissimus und Gomphus f. fla-
vipes keine Gammaridae und Corophii-
dae fangen. Von Hydrospyche spec. und
Gomphidae wurden nur junge Larven-
stadien erbeutet. Gomphus f. flavipes
fing in den Fütterungsversuchen eben-
falls keine Simuliidae und Heptageniidae.

Für multivariable Verfahren, die den Einfluss
der Beutespektren berücksichtigen, wären
quantitative Untersuchungen an mehreren
Probestellen sowie weiterführende verhal-
tensökologische Experimente erforderlich.

Abb. 4 
Struktur ST 6: feiner Sand mit Auflagen aus grobem Detritus. In diesen Strukturen leben be-
vorzugt die Larven von Gomphus vulgatissimus und Gomphus f. flavipes. Im oberen Teil des
Bildes sind die Kriechspuren der grabenden Gomphiden-Larven zu sehen.

Foto: O. Müller
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Da in den typischen Gomphus-Habitaten
nur wenige Ophiogomphus-Larven leben,
kann vermutet werden, dass die vorgefun-
dene Verteilung der Gomphidenlarven auch
ein Resultat von Interaktionen der Arten
untereinander ist. SUHLING (1996) konnte
solche Mechanismen bei ökologisch ver-
wandten Arten mit ähnlichem Verhalten
nachweisen. 
In seinen Experimenten verdrängten die ak-
tiveren und auf Feinsedimente spezialisierten
Larven von Gomphus simillimus (Gelbe
Keiljungfer) die des inaktiven Substratgene-
ralisten Onychogomphus uncatus (Große
Zangenlibelle).
Für die Habitatwahl der Gomphidae schei-
nen auch die günstigen thermischen Ver-
hältnisse in den flachen Buhnenbereichen
von Bedeutung zu sein. Gomphus-Larven
suchen vom Frühjahr bis zum Herbst aktiv
warme Flachwasserzonen auf (MÜLLER in
Vorb.). Die Arten durchlaufen hier in der Re-
gel einen zweijährigen Entwicklungszyklus
(MÜLLER 1995). Solche ungewöhnlich kurzen
Zyklen sind bisher nur noch an einer Popula-
tion von G. vulgatissimus der Ems nachge-
wiesen worden (ARTMEYER 1999). Wie MÜL-
LER et al. (2000) an G. vulgatissimus plausi-
bel machen konnten, beeinflussen thermisch
exponierte Gewässerstrukturen die Entwick-
lungsgeschwindigkeit stärker als etwa die
geographische Lage eines Gewässers.
Calopteryx splendens ist ebenfalls eine typi-

Abb. 5 
Struktur ST 1: die Kiesbänke in der Fließrinne der Oder können von Gomphus vulgatissimus
und Gomphus f. flavipes schlecht besiedelt werden. Große Strömungsgeschwindigkeiten und
grobe Substrate bieten allenfalls für Ophiogomphus cecilia-Larven gute Bedingungen.

Foto: O. Müller

Abb. 6 
Die Oder im Mai, kurz vor dem Schlupf von Gomphus vulgatissimus. Bei Hochwasser müssen die schlupfreifen Larven über die überfluteten
Wiesen bis zur Uferlinie wandern. Foto: I. Ludwig

sche Fließwasserart. Mit ihrer Eiablage an
Pflanzenmaterial ist sie an Vegetation ge-
bunden. Die Larven der Art benötigen als
Substrat reiche Submersvegetation (KLEIN

1984). Sie können aber auch Holzan-

schwemmungen oder Wurzelwerk von Ge-
hölzen nutzen. Im Oder-Strom sind solche
Strukturen lediglich bei hohen Wasserstän-
den zu finden, wenn die Ufervegetation teil-
weise geflutet ist (Abb. 6). 
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Alle anderen Arten sind charakteristisch für
Stillgewässer und entwickeln sich häufig in
den Altgewässern der Aue. Es ist noch nicht
erforscht, in welchen Größenordnungen die
Larven anderer Arten während der Hoch-
wasser in die Flussbereiche eindriften. Da für
Platycnemis pennipes geeignete Eiablage-
substrate (MARTENS 1996) flussseits fast
gänzlich fehlen, scheinen driftabhängige
Verteilungsmechanismen für diese Art eine
Rolle zu spielen. Eiablagen konnten in den
beschriebenen Flusshabitaten gehäuft bei
Somatochlora metallica und bei Ischnura
elegans beobachtet werden. Die Eiablageha-
bitate deckten sich bei S. metallica mit den
Habitaten der Larven. Daneben wurden ver-
einzelt bei Orthetrum cancellatum (Großer
Blaupfeil), Libellula depressa (Plattbauch)
und Brachythron pratense (Kleine Mosaik-
jungfer) Eiablagen beobachtet. Von diesen
Arten gelangen Entwicklungsnachweise im
Strom selbst nur einmalig bei Orthetrum
cancellatum. Ob die Gelege dieser Arten
überhaupt zum Schlupf kommen oder ihre
Larvenstadien an das besondere ökologische
Gefüge im Strom nicht genug adaptiert sind,
ist nicht erforscht.

5.3 Bedeutung der Oder und
Konsequenzen für den Erhalt 
wertvoller Strukturen

Die geringe Repräsentanz derartiger Ströme
rechtfertigt für die Oder nach BRAASCH et al.
(1993) in Brandenburg die höchste Schutz-
wertstufe. Der Strom hat für die nachgewie-
senen Gomphidenarten überregionale Be-
deutung als Entwicklungsgewässer. Be-
sonders hervorzuheben ist ein gemeinsames
stabiles Vorkommen von 3 der 4 in Branden-
burg lebenden Gomphidenarten sowie der
Schutzstatus zweier Arten. Bis vor einigen
Jahren galt die Oder (MÜLLER 1989) zusam-
men mit der Spree (DONATH 1985) als einzi-
ges Fließgewässer Deutschlands mit einem
indigenen Vorkommen der drei Gomphiden-
arten. Unlängst sind die betreffenden Arten
auch in anderen Strömen nachgewiesen
worden, wie zum Beispiel in der Elbe (MÜLLER

1999), im Rhein (GEISSEN 2000) und in der
Donau (MÜLLER & STEGLICH 1998). 
In der Roten Liste Brandenburgs werden
Ophiogomphus cecilia als stark gefährdet
und Gomphus f. flavipes als gefährdet ge-
führt (MAUERSBERGER 2000). Ophiogomphus
cecilia (Anhang II) und Gomphus (Stylurus)
flavipes (Anhang IV) gehören nach der FFH-
Richtlinie außerdem zu den im europäischen
Maßstab schutzbedürftigen Arten (SALM &
MÜLLER 2001).
Von den als Entwicklungsgewässer bekann-
ten Strömen beherbergt die Oder eine der
individuenreichsten Subpopulationen von
Gomphus f. flavipes in Mitteleuropa. Im
Gegensatz zu den anderen beiden Gomphi-
denarten ist die Entwicklung der Art auf die
Unterläufe großer Flüsse beschränkt (SUH-
LING & MÜLLER 1996). Welchen Status sie in
den angrenzenden östlichen Stromsystemen
Polens hat, ist nicht bekannt. Von einer iso-
lierten Population in Frankreich abgesehen,
erreicht G. f. flavipes in Mitteleuropa seine

westliche Verbreitungsgrenze (SUHLING &
MÜLLER 1996). Zahlreiche neue Funde schei-
nen eine westwärts gerichtete Ausbreitung
der Art zu belegen (z.B. BRÜMMER & MARTENS

1994, SCHIEL & RADEMACHER 1999, WERZINGER

& WERZINGER 1999, WINTERHOLLER & LEISINGER

1999, ZÖRNER 1996). Ein klimagesteuerter
Ausbreitungsmechansimus, der durch Auf-
einanderfolge thermisch günstiger Jahre in-
duziert wurde, wäre ein möglicher Erklä-
rungsansatz. In diesem Zusammenhang
könnte die Subpopulation der Oder als sta-
biles Ausbreitungszentrum für die Kolonisa-
tion westlich gelegener Flusssysteme gedient
haben. Ob die westlichen Funde aus dem
letzten Jahrzehnt auch Resultat eines verän-
derten Suchschemas nach dieser Art sind,
wird ebenfalls diskutiert.
Die Auffassung, Ophiogomphus cecilia wä-
re in erster Linie eine Bachart, hielt sich viele
Jahre in der populärwissenschaftlichen Lite-
ratur (Z.B. JURZITZA 1988), obwohl indivi-
duenstarke Populationen aus Mittelläufen
schon lange vorher bekannt waren (MÜNCH-
BERG 1932). Statistisch gesehen mag eine
Zonierung von O. cecilia (Ober- und Mittel-
läufe) über G. vulgatissimus (Mittel- und
Unterläufe) bis hin zu G. f. flavipes (langsa-
me Mittelläufe und Unterläufe) tatsächlich
nachweisbar sein. In strukturreichen Fließge-
wässern wie der Oder kann diese Längszo-
nierung durch die Präsenz vielfältiger Habi-
tatmosaike im Querprofil der Sohle über-
formt sein. Der Strukturreichtum des Stro-

mes begünstigt somit die Ansiedlung ökolo-
gisch divergenter Arten. Durch den regelmä-
ßigen Buhneneinbau sind die genutzten Ha-
bitatmosaike im gesamten Mittel- und
Unterlauf präsent. Diese Strukturen sind
über Jahre stabil. Nach dem Abfluss von
Hochwassern werden sie wieder neu ausge-
bildet. Die durch Buhneneinbau entstande-
nen Strukturen stellen heute den Ersatz für
den noch vor 200 Jahren vorhandenen
Reichtum verschiedener kleinerer und grö-
ßerer Fließgewässer im Odertal dar. 
Im Gegensatz zur Elbe wird an der Oder der-
zeit keine Grundberäumung der Buhnenfel-
der durchgeführt, so dass Eingriffe in die
Larvenhabitate nur punktuell bei Instandset-
zungmaßnahmen an den Buhnenkörpern er-
forderlich sind. 
Sohlenvertiefungen im Bereich der Fließrin-
ne, etwa zur Verbesserung der Bedingungen
für die Schifffahrt, hätten gravierende Fol-
gen für die ufernahen Habitate. Die verän-
derte Strömungsdynamik würde das Wech-
selspiel zwischen Sedimentationsvorgängen
bei Niedrig- und Mittelwasser und Erosion
bei Hochwasser stören. Für Gomphidenlar-
ven notwendige Substrate würden in den
Buhnenfeldern nicht mehr in ausreichender
Zahl zur Verfügung stehen. Die Forderungen
nach Unterlassung von Verbauungsmaßnah-
men an den Ufern und von Grundräumun-
gen (SCHARF & BRAASCH 2000) müssen des-
halb mit den Ergebnissen dieser Studie nach-
haltig unterstrichen werden. 

Abb. 7 
Imago von Gomphus vulgatissimus (Gemeine Keiljungfer) Foto: O. Müller
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Die Benthozönose in Buhnenfeldern der Mittelelbe und
deren Abhängigkeit von Umweltfaktoren. Deutsche
Gesellschaft für Limnologie (DGL) – Tagungsbericht
1999 (Rostock).Tutzing: 434-438
WINTERHOLLER, M. & LEISINGER, H. 1999: Gomphus fla-
vipes (Charpentier) bodenständig am Oberrhein in
Hessen und Rheinland-Pfalz (Anisoptera: Gomphidae).
Libellula 18: 209-211
ZÖRNER, M. 1996: Wiederfund von Gomphus flavipes
(Charpentier) in Niedersachsen (Anisoptera: Gomphi-
dae). Libellula 15: 207-210

Anschrift des Verfassers:
Dr. Ole Müller
Birkenweg 6d
15306 Libbenichen
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IM LANDESUMWELTAMT NEU ERSCHIENEN

Naturschutz in der 
Bergbaufolgelandschaft, 
Fachtagung im Juni 2001 

Studien und Tagungsberichte. Bd. 38. 
ISSN 0948-0838. 
12,- Euro Schutzgebühr

Der Band enthält die Vorträge der Tagung
des Landesumweltamtes und des Ministeri-
ums für Landwirtschaft, Umweltschutz und
Raumordnung des Landes Brandenburg aus
dem Jahre 2001, die mit dem Ziel abgehal-
ten wurde, Strategien und Konzepte zur Si-
cherung prioritärer Naturschutzflächen und
Naturschutzbelange der Bergbaufolgeland-
schaft zu verdeutlichen. 

Auf 57 Seiten werden Beiträge über die Be-
deutung der Bergbaufolgelandschaften für
den Naturschutz und zu den Rahmenbedin-
gungen, z.B. Bergbausicherheit, Bergrecht,
Hydrologie, und zu Nutzungsansprüchen
mit Karten, Tabellen, Diagrammen, Farbfo-
tos und Präsentationsbildern dargestellt. 

Der Band kann digital gelesen oder unter

infoline@lua.brandenburg.de 

oder über 
Landesumweltamt Brandenburg, 
Referat Öffentlichkeitsarbeit, 
PF 601061,14410 Potsdam 

gegen Rechnung bestellt werden.
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1. Verordnungen

Verordnung über das Naturschutzge-
biet „Westmarkscheide-Mariensumpf“
vom 30. August 2001
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 19 vom
29. Oktober 2001 S. 558

Verordnung über das Naturschutzgebiet
„Bärenbusch“ vom 31. August 2001
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 19 vom
29. Oktober 2001 S. 562

Verordnung über das Naturschutzge-
biet „Feuchtgebiet Schönberg-Blan-
kenberg“ vom 31. August 2001
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 19 vom
29. Oktober 2001 S. 567

Verordnung über das Naturschutzge-
biet „Bückwitzer See und Rohrlacker
Graben“ vom 25. September 2001
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 19 vom
29. Oktober 2001 S. 572

Verordnung zur Änderung der Ver-
ordnung über das Landschaftsschutz-
gebiet „Fürstenberger Wald- und
Seengebiet“ vom 22. Oktober 2001
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 20 vom
13. November 2001 S. 590

Zweite Verordnung zur Änderung der
Verordnung über das Landschafts-
schutzgebiet „Westhavelland“ vom
22. Oktober 2001
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 21 vom
23. November 2001 S. 598

Dritte Verordnung zur Änderung der
Verordnung über das Landschafts-
schutzgebiet „Norduckermärkische
Seenlandschaft“ vom 11. Dezember
2001
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 1 vom
17. Januar 2002 S. 2

Verordnung über das Naturschutzge-
biet „Torfstich Klosterfelde“ vom
27. Dezember 2001
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 4 vom
26. Februar 2002 S. 106

Verordnung über das Landschafts-
schutzgebiet „Brandenburger Wald-
und Seengebiet“ vom 25. Februar 2002
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 11 vom
14. Mai 2002 S. 230

Verordnung über das Naturschutzgebiet
„ Pätzer Kiesgrube“ vom 5. März 2002
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 10 vom
6. Mai 2002 S. 210

Verordnung über das Naturschutzge-
biet „Trautzke-Seen und Moore“
vom 5. März 2002
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 12 vom
30. Mai 2002 S. 242

Verordnung über das Naturschutzge-
biet „Wudritzniederung Willmers-
dorf-Stöbritz“ vom 12. März 2002
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 10 vom
6. Mai 2002 S. 214

Verordnung über das Naturschutzge-
biet „Schwarzwasser bei Lipsa“ vom
13. März 2002
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 13 vom
4. Juni 2002 S. 258

Verordnung über das Naturschutzge-
biet „Briesensee und Klingeberg“
vom 25. März 2002
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 10 vom
6. Mai 2002 S. 219

Verordnung über das Naturschutz-
gebiet „Replinchener See“ vom
25. März 2002
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 10 vom
6. Mai 2002 S. 224

Verordnung über das Naturschutz-
gebiet „Görlsdorfer Wald“ vom
25. März 2002
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 13 vom
4. Juni 2002 S. 263

Verordnung über das Naturschutz-
gebiet „Krossener Busch“ vom
25. März 2002
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 13 vom
4. Juni 2002 S. 268

Fünfte Verordnung zur Übertragung
der Befugnis für den Erlass von Rechts-
verordnungen zur Festsetzung von
Naturschutzgebieten und Landschafts-
schutzgebieten vom 25. März 2002
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 8 vom
15. April 2002 S. 191

Verordnung über das Naturschutz-
gebiet „Falkenrehder Wublitz“ vom
8. April 2002

Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 13 vom
4. Juni 2002 S. 273

Verordnung über das Naturschutzge-
biet „Schlaubetal“ vom 10. April
2002
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 9 vom
30. April  2002 S. 201

Verordnung zur Änderung der Ver-
ordnung über das Landschaftsschutz-
gebiet „Obere Havelniederung“ vom
23. April 2002
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr.12 vom
30. Mai 2002 S. 252

Verordnung über das Naturschutzge-
biet „Jackel“ vom 29. Mai 2002
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 18 vom
26. Juli 2002 S. 398 

RECHTS- UND VERWALTUNGSVORSCHRIFTEN

Berichtigungen

Heft 4-2001

In dem Beitrag von 

J. Schaffrath 
„Vorkommen und spontane Aus-
breitung der Rotesche ... in Ost-
Brandenburg“ 

ist bedauerlicher Weise auf Seite 136
das Foto Abb. 4 seitenverkehrt zum
Abdruck gekommen, so dass eine
fachliche Irritation auftritt. Die Tabel-
le 2 enthält die korrekten Angaben.
Im Beitrag von 

K. Rudolph 
„Die Flohkrebsfauna ... der Län-
der Brandenburg und Berlin“

wurden auf den Seiten 168 und 170
die Abbildungen verwechselt. Abb. 2
zeigt Stygobromus ambulans, Abb. 3
Pontoporeia affinis, in Abb. 4 ist Pal-
lasiola quadrispinosa und in Abb. 5
Gammarus tigrinus abgebildet.

Das ist auch bei den Textverweisen zu
beachten!

Heft 1,2-2002

Der gezeichnete Käfer auf S. 131 ist der
Veilchenblaue Wurzelhals-Schnellkäfer.

Wir bitten die Leserinnen und Leser
die Versehen zu entschuldigen.

Schriftleitung
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Schutz von 
Nist-, Brut- und Lebensstätten
bei Pflegemaßnahmen 
an Straßenbäumen

Veranstaltung am 28. Februar 2002 in der
Landeslehrstätte für Naturschutz und Land-
schaftspflege „Oderberge Lebus“ 

Die brandenburgischen Ministerien für
Stadtentwicklung, Wohnen und Verkehr
(MSWV) sowie für Landwirtschaft, Umwelt-
schutz und Raumordnung (MLUR) waren
Ausrichter dieser Veranstaltung und hatten
alle Straßenbauämter des Landes dazu ein-
geladen. 
In der Eröffnung verdeutlichte Herr Kuler
vom MSWV den Ausgangspunkt der Bera-
tung: Erwiesenermaßen reagieren Bäume
nur während der Vegetationszeit durch Ab-
schottung der Wundstelle auf den Schnitt.
Schnittmaßnahmen im Winter erhöhen da-
gegen die Gefahr einer tiefgreifenden Pilzin-
fektion. Deshalb wurden die Straßenbauäm-
ter in einem Rundbrief des MSWV darauf
hingewiesen, dass Schnittmaßnahmen an
Bäumen weitgehend während der Vegeta-
tionszeit durchgeführt werden sollen.
Da aber Bäume auch als Nist-, Brut- oder Le-
bensstätten besonders geschützter oder vom
Aussterben bedrohter Tierarten dienen (ins-
besondere Vögel, Fledermäuse), sind infol-
gedessen die Bestimmungen des Arten-
schutzrechtes zu beachten. Nach dem
Bundesnaturschutzgesetz gilt das Beseiti-
gungsverbot.
Die Veranstaltung sollte Lösungsmöglichkei-
ten für diesen Widerspruch aufzeigen.
Herr Prof. Dr. Rudolph, Baumsachverständi-
ger und Landschaftsplaner aus Zepernick,
begründete aus dendrologischer Sicht, wes-
halb ein Schnitt während der Vegetationsru-
he nicht erfolgen sollte. Er erläuterte aus-
führlich die physiologischen Aktivitäten von
Wurzel, Stamm und Blättern im Jahresver-
lauf sowie die Auswirkungen von Schnitt-
maßnahmen zu unterschiedlichen Zeitpunk-
ten. Da es kaum Untersuchungen an Stra-
ßenbäumen gibt, stammen die Erkenntnisse
überwiegend aus dem Obstbau. Sie lassen
sich aber ohne weiteres auf die an Straßen
verwendeten Baumarten übertragen.
Nebenbei machte er auf häufig praktizierte
Fehler bei der Baumpflege (zu große Schnitt-
wunden, falsche Schnittführung, Aufsetzen
von Schutzbrettern auf den Wurzelhals) auf-
merksam.

Grundsätzlich sollte Baumpflege von Jugend
an (Erziehungsschnitt, insbesondere in den
Jahren nach der Gewährleistungsfrist der
Pflanzbetriebe) so betrieben werden, dass
Schnittmaßnahmen im Stark-Ast-Bereich gar
nicht erst notwendig werden.
Herr Dr. Dolch, Fledermausexperte (Landes-
umweltamt Brandenburg), führte aus, dass
Bäume zu jeder Jahreszeit als Quartier für
Fledermäuse dienen können, wofür nicht
einmal ausgedehnte Höhlungen vorhanden
sein müssen. Auch kleine Höhlungen und
Rindenspalten können genutzt werden. Im
Allgemeinen wirken sich Pflegearbeiten an
Bäumen nur dann auf Fledermäuse aus,
wenn sie den Stark-Ast-Bereich betreffen
und darin Höhlungen vorhanden sind. Bei
Verdacht auf Anwesenheit von Fledermäu-
sen sollte immer ein Sachverständiger hinzu-
gezogen werden.
Wesentlich größere Probleme treten auf,
wenn Bäume gefällt werden müssen.
Höhlenbäume sind immer potenzielle Fle-
dermausquartiere. Ob diese bewohnt sind,
ist häufig selbst von Fachleuten nicht zu er-
kennen. Die Überprüfung erfordert den Ein-
satz von technischen Geräten (z.B. Endosko-
pe), die von einem geübten Spezialisten be-
dient werden müssen.
Um der Gefahr zu entgehen, Fledermäuse in
ihrem Winter- (Winterschlaf) oder Sommer-
quartier (Wochenstube) zu töten, schlug
Prof. Dr. Rudolph folgende Lösung vor, die
von Dr. Dolch befürwortet und von den Teil-
nehmern mitgetragen wurde:
Höhlenbäume, die nicht ohne Zweifel fle-
dermausfrei sind, sollten nur in den Mona-
ten September und Oktober gefällt werden,
wenn die Wochenstuben beendet und die
Winterquartiere noch nicht bezogen sind. Ist
das Fällen bei Gefahr im Verzug zu anderen
Zeiten notwendig, sollte die Gefahr zunächst
durch Entfernen der Krone (Entlastung des
Stammes) gebannt werden. Der verbleibende
Stamm kann im darauffolgenden September
und Oktober problemlos entfernt werden. Als
mögliche Ausgleichsmaßnahme wurde ange-
regt, die Stämme von Höhlenbäumen an un-
gefährlicher Stelle wieder aufrecht hinzustel-
len, damit sie von entsprechenden Arten wei-
ter genutzt werden können.
Zugleich appellierte Dr. Dolch an alle Anwe-
senden, unbeabsichtigtes Zerstören von Fle-
dermausquartieren sofort der zuständigen
Naturschutzbehörde zu melden, damit durch
Fledermauskundige der entstandene Scha-
den begrenzt und der Artnachweis wissen-
schaftlich gesichert werden kann.
Mit eindrucksvollen Fotos demonstrierte
Herr Weiß, Ornithologe und Mitarbeiter des
Landesumweltamtes Brandenburg, welche
Vielfalt an Vogelarten auf Straßenbäumen
anzutreffen ist. Zwar hat der Naturschutz
wegen der möglichen Verkehrsopfer kein
Interesse, Ansiedlungsmaßnahmen (Nistkäs-
ten usw.) im Straßenbereich durchzuführen.
Vorhandene Nester mit Gelegen oder Jung-

vögeln dürfen jedoch nicht entfernt werden.
Es wurde deutlich, dass es meist sehr schwer
ist, Nester in den Baumkronen zu finden.
Insbesondere die Nester von Kleinvögeln in
der Peripherie der Krone werden meistens
erst im Winter entdeckt. Um Schaden zu
verhüten, sollte von Anfang April bis Anfang
Juli (Hauptbrutzeit) auf Schnittarbeiten in
den Baumkronen verzichtet werden. Prof.
Rudolph ergänzte, dass die Pflege ab Mitte
Juli auch für die Bäume günstiger ist, da im
Frühjahr wegen des starken Saftflusses die
Wunden schlechter austrocknen und da-
durch die Gefahr der Pilzinfektion größer ist.
Zusammenfassend wurde festgestellt:
• Beim Arbeiten im Stark-Ast-Bereich ist

mit Fledermäusen zu rechnen, wenn
Höhlungen, Rindenspalten oder ähnliche
Versteckmöglichkeiten vorhanden sind.

• Ist es erforderlich, Äste oder Stämme mit
möglichen Fledermausquartieren zu ent-
fernen, sollte dies im September und
Oktober erfolgen. 

• Einfache Baumschnittmaßnahmen, bei
denen Höhlungen nicht betroffen wer-
den, fallen aus der Sicht des Fledermaus-
schutzes nicht ins Gewicht.

• Aus ornithologischer Sicht sollte wäh-
rend der Hauptbrutzeit (April, Mai, Juni)
auf Arbeiten in den Baumkronen ver-
zichtet werden.

• Sowohl aus baumphysiologischer Sicht
als auch aus der Sicht des Artenschutzes
ergibt sich, dass der günstigste Zeitpunkt
für Baumpflegemaßnahmen von Juli bis
zur Herbstfärbung reicht.

Die Beachtung dieser Grundsätze ermöglicht
sowohl eine effektive Baumpflege im Sinne
der Erhaltung der brandenburgischen Alleen,
als auch den Erhalt seltener oder vom Aus-
sterben bedrohter Tierarten. Zusätzliche
Kosten entstehen dabei in der Regel nicht.
Peter Engert, Landeslehrstätte Lebus, LUA

TAGUNGEN

LANDESUMWELTAMT
BRANDENBURG

Foto: W. Klaeber
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Naturschutz 
hat Geschichte

Unter diesem Motto wurde in Königswinter
in der Vorburg von Schloss Drachenburg im
März diesen Jahres durch den Bundespräsi-
denten Johannes Rau die Dauerausstellung
zur Geschichte des Naturschutzes in
Deutschland eröffnet. Dazu fanden eine
Fachtagung der Stiftung Naturschutzge-
schichte – Archiv, Forum, Museum – unter
dem Thema Naturschutz hat Geschichte, ein
Tag der Schulen, ein Ländertag NRW und
ein Tag der offenen Tür statt. 
Die Konzeption der Ausstellung ist so ange-
legt, dass die historischen Wege sowohl der
Schutzbemühungen vor dem ungezügelten
Zugriff des Menschen als auch das Bestre-
ben für eine dauerhafte Nutzung und um-
weltgerechte Nutzung der Natur gezeigt
werden. Dabei wird die Geschichte des Vo-
gelschutzes als Tradition und Auseinander-
setzung mit der Entwicklung zur industriell
betriebenen Landwirtschaft dargestellt.
Neben dem Museumsbetrieb lädt die Stif-
tung alljährlich führende Vertreter des eh-
renamtlichen und amtlichen Naturschutzes
zu Foren ein. LUA

40-jährigen Jubiläum des 
Deutschen Rates 
für Landespflege

Im Juli feierte der Deutsche Rat für Landes-
pflege (DRL) sein 40-jähriges Bestehen.
1962 ins Leben gerufen, ist seine Arbeits-
grundlage die „Grüne Charta von der Mai-
nau“. Zahlreiche Gutachten und Empfehlun-
gen zu Problemen des Naturschutzes und
der Landschaftspflege hat der Rat unter dem
Aspekt der Nachhaltigkeit für Politik und Ver-
waltung erarbeitet. Die Ergebnisse liegen in

mehr als 70 Heften seiner Schriftenreihe vor. 
Der DRL nahm das Jubiläum zum Anlass, am
1. und 2. Juli in Berlin ein festliches Sympo-
sium zum Thema „Die verschleppte Nach-
haltigkeit: frühe Forderungen – aktuelle Ak-
zeptanz“ zu veranstalten.
Bereits 1961, lange vor der Ausarbeitung ei-
ner Europäischen Strategie für nachhaltige
Entwicklung wurde in der Grünen Charta
von der Mainau der Gedanke der Nachhal-
tigkeit aufgegriffen. Der Zielkatalog mit sei-
nen 12 Forderungen ist darauf ausgerichtet,
eine gesunde Wohn- und Erholungsland-
schaft sowie Agrar- und Industrielandschft
aufzubauen und zu erhalten. Diese Ziele
stimmen größtenteils mit denen der Um-
weltkonferenz von Rio de Janeiro 1992
überein; selbst der Klimaschutz wurde schon
1961 in der Grünen Charta gefordert.
Die Veranstaltung diente dazu, Bilanz zu zie-
hen sowie Gedanken und Hinweise für die
Neuformulierung der Arbeitsgrundlage, die
„Grüne Charta von der Mainau“, zu erhalten. 
DRL-Pressemitteilung

Lehrgang für 
Fledermausmarkierung 
in Zippelsförde

Vom 27.-29. September 2001 fand in Zippels-
förde ein Lehrgang zur Fledermausmarkierung
statt. Zu diesem Lehrgang, der zum zweiten
Mal im Land Brandenburg durchgeführt wur-
de, waren insgesamt 12 Teilnehmer aus
Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg,
Sachsen-Anhalt, Sachsen und Berlin angereist. 
Organisation und Durchführung der Veran-
staltung oblagen der Fledermausmarkie-
rungszentrale beim Sächsischen Landesamt
für Umwelt und Geologie in Dresden sowie
der Naturschutzstation Zippelsförde des
Landesumweltamtes Brandenburg. 

Neben der Vermittlung von Grundsätzen der
Fledermausmarkierung und rechtlichen Be-
stimmungen zum Fledermausschutz lag der
Schwerpunkt auf der sicheren Artbestim-
mung der einheimischen Fledermäuse. Da-
rüber hinaus wurden bei der Kontrolle von
einem Fledermauskastenrevier sowie einem
Netzfang die praktischen Fähigkeiten der
einzelnen Beringungsanwärter überprüft.

Von den 12 Teilnehmern konnten 11 den
Lehrgang mit einem Zertifikat abschließen,
welches Voraussetzung für eine Beringungs-
tätigkeit ist. Positiv fiel auf, dass die Bran-
denburger Teilnehmer mit durchweg sehr
guten und guten Prüfungsergebnissen auf-
warten konnten, ein Indiz für einerseits gute
Vorbereitung auf den Lehrgang bzw. das
langjährige Heranführen junger Fledermaus-
schützer und -forscher an diese Artengruppe
durch erfahrene Fledermausberinger in
Brandenburg. 
Jens Teubner, LUA, NaST Zippelsförde

KLEINE MITTEILUNGEN

Art- und Altersbestimmung einer Fledermaus
(Präparat) während der Prüfung

LITERATURSCHAU

Albertz, J. 2001: 
Einführung in die Fern-
erkundung – Grundlagen 
der Interpretation von 
Luft- und Satellitenbildern

Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darm-
stadt, 2. Überarbeitete und ergänzte Auflage,
250 Seiten, 68,- DM, ISBN 3-534-14624-7

Nach nunmehr zehn Jahren ist die zweite
Auflage des Buches erschienen. Der dynami-
schen Entwicklung in diesem Fachgebiet
wurde nicht nur durch die Modifizierung des
Haupttitels „Einführung in die Fernerkun-
dung“ Rechnung getragen, sondern auch
durch die umfassenden Aktualisierungen
und Ergänzungen des Inhaltes. Trotz dieser

umfangreichen Erweiterungen legt der Au-
tor Wert darauf, dass das vorgelegte Buch
keine Konkurrenz zu den bereits vorhande-
nen Lehr- und Handbüchern darstellen soll.
Vielmehr soll es die Grundlagen und Metho-
den der Fernerkundung all denen nahe brin-
gen, die bisher noch nicht auf diesem Gebiet
gearbeitet haben. Das Buch ist so aufgebaut,
dass keine speziellen Vorkenntnisse der Ma-
thematik und Physik notwendig sind. Wenn
einer der Leser tiefer in die Grundlagen der
Fernerkundung und der Photogrammetrie
einsteigen will, sind im Buch ausreichende
Literaturhinweise, auch auf die Lehrbücher
dieser Fachgebiete gegeben.
Das Buch gliedert sich in 6 Abschnitte. Nach
einer kurzen Einleitung, die sich mit der Be-
griffsbestimmung der Fernerkundung und
einem historischen Abriss befasst, werden im

nachfolgenden Abschnitt die Grundlagen für
die Entstehung von Luft- und Satellitenbil-
dern gelegt. Dabei wird zwischen fotografi-
schen und abbildenden Systemen unter-
schieden. Hervorzuheben ist, dass neben
den technischen Angaben zu den gegen-
wärtig genutzten Aufnahmesystemen auch
auf verschiedene, die Wirksamkeit der Syste-
me beeinflussende Faktoren, eingegangen
wird. In einen gesonderten Punkt werden
Hinweise zur Beschaffung von Luft- und Sa-
tellitenbildern gegeben.
Der anschließende Abschnitt „Eigenschaften
von Luft- und Satellitenbildern“ befasst sich
mit den geometrischen, radiometrischen Ei-
genschaften der Bilder sowie der Erkennbar-
keit von Objekten darin. Mit dem Vergleich
von Bildern der o.g. Aufnahmesysteme und
Karten wird auf die Unterschiede beider Ab-



bildungsformen hingewiesen. In einem ge-
sonderten Abschnitt wird auf die Möglich-
keiten der Bildverarbeitung eingegangen.
Einführend wird der Unterschied analoger
und digitaler Bilddaten hinsichtlich ihrer Ent-
stehung dargestellt. Entsprechend der ab-
nehmenden Bedeutung folgen die kurzen
aber vollkommen ausreichenden Erläuterun-
gen zu den analogen Methoden der Bildver-
arbeitung. Mehr Raum nehmen dagegen die
Ausführungen zu den geometrischen Trans-
formationen, radiometrischen Verbesserun-
gen, der Bildverbesserung mit den üblichen
Filterverfahren und die Verarbeitung von
Farbbildern sowie die Kombination von Auf-
nahmen unterschiedlicher Sensoren ein.
Die Ausführungen zur Auswertung von
Luft- und Satellitenbildern sind umfassend.
Beginnend von der visuellen Interpretation,
über deren beeinflussende Faktoren bis zum
Prinzip des stereoskopischen Messen und
Sehens werden die für diesen Abschnitt not-
wendigen Grundlagen gelegt. Nachfolgend
werden beginnend bei einfachen Geräten
und Auswertemethoden bis hin zu den Ver-
fahren der photogrammetrischen Stereoaus-
wertung und der Differentialentzerrung die
Möglichkeiten der analogen und digitalen
Verfahren vorgestellt. Auch in diesem Ab-
schnitt sind Angaben zu den die genauig-
keitsbeeinflussenden Faktoren auf die Aus-
werteergebnisse und zu teilweise unter-
schiedlichen Begriffsdefinitionen enthalten.
Für die Methoden der digitalen Bildauswer-
tung werden die verschiedenen Klassifizie-
rungsverfahren vorgestellt.
Der abschließende Abschnitt „Anwendun-
gen von Luft- und Satellitenbildern“ deckt
das gesamte Spektrum der nennenswerten
Anwendungsbereiche ab. Beginnend mit der
ursprünglichen Aufgabe, Karten zu aktuali-
sieren, werden nacheinander die Möglich-
keiten in der Geographie, Geologie und
Geomorphologie, Bodenkunde und Altlas-
tenerkundung, Forst- und Landwirtschaft,

Regional- und Siedlungsplanung, Archeolo-
gie sowie Gewässerkunde und Ozeanogra-
phie  behandelt. Die Anwendungsmöglich-
keiten sind mit sorgfältig ausgewähltem und
aussagefähigem Bildmaterial illustriert.
Für Leser, die sich noch intensiver mit den
theoretischen Grundlagen der Photogram-
metrie und Fernerkundung befassen wollen
sind in jedem Abschnitt die Hinweise auf die
entsprechenden Standardwerke angegeben.
Insbesondere sei darauf verwiesen, dass das
Ziel des Autors, hauptsächlich die Leser an-
zusprechen, die die Fernerkundung  als
Hilfsmittel für die Lösung ihrer fachspezifi-
schen Aufgaben einsetzen wollen, aus mei-
ner Sicht vollständig geglückt ist.   
Dr. E. Seyfert, LGB, Potsdam

Schröder, J.H. (Hrsg.) 2001: 
Führer zur Geologie von 
Berlin und Brandenburg. 
Nr. 4: Potsdam und Umgebung

2. erweiterte Auflage. Selbstverlag Geowis-
senschaftler in Berlin und Brandenburg e. V.
Berlin. 275 S. 6 Faltkarten, 2 Faltprofile,
1 farbige Satellitenbidlfaltkarte, 14 Tabellen,
ISBN 3-928651-09-9. Empfohlener Buch-
handelspreis 10,- Euro, ISBN 3-928651-09-9

Nach nur vier Jahren erschien in der Reihe
„Führer zur Geologie von Berlin und Bran-
denburg“ eine neue, überarbeitete und stark
erweiterte Auflage der Nr. 4, „Potsdam und
Umgebung“. 
Dieses mit 277 Seiten fast um die Hälfte er-
weiterte handliche kleine Buch gibt umfas-
send alle geowissenschaftlichen Aspekte ei-
ner relativ kleinen Landschaft südwestlich
von Berlin wieder. Vom Aufbau des tieferen
geologischen Untergrundes über die geo-
wissenschaftliche Erkundungsgeschichte bis
hin zur Beschreibung der im Spätquartär gla-
zigen und periglazial ge-prägten Landschaft

und der Erklärung und Klassifikation der in
ihr enthaltenden „Sehnswürdigkeiten“ zieht
sich ein gut verfolgbarer roter Faden, der
durch Beiträge zur Bodenkunde, zur Vegeta-
tions- und Siedlungsgeschichte und zum Na-
tur- und Geotopschutz ergänzt wird. Zusätz-
lich findet der interessierte Leser noch einige
Spezialitäten, wie die Beschreibung bran-
denburgischer Salzwasserquellen, Ausfüh-
rungen zur Hydrographie und zu Boden-
schätzen des Potsdamer Raumes und einen
Überblick über die wichtigsten Sedimentär-
geschiebe im Exkursionsgebiet.
Den Schwerpunkt dieses Exkursionsführers
bilden, wie in der ersten Ausgabe die instruk-
tiven Aufschluss- und Landschaftsbeschrei-
bungen, die mit einen didaktischen gut auf-
gebauten und auch für den interessierten Lai-
en verständlichen Konzept der spätquartären
Landschaftsgenese verknüpft wurden. Es
werden hier nicht nur besondere Phänomene
beschrieben sondern die verursachenden Pro-
zesse und Zusammenhänge hervorragend er-
läutert. Hervorzuheben ist die ausdrückliche
Einführung in die Quartärgeologie und -geo-
morphologie des Exkursionsgebietes, mit ih-
ren komplizierten Lagerungsverhältnissen
und in die wichtigsten Untersuchungsmetho-
den. Dabei ist eine verständliche Darlegung
der widersprüchlichen Ansichten zur Quartär-
geologie gelungen. Diese wichtigen Grundla-
gen werden durch ein gut recherchiertes und
erweitertes Glossar ergänzt.
Neu in dieser Ausgabe sind die Beiträge zur
jungholozänen Vegetations- und Moorent-
wicklung und zur die vegetationskundliche
Übersicht bis zur Gegenwart sowie zur Ent-
wicklung der Landnutzung. Neu sind eben-
falls die Exkursionsrouten in der Nuthe-Nie-
derung und die Exkursionen in der Potsda-
mer Kulturlandschaft. Hier wird eine beson-
dere Verbundenheit des Hauptautoren, Prof.
Roland Weiße, zu seiner Stadt und ihrer Um-
gebung deutlich. Jede nur mögliche tempo-
räre Aufschlußmöglichkeit wurde genutzt,
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Abonnement

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

wenn Sie „N und L – Naturschutz und Land-
schaftspflege in Brandenburg“ zum Jahresbe-
zugspreis von 10,70 Euro (inclusive Mehr-
wertsteuer und Versand) abonnieren möch-
ten, dann füllen Sie – bitte deutlich schreiben –
nachfolgenden Coupon aus und schicken ihn
an:

Landesumweltamt Brandenburg 
Abt. Naturschutz/N1
PF 60 10 61
14410 Potsdam

Sonderhefte sind nicht Bestandteil des Abon-
nements.

Name, Vorname

Straße, Hausnummer (PF, PSF)

Postleitzahl, Ort

✗
Vertrauensgarantie: Ich kann diese Bestellung von „Naturschutz und Landschaftpflege in
Brandenburg (einschl. Rote Listen) innerhalb sieben Tagen schriftlich widerrufen. Eine ein-
fache Benachrichtigung genügt (Datum Poststempel). Unterschrift nicht vergessen!

✗
Datum Unterschrift ab Monat/Jahr Stück

Das Abonnement verlängert sich um jeweils 1 Jahr, wenn es nicht acht Wochen vor Jahres-
ende gekündigt wird.
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NACHRUF

Wir trauern um  Dr. Bernd Bresk, 
Sachgebietsleiter Naturschutz und Landschaftspflege 
im Umweltamt der Kreisverwaltung Uckermark

Was ihn ausgezeichnet hat, war, dass er im-
mer mit seiner ganzen Persönlichkeit hinter
dem stand, was er zu verantworten hatte. Er
hat es sich nie leicht gemacht in seinem Be-
rufsleben, denn er trat streitbar für die Dinge
ein, die er als richtig erkannte und scheute
diesbezüglich keine Auseinandersetzungen.
Zugleich war Dr. Bernd Bresk ein sehr lie-
benswürdiger, geselliger Mensch, der sich
zudem in gemeinsam verbrachten Stunden
außerhalb der Dienstzeit als humorvoller
Unterhalter erwies.
Seine Freizeit widmete er bis zuletzt in erster
Linie dem Naturschutz, wobei er sich u.a.
mit der Wiederansiedlung heimischer Fisch-
arten im Strom zwischen Boitzenburg und
Prenzlau beschäftigte. Darüber hinaus hat er
seinen persönlichen Ausgleich über Wasser
beim Surfen und unter Wasser beim Tau-
chen gesucht. 
Dr. Bernd Bresk war ein Mensch mit breitem
Interessenspektrum, mit Visionen, Hoffnun-
gen und Plänen für die Zukunft, die er selbst
nicht mehr verwirklichen konnte.
Es liegt nun an uns, seinen Freunden und Mit-
streitern, in seinem Sinne weiterzuarbeiten
und ihm auf diese Weise für all das zu dan-
ken, was er uns gegeben hat. Sein plötzlicher
Tod reißt ihn mitten aus einem erfüllten Le-
ben und hinterlässt bei allen, die ihm verbun-
den waren, eine schmerzliche Lücke. Mit ihm
hat der Naturschutz im Landkreis Uckermark
eine seiner wichtigsten Stützen verloren.
Reiner Hingst, Amtsleiter des Umweltamtes 
des Landkreises Uckermark

Er ist am 26.02.2002 für alle unerwartet nach
schwerer Krankheit im Alter von 54 Jahren
verstorben.
Oft merkt man erst dann, wen man verloren
hat, wenn man einen geschätzten und ge-
achteten Menschen nicht mehr an seiner
Seite weiß. So ist es für alle, die mit Dr.
Bernd Bresk zusammengearbeitet haben,
noch immer unfassbar, dass sein Platz jetzt
für immer leer ist. Sein hohes Engagement
für den Naturschutz, sein umfangreiches na-
turwissenschaftliches Fachwissen und sein
Vermögen, andere Menschen zu motivieren,
werden unvergessen sein.
Dr. Bernd Bresk wurde am 27. April des Jah-
res 1947 in Großräschen geboren.
Er besuchte die Mittelschule und erlernte
nach erfolgreichem Schulabschluss den Be-
ruf eines Elektromonteurs. Doch schon da-
mals galten seine Neigungen vor allem der
belebten Natur und es  stand schon frühzei-
tig für ihn fest, dass diese Neigung für ihn
zum  Beruf werden sollte.
An der Arbeiter- und Bauernfakultät der
Bergakademie Freiburg erwarb er sich in den
Jahren von 1966 bis 1968 die Voraussetzun-
gen für die Hochschulreife und studierte
daran anschließend an der Rostocker Uni-
versität Meeres- und Fischereibiologie. 
Sein Berufsleben begann 1972 als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Institut für ange-
wandte Tierhygiene beim Ministerium für
Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft.
Während dieser Tätigkeit promovierte er im
November 1984 an der Humboldt-Univer-
sität zu Berlin zum Dr. rer. nat. Diese wissen-
schaftliche Tätigkeit sah er als Herausforde-
rung an, doch allein darauf beschränkte sich
sein Wirken nicht. Sein Interesse galt der den
Menschen umgebenden Umwelt als ein
Merkmal seiner Lebensqualität.
In seiner Freizeit beschäftigte er sich vor al-
lem mit aquatisch lebenden Arten.
Hervorzuheben sind hier seine beispielhaften
Forschungs- und Kartierungsarbeiten am
Flüsschen Schwärze bei Eberswalde oder die
Erforschung der botanischen Vielfalt der

Oderhänge, die er gemeinsam mit seiner
Frau intensiv untersucht hat.
Zu Beginn der 90er Jahre gehörte er zu de-
nen, die mit Elan an der Neuordnung des
politischen Lebens und insbesondere des
Naturschutzes mitwirken wollten. 
Er sah darin eine Möglichkeit, mehr als zuvor
etwas für die Umwelt tun zu können und er-
klärte sich bereit, Mitarbeiter für Land-
schafts- und Raumplanung in der Kreisver-
waltung Angermünde zu werden.
Ein Jahr darauf wurde er dort stellvertreten-
der Amtsleiter, wobei er insbesondere für die
Landschaftsplanung Verantwortung über-
nahm.
Frühzeitig erkannte er, dass die Tätigkeit ei-
ner Behörde in erster Linie durch die Anwen-
dung von Vorschriften geprägt ist und  die
fachliche Kompetenz mitunter in den Hinter-
grund gedrängt wird. Deshalb bemühte er
sich mit Erfolg, seine Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter insbesondere für den Land-
schaftsrahmenplan zu sensibilisieren, weil auf
diesem naturfachlich begründeten Instrument
zukünftige Entscheidungen aufbauen.
Nach der Kreisgebietsreform wurde Dr.
Bernd Bresk 1994 Sachgebietsleiter Natur-
schutz- und Landschaftspflege im Umwelt-
amt der Kreisverwaltung Uckermark. 
Zuvor hatte er sich ein umfangreiches ver-
waltungsrechtliches Wissen über die Ange-
stelltenlehrgänge I und II angeeignet. 
So mit naturwissenschaftlicher und verwal-
tungsjuristischer Fachkenntnis ausgerüstet,
wurde er der Anwalt für die Natur, von allen
geachtet und respektiert. 
Konsequent wandte er gegebene Rechts-
mittel im Interesse des Gemeinwohls an und
stellte in diesem Sinne  stets hohe Ansprüche
an sich und seine Mitarbeiter. Vor allem die
jungen Mitarbeiter hat er gefördert, indem
er sie forderte und ihnen zugleich vorlebte.
Bemerkenswert war seine Arbeitsdisziplin.
Die Akribie und Arbeitsfreude, die er bei all
seinem Tun entwickelte, sprang wie ein zün-
dender Funke auf seine Mitarbeiter über und
motivierte sie zu höchsten Leistungen.

um die Landschaftsgeschichte des Potsdamer
Stadtgebietes mit den zahlreichen Gestal-
tungsversuchen durch den Menschen deut-
lich zu machen. Daß man auch in einer dicht
bebauten Stadt Natur- und Siedlungsge-
schichte sichtbar machen kann, ist ein beson-
deres Verdienst dieses Abschnittes. Zahlrei-
che instruktive Fotos und auf das Wesentli-
che reduzierte Zeichnungen und Graphiken
illustrieren die beschriebenen Sachverhalte.
Übersichtliche Tabellen und Karten geben
zum einen den notwendigen geowissen-
schaftlichen Überblick und führen zum ande-
ren den Interessenten in die wichtigen Auf-

schlüsse und Landschaften. Die Abbildungen
sind kontrastreicher als in der ersten Auflage,
was ihre Nutzungsmöglichkeit bei den Ver-
gleichen im Gelände erheblich verbessert.
Den dreißig Autoren und dem Herausgeber
ist mit diesem kleinen Buch nahezu die geo-
wissenschaftliche Quadratur des Kreises ge-
lungen, ein wissenschaftlich anspruchsvolles
und doch verständliches Buch vorgelegt zu
haben, das sowohl für den populärwissen-
schaftlich vorbereiteten Laien nutzbar ist als
auch eine wichtige Arbeits- und Informa-
tionsgrundlage für praktizierende Geologen
und für geowissenschaftlich Lehrende und

Lernende werden kann. Die hier gezeigte
produktive Kombination von Geologie und
Geomporphologie mündet in einer Verallge-
meinerung der zahlreichen Lokalbefunde in
Form übersichtlicher Klassifikationen von Se-
dimenttypen und morphologischen Struktu-
ren. Es wird ein umfassender Überblick der
eiszeitlichen und nacheiszeitlichen Formen
und Ablagerungen im Exkursionsgebiet vor-
gestellt, der beispielgebend für die nord-
deutschen Landschaften ist.
Dr. L. Schirrmeister, Stiftung Alfred-Wege-
ner-Institut für Polar- und Meeresforschung,
Forschungsstelle Potsdam
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